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Hïr. 13

rattm
Srcpdjnter

ïBrgan für tue HntrrclTrn iut Jxaummlt

1891.

gUwimrmcitt:
93et granïo«.gnftdfung per ißoft:

gciprlicp gr. 6. —
paltijaprticp „3. —
SluManb franfo per gnpr „ 3. 30

;Mï |îoptimier & gittljljmtöluitgnt
nehmen Sefteïïungeit entgegen.

Itciflktitfit:
gran ©life ponegger.

ffiïgcîiitictt:
33c. Stälin'jrpc Sucpbr lieferet.

3t ©alien SDl otto: gntmer ftreße sum (Pallien, intb faimft bit fclber fein ßiaitjcS
SBerbeii, at§ bicitenbcä ®(ieb fcfilicfe ait cht ®a«jcg bic() ait!

gitfrrtionsprris.
er einfache ipetitgeite:
20 Si3. tiir bie Sdjtoeig.
20 spf- für baë SInslanb.

ga()re3»?(nnouccn mit [Rabatt.

gusgoltf :

Die „Sdjioeiger grauenQJeitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag,

„gür bie Qunge SBelt" lotrb
monatlich gratis beigelegt.

§ülr inljUtngett
fitib auSfrfilieflirf) an bie SR. Srilin'iclie

SBudjbrucferei in St. ©allot gu cat«

richten.

Simttta0, 29* Jföärp

iMïerit.

riitö

^ie £ertpc ftieg atn ©ftermorgen
(Empor in's flarfte Suftgebiet
Hub fcfymettert, l]od) im Blau »erborgen,
(Ein freudig Kuferftefyungslieb.

mie fie fcpmetterte, 5a Hangen
(Es taufend Stimmen nad) int ^eld:
ïDacp auf, bas Kite ift »ergangen,
XOad} auf, bu fropoerjüngte ïDelt

ÏDacpt auf unb raufcpt durcp's Cpal, ipr Bronnen,
Und lobt beit perrn mit froment Schalt!
ÎDacpt auf im ^rüplittgsglang ber Sonnen,
3pr grünen paint' unb Blätter all'
3pr Peilcpen in ben ZDal&esgrünöen,
3pr Primeln tceifg, i£?r Blütpen rotp,
3pr follt es alle mit »erfänden :

Sic Sieb' ift ftärfer als ber Cob

tDacpt auf, ipr trägen BTenfcpenperjen,
Sie itjr im XDinterfcplafe fäumt,
3n dumpfen Stiften, bumpfen Scpmergen
©ebannt ein tpelfes Safein träumt;
Sie Kraft bes perm œept durcp bie Saitbe
ÏDie 3uSen^^?aucÜ/ 0 laf?i ein '

^erreift tr>ie Simfon eure Banbe,
Unb tr>ie bie Ubier follt ipr fein!

H)acpt auf, i£jr ©eifter, bereit Seinen
©ebroepen an ben ©räberit fiept,
3pr trüben Kugen, bie cor Cpräneit
3Pr nicpt bie ^rüplingsblütpen fept;
3PE ©rübler, bie ipr, fern »erloren,
Craumroanbelnb irrt auf trüber Bapn —
IPacpt auf, bie IDelt ift neu geboren;
pier ift ein XDurtber, nepmt es au

3pr follt euep all' bes peiles freuen,
Sas über euep ergoffen teard;
<£s ift ein inniges (Erneuen

3m Bilb bes ^rüplings offenbart.
ïSas bürr mar, grünt im tSep'u ber Süfte,
3ung roirb bas Kite, fern unb nah,
Ser ©bem ©ottes fprengt bie ©riifte —
tDacpt auf, ber ©ftertag ift ba!

C-mnmicl dîcibfl.

®$2xn 1891*

>cpnee, toeitljin ©djttce unb immer nod) firent
ber SSiitter ftäubenbe gloden!" fo fjeifjt'®
fjeuer an Dflern, roo fonft int üppigen
©rüttelt, Sprießen unb Mtofpett bie ©rbc

31t biefer peit iijren ÜluferfteljungStag 31t feiern ge»

motjnt ift. Sin ©teile ber erften 2enjed6Iütpen, ber

©djneeglöcfdjett, fjSrimeln uttb SSeiïcpen fdjauen mir
bie gitternden ©id6Iumen, bie ber falte Sßinb mieber

ait uuiere genfter gebaucht hat, unb gum mannen
Dfen riteîeu mieber bie gricrettben, Pon betten Piele

auf bie gefttage fcEjoit bie ©nmmerfleiber bereit ge»

legt fatten.
©etuiß, biefer SSinter ift ein gäfer, nn6arm=

bergiger ©efelle, beffen böfe ©puren fielt nidjt fo

leidjt merben Permifcfeu (äffen. SSte biet ©orge unb
SDÎangeï, Srauffeit unb Dob fat er öerurfadjt. 33ie

fe£)itfüc£)tig fefaute StKeê au§ ttadj Dfient, naef bent

Sluferfte'bmtgêfefte ber Statur, ttad) fittber Duft unb

©onnenfefein, unb lute ntandje poffnung ift nun
getäufeft morbett.

Stocf güber aber, at§ ber nidjt enben modenbe
SBinter mit feinen 'Sraitgfaleit unb feiner Stoib, ift
nnfer fröptitpeS poffen.

©in bidcfeit länger mag ja ber ®rnd tnoljt auf
utt§ taften, aid fonft, aber bad Dftenuort gilt and)

fente :

„Heber eilt fteineS, fo fetjt ipr ntid) neu,
Heer ift bie ©ruft unb ber Jammer Borbei :

Ipüüt aurf) bie Sonne fid) trauernb in Çtor:
Heber ein fteineS tritt pell fie pernor."

fga, ed ift nieft fefmer, auep au§ btefem ©djfimnten
für und ©uted 311 ftttben. 2Bie oft mürben ja fdjoit
bie ®itofpen uttb föltttfjen cincd früpett fyrüf)liitgd
Pom fpnten grofte öernteptet unb mie ntandje fßrüfung
ift und fepon gum peile getuorben, roetttt mir ber»

fetben nur erft frifcp itt'd Singe gefepattr, und mit
tfr befreunbet pa&ett.

®rum SStutf Sinnen .©urgent mirb SKled gut
feitt.

Unb braut ber SBinter ltocp fo fepr
SJtit tropigen ©eberben,
Unb ftreut er @id unb Scpnee umper —
©•3 muß boep grüpting »erben!

Jütr ^iBitlllntlEnfraBB.

lté engltfcpe SBotpenfcprift »The Queen«
bradjte unläitgft einen beadjtendmertbertSIuf»
fatg, ber eine ber midjtigfteu 2£nge£egeitpettett
ber paitdfratt, bie ©ieuftbotenfrage, befan»

belt, unb ba cd ttnfere Seferinnen iutcreffiren bürftc,
hierüber auef einmal eine Stimme and bem Sind»

taube gu poreit, fo entnehmen mir jenem Strtifet
bad gotgenbc :

©ine ber päufigftett Slagen ber ©egenmart ift
bie, baß mait bei unfereit ®ienftbotett bie Slnfang»
Xicpïeit an bie gamilie Permißt, unb baß unter beit

SStartfad unb Stunad, bie bie ©tube fegen unb bei

Difdj aufmarten, bie SJMjtgeiten bereiten ober bad

Sabt) Uerforgen, Tticpt eine fiep erlueidt aid mafrer
greunb ber gamilie. ©inftmald, ja einftmats, in
ber guten alten ßeit, ba mar ber Diener ber be=

fepeibette greunb ber gamilie, ber er biente. ©r
mar gemifferntaßen eper ein niept anertannter Ser»
iuanbter, aid eilt SSiietfling, einer Pon bemfetben
gteifcb unb Slut, nur brtrcp beit gufall ber ©eburt
berabgebrüdt, untenan unb tticpt am perrenptaße git
jiljeit. geßt ift alled anberd, unb bie übermütbigeit
gräulciitd, bie fid) ferablaffen, betne Strbeit gu Per»

ridjteu — für einen ©ünbenlobtt nod) jiemlicp
fepteept — fiitb efer beine geinbe, aid beine greunbe,
unb int befielt gatte fümntern fie fiep tticpt mefr um
biep, aid — bit bid) nut fie tümmerft.

Diefe Stage ift allgemein neben Dielen attberen,
meldjc bie jepige ©eiteraiioit unb bie SBett betreffen,
mie fie beute ift, bad peißt falfdj unb bem SJiaterialid»
ntttd ergeben, ©d ift eine Mage, meldje eine lim»
manbtung tu ber tttenfeptiepen Statur DDrauêfept megen
getuiffer Uttterfcpiebe in beit materiellen Sebettdbe»

binguitgen. ©aitg im ©egeitfaf gu ber Dofiriit bed

©piritidmud, metdjer feftpält an ber Sitbung ber

äußerlichen gornt burd) bie SSiaQt bed titnemobnenben
©eifted, ift bamit bie Sel)auptnng audgefpro^en,
baß ber ©runbebaraïter ber ntettfdjlicpett Statur fid)
geänbert habe megeit getuiffer SStobififatimten in ©itte
uttb ©ctuDpnpcit. Siegt barin niept eine große

Dborf)eit ttitb btinber Slberglaube Dad perg, bie

Slnlage, bad ©entütb ber mobernett Diettfintagb fiitb
gang fo, tuie bad perg, bie Slnlage, bad ©emütl)
ihrer ©roßmutter Por feepgig unb mehr gaßren.
SSettit fie gut bepanbett mirb, lernt fie ißre Srot»
berrtn lieb pahett, mirb fie übel bepanbett, fo mirb

Ar. 13

räum
Dreizehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1891.

Abonnement:

Bci Franko-Znstcllnng per Post:

Jährlich...... Fr. S. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Fahr „ 8. 30

Alle Postämter â Zuchhondlnngcn

nehmen Bestellungen entgegen.

Kedolttion:
Frau Elise Honegger.

Erpcdition:
?A. ìtâliii'schc Bnchdruckerci.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, nnd kannst bn selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insertionspreis.
Per einfache Petitzeile:

20 Cts. iür die Schweiz.
2V Pf. für das Ausland.

Jahrcs-Annvuccn mit Rabatt.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonnlag.

„Für die Junge Welt" wird
monatlich gratis beigelegt.

Allr Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdrnckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 29. März.

Ostern.

Und

^ie Lerche stieg an: Gstermorgen
Empor in's klarste Lustgebict
Und schmettert, hoch im Blau verborgen,
Ein freudig Auferstehungslied,

wie sie schmetterte, da klangen
Es tausend stimmen nach im Held:
wach auf, das Alte ist vergangen,
wach auf, du frohverfüngte Welt!

wacht auf und rauscht durch's Thal, ihr Bronnen,
Und lobt den Herrn mit frohen: Schall!
wacht auf im Hrühlingsglanz der Sonnen,
Ihr grünen Halm' und Blätter all'
Ihr Beilchen in den Waldesgründen,
Ihr Hrimeln weiß, ihr Blüthen roth,
Ihr sollt es alle mit verkündest:
Die Lieb' ist stärker als der Tod!

wacht auf, ihr trägen Menschenherzen,
Die ihr im Winterschlafs säumt,

In dumpfen Lüsten, dumpfen Schmerzen
Gebannt ein welkes Dasein träumt;
Die Draft des Herrn weht durch die Lande
wie Jugendhauch, o laßt sie ein I

Zerreißt wie Simson eure Bande,
Und wie die Adler sollt ihr seist!

wacht auf, ihr Geister, deren Sehnen
Gebrochen an den Gräbern steht,

Ihr trüben Augen, die vor Thränen
Ihr nicht die Hrühlingsblüthen seht;

Ihr Grübler, die ihr, fern verlörest,
Traumwandelnd irrt auf trüber Bahn —
wacht auf, die Welt ist neu geboren;
Hier ist ein Wunder, nehmt es an!

Ihr sollt euch all' des Heiles freuen,
Das über euch ergossen ward;
Es ist ein inniges Erneuen

Im Bild des Hrühlings offenbart,
was dürr war, grünt im weh'n der Lüfte,
Jung wird das Alte, fern und nah,
Der Gdem Gottes sprengt die Grüfte —
wacht auf, der Gstertag ist da!

C-mnmios Kribrl.

Ostern 1691.

>chnce, weithin Schnee! und immer noch streut
der Winter stäubende Flocken!" so Heißt'S

Heuer an Ostern, wo sonst im üppigen
Grünen, Sprießen und Knospen die Erde

zu dieser Zeit ihren Anferstehnngstag zu feiern
gewohnt ist. An Stelle der ersten Lenzesblüthen, der

Schneeglöckchen, Primeln und Veilchen schauen wir
die glitzernden Eisblnmen, die der kalte Wind wieder

an unsere Fenster gehaucht hat, nnd zum warmen
Ofen rücken wieder die Frierenden, von denen viele

aus die Festtage schon die Sommerkleider bereit
gelegt hatten.

Gewiß, dieser Winter ist ein zäher, unbarmherziger

Geselle, dessen böse Spuren sich nicht so

leicht werden verwischen lassen. Wie viel Sorge und

Mangel, Krankheit und Tod hat er verursacht. Wie
sehnsüchtig schaute Alles aus nach Ostern, nach dein

Auferstehnngsfeste der Natur, nach linder Luft und

Sonnenschein, und wie manche Hoffnung ist nun
getäuscht worden.

Noch zäher aber, als der nicht enden wollende
Winter mit seinen Drangsalen nnd seiner Noth, ist

unser fröhliches Hoffen.
Ein bischen länger mag ja der Druck wohl auf

tins lasten, als sonst, aber daS Osterwort gilt auch

heute:

„Ueber ein kleines, so seht ihr mich neu,
Leer ist die Gruft und der Jammer vorbei:
Hüllt auch die Sonne sich trauernd in Flor:
Ueber ein kleines tritt hell sie hervor."

Ja, es ist nicht schwer, auch aus diesem Schlimmen
für uns Gutes zu finden. Wie oft wurden ja schon

die Knospen und Blüthen eines frühen Frühlings
vom späten Froste vernichtet und wie manche Prüfung
ist uns schon zum Heile geworden, wenn wir
derselben nur erst frisch in's Auge geschaut, uns mit
ihr befreundet haben.

Drum Muth! Binnen Kurzem wird Alles gut
sein.

Und dräut der Winter noch so sehr

Mit trotzigen Geberden,
Und streut er Eis und Schnee umher —
Es muß doch Frühling werden!

Zur Dienstbokenfrage.

>ge englische Wochenschrift »Dlis lJneen«
brachte unlängst einen beachtenswertsten Aufsatz,

der eine der wichtigsten Angelegenheiten
der Hansfrau, die Dienstbotenfrage, behandelt,

und da es unsere Leserinnen intcressiren dürfte,
hierüber auch einmal eine Stimme aus dem
Auslande zu hören, so entnehmen wir jenem Artikel
das Folgende:

Eine der häufigsten Klagen der Gegenwart ist

die, daß man bei unseren Dienstboten die Anhänglichkeit

an die Familie vermißt, und daß unter den

Marthas und Annas, die die Stube fegen und bei

Tisch aufwarten, die Mahlzeiten bereiten oder das

Baby versorgen, nicht eine sich erweist als wahrer
Freund der Familie. Einstmals, ja einstmals, in
der guten alten Zeit, da war der Diener der
bescheidene Freund der Familie, der er diente. Er
war gewissermaßen eher ein nicht anerkannter
Verwandter, als ein Miethling, einer von demselben
Fleisch und Blut, nur durch den Zufall der Geburt
herabgedrückt, untenan und nicht am Herrenplatze zu
sitzen. Jetzt ist alles anders, und die übermüthigen
Fräuleins, die sich herablassen, deine Arbeit zu
verrichten — für einen Sündenlohn noch ziemlich
schlecht - - sind eher deine Feinde, als deine Freunde,
und im besten Falle kümmern sie sich nicht mehr um
dich, als - du dich um sie kümmerst.

Diese Klage ist allgemein neben vielen anderen,
welche die jetzige Generation und die Welt betreffen,
wie sie heute ist, das heißt falsch nnd dem Materialismus

ergeben. Es ist eine Klage, welche eine

Umwandlung in der menschlichen Natur voraussetzt wegen
gewisser Unterschiede in den materiellen Lebensbe-

dingungcn. Ganz im Gegensatz zu der Doktrin des

Spiritismus, welcher festhält an der Bildung der

äußerlichen Form durch die Macht des innewohnenden
Geistes, ist damit die Behauptung ausgesprochen,
daß der Grnndcharakter der menschlichen Natur sich

geändert habe wegen gewisser Modifikationen in Sitte
und Gewohnheit. Liegt darin nicht eine große
Thorheit nnd blinder Aberglaube? Das Herz, die

Anlage, das Gemüth der modernen Dienstmagd sind

ganz so, wie das Herz, die Anlage, das Gemüth
ihrer Großmutter vor sechzig und mehr Jahren.
Wenn sie gut behandelt wird, lernt sie ihre Brot-
Herrin lieb haben, wird sie übel behandelt, so wird



50 ©djhtctpT ÄaitEtt-JEtütns — ©latter für Sen Jjäuattdien företa

fie tpr nicl)t 511 Siebe feilt, mtb fie ergreift bie erfte
fiel) önrbicteitbc ©etegenpeit, itjrc ©acpeit 511 pacfeit
ttitb fid) anberëtoo j-u „berbeffcrit". gn ber Sieget
befotnmt bie gute Herrin eine gute ©ictteriu ttitb
bepätt fie eittloeber auf Scbeuë^eit ober bib 51t iprer
SBerpciratpiutg, mäprcitb bie id)fed)te .fberrin, bie

gteiebgittige, tqraunifcpc, perrifepe, uitfpmpatpifdje
grau, bie ipre i'üibdieu at® SKafdjitten mit ber citt»

fdiiebeneit Steigung, fitlfd) 311 gepcit, betrachtet, bie

fdßedjtcit ©ienftboten be.fommt unb immer meepfett.
©ann erbebt fie it)re ©timme jur Stage uub ftimmt
eilte Sitauei ait, baff bie qfücflicpen ßuftäube beS

gotbenen Blatter® Vorüber finb, Buftäube, bie nie

eriftirt babeit unb ait beiteit fie bei ber SBieberfebr
ber ibi)tlifd)fteu Betten feinen Stutbeil babeit tonnte.
Sie bietet niept®, at® ba® Stuêgebinge an 9taf;rimg,
SBopmtng ttitb Sobit, erlnartct aber außer ber ©r=

fiitlung ber fontrafttidjen fßfticpteit ouiteiguug unb
©rgebenpeit ; fie befd)riinf't bie greipeit be® äßäbdjen®
auf bie geringftcu ©imenfionen unb oertangt bod)
beit pödjften ©rab bon ©pmßatpie für fid). ©ie
betrachtet beifpief®meifc ein ehrliche® 2iebe®berpättniß
ihrer Untergebenen gemiffermaßen at® einen SBetuei®

ümt ÎDÎaitget ait SIdjtung, bie biete ihr at® Çerrin
feputbet, ttitb at® gepter in be® SSMbdjen® eigenem
©baratter, ber fie nicht barattf Slnfßritcp ntadjeit läßt,
at® boßfoittmen anftänbige unb bi®frete fßerfon 31t

gelten ; bie ©ame finbet e® bebauertid), Imtnbert fid)
über ben ©efepmaef be® SJMbcpen® unb mürbe, menn
fie fönnte, bie SSercitiigitng t)inbern. SBeitn SXäß

(Stpet ober SDhß ©menbotine öffentlich öertobt tft
unb auf rofenbeftreutem tßfab bent ©heftanöe 31t»

fchreitet, „begtüctt Uoit beut beifälligen Säbeln ber

SBelt", fo mirb bon bent armen, jungen ©tuben»
mäbepen Csntfagung unb eine ©pmpatpte für ihre
junge öerriir erlnartct, bie fo toeit geigt, baß fie
jebeit freien Slbenb, jeben freien Sonntag Siacpmittag
uub alte® anbere opfert, meint bie® für bie gamitien»
arrangement® ober für bie SSequemlicpïcit ber jungen
SSertiebten beffer ift. Unb märe fie unfeptüffig ober
mürbe ©inmäitbe madden, fo mürbe fie at® ein Stu®=

bttnb bon fd)ted)tcr ©rjiepung ober Unbanfbarfeit
betrachtet mcrbeit. ©ottte bie® niept at® eine itn-
Ocrpättnißmäßige Skrtpeiluitg eutpfunbeit merben,

gegen meldje bie menfeptiepe Statur, bie träumt unb
fetjnt unb Hoffnungen unb SBünfdpe hat, iit beit
nieberen ©reifen ebenfomopf, mie in beit feinen 3ir=
teilt, nicht ohne ©ntitb fid) auflehnt '?

®ie§ mag at® Tpqu® eine® Seifpiet® gelten, ba®

atte® Uebrige erttärt.
©a® SSertangen nad) greipeit, SIbmecpStung unb

©tücf, bas ©innen unb ©enfen unb bie ©epnfucpt
bicie® rupetofen, fd)märnterifd)cn unb ungebunbeneit
Sitter® fiitb beit meiften Herrfdjaftcn unbefannt unb
bie ®ienerin fott einft ihren Stntlieit paben an bat
gortfepritten, bie unfere ßeit gemacht pat bttrd) miffen»
fchafttiche ©ntbeefungen uub beren Stumeubitng int
fojiateit ßeben. So atte® anbere manbetbar ift,
bleiben bie rctatiüen ©'onbitionen be® päuSticpen
®ienfte® unberänbert ; mo atte SBett piitetngejogen
mirb in bat tollen ©trübet ber Unrüpe, mirb oont
©ienftmäbepen oertangt, baff fie bemegung®» unb
tpeitnapmêto® bleibt. SSiete® üon bem alten geubat»
geift ift nod) unter ben heutigen Herrfcpaften 3U

finben unb für biete bon ihnen ift eine tßerfou in
iprern ®ienfte eitt Setbeigener auf ßeit, unb bann
bettagen fiep biefe Herrfcpaften, bie eper einer tängft
bergattgaieu ffeit, at® ber tpatfäcpticpen ©egenmart
angepören, menn ipre Untergebenen fiep ben uitge»
fcprtebenen ©ober; be® mobernen gnbibibuattému®

ju iprem eigenen SSortpeif aitêtegen unb niept au®=

gefeptoffen fein motten bon bat greipeiten unb ®or»
reepten, mit metepeu ba® ©efepief bie gegenmörtige
©eneration gefegnet pat.

®ie fingen grauen, metepe bie Bhcpett ber ffeit
31t beuten miffen ttitb metepe e® berftepen, bie aß»

gemeinen ißrinjtpien, metepe bie ganje menfeptiepe @e=

fettfepaft bemegen, auf ba® gnbioibunnt anjumenben,
biefe grauen ermägett bat Umfcpmuitg ber ®inge
auf geifttgem ©ebiet, ber bttrd) bie materielle Ilm»
mätjung perborgernfen mürbe, in bereu SJhtte mir
leben; fie öffnen beßpatb bie fepmate ißforte ipre®
epemat® eptlufiben Hofe®, taffen ipnen bie parmlofen
greuben be® trbifepen ®afetn® aud) in befcpeibeitent

SJhtße genießen, ebenfo mie bat jungen ©anteit, unb
fie finben, baß bie ©emäpruitg biefer SSorrccpte uub
biefe Svücfficptat fie teiueämeg® bon ber ©rfüllutig
ihrer Sßftieptcn abjiepen, fonbertt biclitiepr ipre ©r=

taintlidjt'eit maeprufett uttb fie 511 einem gemiffat
©tfer antreiben. SBäprenb fotepe grauen al® bie

©lügeren, ©rfaprneren, Ssorurtpei(§freierat unb Stitf=

geflärtern immer großen ©inflttß auf ipre ®ienftboten
ausüben, geben fie biefen teßtereu mepr perfontidje
greipeit unb erma-rten meniger ferbile Untcrmürfigfcit.

©iitft mar c§ pittficptlidf ber Soepaiibtuitg ber

®ienftmäbdpen ©itte, baß bie Herrfcpaft fiep iprer
Unfetbftänbigteit aitnapttt ; ma® bie SJiutter für ipre
©Tochter mar, ba® mar bie Herrin für bie Xteuft-
ntagb. ©ic Herrfipaft übte ßerfönlicpe Ueberloncpung,
unb greipeiteit, bie notpmenbigermeife gemährt merben

mußten, mürben auf bie engften ©reitjen befepränft.
Stnem SJaibcpeit 51t ertauben, mit iprer gratnbtit
in® ©peatcr 51t gepett, mürbe and) pente nod) iit
bieten gamitien gteicpbebeutenb fein, fie bent fieperen

Untergänge preiëjugeben : bie Hen'fd)iifteit, bie fiep

hierin liberaler geigen, finb meit in ber SJiinorität,
abgefepen bon bat moptpabenberen H^ufetn, luo

perföittidje Stuffidpt niept mögticp ift, megen ber

Sebeitêgemopnpeiten ber Herrin fetbft. SSenn mir
bebeitf'en, metepe® anßerorbentticpe SJtaß bon greipeit
ber mobernen, jungen ©ante eingeräumt mirb, mie

ipr geftattet ift, gang allein in ben ©traßen Sonbon®
uttb aller großen ©täbte perumjufcpmeifen, mie bie

Stnftanbêtante ttaep unb naep ait® ber SDÎobe ge=

fomnteit ift, unb mie bie fogiaten gragen bod) auep

eine bebeutenbe ©raglueite angenommen pabcit, fo

fdpeint e® etma® fettfam, baß bie ©ienerin, meit fie
©ienerin ift, für unfäpig gepatten merben fotlte, für
fiep fetbft 31t forgeit, menn ipre geffetn gelöst finb,
unb baß fie unaufpattfam bent Stbgrunb fiep nähere,
loenn fie nicht bon einer pöperen ©elnalt gurüclge=

patten mürbe. SSießeicpt bürfte c§ bernünftiger ttitb

aud) gered)ter fein, in Sßiarp eine gleich menfeptiepe
Statur boraugjufepen, mie in 3Jliß ©menbotine, unb
31t glauben, baß biefetben Seibenftpaften, ©porpeiten,
gepter unb ©ugenbett, berfetbe gnbifferentiSmuS ober

biefctbc ©lugpett, in Uebereinftimmung mit beut

inbibibiteflen Temperament bei Söettp, mie bei SJiiß

©tpet angetroffen merben.
Sei aßen ©tagen, bie bon ber mobernen

fepaft gegen bie mobernen ©ienftboten erpobat merben,
läßt fiep bie Tpatfadje niept leugnen, baß e® peut=

3utage noip ebenfobiete gute ©ienftboten gibt, at®

epemat®, unb ebenfobiete aupängtiepe greunbe unb
treue H^fer- Sticht eine SBocpe berftreiept, opne
eine Scotig iit bent Scetrotog ber »Times» bon

irgenb einem treuen ©iener, ber geftorben ift unb
im Hauêpatt, bem er topat unb mit tg)inga6e biente,
eine Sitde ließ, bie nie mieber auägefüßt mirb. Stber

biefe Sebientcn finb bann aud) gapre lang iit bem=

fetben Haufe gemefen, ma® ebenfobiet auf ©eite ber

Herrfd)aft, at® be® Untergebenen 31t bebeuteit pat.
©enn bor Slßem erforbert bie Treue unb rechte @r=

gebenpeit be® ©iener®, mie jebe anbere ©unbgebung
oon Stffeftton, 3cif altm geftmui^etu unb @elegett=

peiten, fid) 3U bemäpreit. ®a® erftere läßt fiep

niept in ber (Site bemertfteßigen, bie leptercit finbeit
fiep niept tagtäglich. SBenn bu beinen ©iener bir
3itm greunbe madjen miflft, fo mußt bit iptt lange

genug bepatten unb ipn mit bem reepten SSiaß bott
Vertrauen uub SRücEfidpt bepanbetn, fouft mirft bu

biefe® Blei nicht erretepen. SBer feine ©ienftmäbdpen
mie SJtafdjinen bepanbett, bie feparf beobadjtet merben

müffen, bamit fie niept fept gepen unb einer 9iepa=

ratnr bebürfen, mie 2Berf3euge, gemietpet jur Stu®=

Übung gemiffer fpoegififcher ©ienfte, mer feinen eigenen
Serpfticptungen ipnen gegenüber nur bamit nabpju*
tommen oermeint, baß er ipnen Sîapntng, SBopnung
unb Sopn bietet, mer niept außer ber ©rfüßuitg
biefer ißftidpten ipren menfiptiepen SBertp anerïennt
unb ber menfeptidpen Statur in ipnen feinen @piet=

räum gemäprt, ber mirb bei ipnen ba® ©emütp®=
leben uttb bie morafifepe ©raft nicht meden uub bie

fetbfttofe ©rgebung be® greunbe® öergebtidj fudéjeit.

SRatt fann eben niept geigen ernten, mo man ©iftetn
gefäet pat. Stber bie bieten S3eifpiete, mo bie ©ienerin
iprer freunbtidpen Herrm m ©ranfpeit®fäßen naep

fdpmerer Tage®arbeit freimtßig bie Stacptrupe opfert,

riiprettbc iöcifpicte bon bötligcr Hingabe, bie fid)
pente nodp ebenfo häufig mieberpoten, mie iit ber
guten allen $cit, föitneu bie Ütcpaiiptuug nur be-

grüiibeu, baß ba® mobcrite ©ienftmäbdpen hei guter
Söcljaitblung eine ebenfo treue grcititbin iprer H^'riti
mcrbeit fattit, mie e® ipre Stutter ober ©roßmutter
mar. ®a® reine, gute uieitfepticpe Hcr3, ©ott fei'®
gebanft, batirt niept bon einer befottbereu Stcra, e®

ift 31t alten Betten uitb unter aßeit Umftänbeit gteidp.

Bafßrmßfilgtairfjfit.

jW^Safer ift, mie ijäliuiu® berieptet, bie einzige
JTÜy ©ctrcibeart gemefen, bie jur ©rnäprung

mtferer i^orfaprett, ber alten ©eutfdjeit biente.
f Stocp heute gibt e® ©egenbeit iit ©eutfep;

taub, mo ber Hafer 31t S3voö bevbaefen mirb, abge=

fepen bon beit ©Uppen uitb 33rcieit au® feinem SJteplc.

Bit ©fattbiitabieit uitb H0cl;fcpo111 a 11 b ift er bon
gleicher uitb nodp pöperer iSebeittung, benit bon feinem
(Ernteertrag pängt ba® SSopt uttb SBepe ber ga^eit
S3ebolferung ab. Sciber ift un® ber ©efepntaef ait
Hafermcplgericpten abpanben gefoutnten. ®ic ©uttur
füprte anbere, feinere ©crcatien ein, opne iitbeß
immer boßforniiteucit ©rfap 31t bieten ; beim ait
StaprungSmertp f'aitn fiep 3. S3, ber Stci® nidpt im
entfernteften mit beut Hafer nteffcit. ©er teüterc

befipt an blutbilbenben Sàcftaiibtpcilcu fobiete, baß

er, memt auep bon ber Tafel be® Sîcicpcit berbannt,
bod) iit ber ©raitfenfüdje mtb in ber ©inbereritäprung
feit längerer Beit mieber guß gefaßt pat. ®ie Stotp»
menbigfeit, ber peranluacpfenbeii SJienfdppeit bttrd)
natürlichere SebettSmeifc refp. einfachere Sîapntitg®-
mittel bie CS)t;ifteitgbebingitttgen 31t crleieptent, bie
bererbten ©djmädjeit ttitb ©ranfpeiten 31t ntittberit,
eilt ftärfere®, miberftanbsfäpigere® ©efepteept 31t er»

gtepeit, teufte bie 331icfe ber Sßotfäfreunbe aud) unter
Stitberent auf beit Hafer. SJtait fogte fid) mit Stedjt,
baß ein SiapruugSmittct, metepe® eilten fo fräftigeit
SJtenfcpenfdjtag mie bie ©dpotteu ergeugt, unferer iit
tangfanter ©egeneratiou begriffenen ©inbermett nur
pcilfaiit feilt fönnte. ©0 fing mau bor einigen
Bapigeputcu auf Stnratpen ber Stergte ait, Hafergrttln
©uppeit ttitb »Trattf ben im SBacpStpttm ftepenben
©inbern 31t reiepeu. Shut Bemächtigte fiep bie gm
buftrie ber Stngetegeitpeit. Stuf ©rttttb epentifepen

SBiffett® bereitete mau ba® Hafermept fo, baß niept
afieiit aße Sfäprbeftanbtpeite aufgefdjtoffeit uitb ber

Stffimitation gugängticher gemacht mürben, man be»

müpte fiep auep bttrd) Stößen u. bergt, beit ©efdpitacf

3u berbeffern, c® bem ©utturganmen angenepmer 31t

ntad)en. SBidptiger noch at® biefe® ift bie Tpatfadje,
baß bn® fo präpnrirte Hafermct)t uitbcbcnftiep ftei=

nett ©inherit iit SSerbiitbitng mit ©upmitep gereicht
merben fann. SBäprenb ©atep uitb 3lrrom=root bott
beut fcpmatpeu SSerbauuitgêapparat be® ©inbe® niept
aufgenommen mirb, gepeit Hafermeptfcpteim unb
»Tran! mit ipren mertpboßen S3eftaitbfpeifen bafb in
ba® S31ut über. SSfatt barf mopt bepaupten, baß,
meint ein ©tnb mit einer SStitcp aufgesogen mirb,
bie bott ©üpeit mit Trocfeitfütternng gemonnen, forg-
fältig (momögtiep im ©opplet'fd)eit Stpparat) gefocht,

bor SSerunrciitigung gcfdjüpt uub bem Sitter eut»

fprccpcitb mit Haferfdpteim berjept ift, c® SSerbau»

ung®franfpeiten faunt befummelt faittt. @® ift faft
u n m ö g t i cp unb eigenttiep nur bei anbermeitigen
ppgicinifdpen SJtißftänben ober geplent benfbar. grei=
fiep muß ber ©cpteimjufap ftet® im richtigen S3er»

pältniß erfolgen, etma fo :

3Sei Sîeitgeboreiteit : 1 Tfjetl TOtildj, 4 Tpetle Sdjteim
im 1. Bi® 2. fOtonat: 1 „ „ 3 „ „
„ 3. „ 4. „ 1 „ „2 „ „

5. „ 1 „ „ 1 „
6. „ 2 „ „ 1 „
7. „ 3 „ „ 1 „

„ 8. „ reine TOitd).

®om 9. SJtonat ait merben bann ©rie®» unb
anbere ©üppdjen unb ber bemäprte Haferfafe® at®

Bufap 31t iprer SJhtdj mit größtem SSortpeit tpeit®

für bie Sättigung, Slnbitbung uitb ©emidptêjuitapme,
tpeit® für bie SSerftärfung ber ©noepett fein.

Bft fepott für bie SSerbattitng®mege be® gefuttben
©tube® ein ©cpteimjufap gttr SShtcp Oon großem

5" Schweizer Frauen-Zeitung ^ Blätter für den Mns-lichen Wrris

sir ihr nicht zu Liebe sei», und sie ergreift die erste

sich darbietende Gelegenheit, ihre Sachen zu packen

und sich anderswo zu „verbessern". In der Regel
bekommt die gute Herrin eine gute Dienerin und

behält sie entweder ans Lebenszeit oder bis .zu ihrer
Verbeirathung, während die schlechte Herrin, die

gleichgiltige, tyrannische, herrische, unsympathische
Frau, die ihre Mädchen als Maschinen mit der
entschiedenen Neigung, falsch zu gehen, betrachtet, die

schlechten Dienstboten bekommt und immer wechselt.
Dann erhebt sie ihre Stimme zur Klage und stimmt
eine Litanei an, dass die glücklichen Zustände des

goldenen Zeitalters vorüber sind, Zustände, die nie

existirt haben und an denen sie bei der Wiederkehr
der idyllischsten Zeiten keinen Antheil haben konnte,
Sie bietet nichts, als daS Ausgedinge an Nahrung,
Wohnung und Lohn, erwartet aber außer der
Erfüllung der kontraktlichen Pflichten Zuneigung und
Ergebenheit; sie beschränkt die Freiheit des Mädchens
ans die geringsten Dimensionen und verlangt doch

den höchsten Grad von Sympathie für sich, Sie
betrachtet beispielsweise ein ehrliches Liebesverhältniß
ihrer Untergebenen gewissermaßen als einen Beweis
von Mangel an Achtung, die diese ihr als Herrin
schuldet, und als Fehler in des Mädchens eigenem
Eharakter, der sie nicht darauf Anspruch machen läßt,
als vollkommen anständige und diskrete Person zu
gelten; die Dame findet es bedauerlich, wundert sich

über den Geschmack deS Mädchens und würde, wenn
sie könnte, die Bereinigung hindern. Wenn Miß
Ethel oder Miß Gwendoline öffentlich verlobt ist
und auf rosenbestrcntem Pfad dem Ehestande
zuschreitet, „beglückt von dem beifälligen Lächeln der

Welt", so wird von dem armen, jungen
Stubenmädchen Entsagung und eine Sympathie für ihre
junge Herrin erwartet, die so weit geht, daß sie

jeden freien Abend, jeden freien Sonntag Nachmittag
und alles andere, opfert, wenn dies für die Famitien-
arrangements oder für die Bequemlichkeit der jungen
Verliebten besser ist. Und wäre sie unschlüssig oder
würde Einwände machen, so würde sie als ein Ausbund

von schlechter Erziehung oder Undankbarkeit
betrachtet werden. Sollte dies nicht als eine nn-
verhältnißmäßige Vcrthcilnng empfunden werden,
gegen welche die menschliche Natur, die träumt und
sehnt und Hoffnungen und Wünsche hat, in den
niederen Kreisen ebensowohl, wie in den feinen
Zirkeln, nicht ohne Grund sich auflehnt?

Dies mag als Typus eines Beispiels gelten, das
alles Uebrige erklärt,

DaS Verlangen nach Freiheit, Abwechslung und
Glück, das Sinnen und Denken und die Sehnsucht
dieses ruhelosen, schwärmerischen und ungebundenen
Alters sind den meisten Herrschaften unbekannt und
die Dienerin soll einst ihren Antheil haben an den

Fortschritten, die unsere Zeit gemacht hat durch
wissenschaftliche Entdeckungen und deren Anwendung im
sozialen Leben, Wo alles andere wandelbar ist,
bleiben die relativen Konditionen des häuslichen
Dienstes unverändert: wo alle Welt hineingezogen
wird in den tollen Strudel der Unruhe, wird vom
Dienstmädchen verlangt, daß sie bcwegungs- und
theilnahmslos bleibt. Vieles von dem alten Fcudal-
geist ist noch unter den heutigen Herrschaften zu
finden und für viele von ihnen ist eine Person in
ihrem Dienste ein Leibeigener auf Zeit, und dann
beklagen sich diese Herrschaften, die eher einer längst
vergangenen Zeit, als der thatsächlichen Gegenwart
angehören, wenn ihre Untergebenen sich den

ungeschriebenen Codex des modernen Individualismus
zu ihrem eigenen Bortheil auslegen und nicht
ausgeschlossen sein wollen von den Freiheiten und
Vorrechten, mit welchen das Geschick die gegenwärtige
Generation gesegnet hat.

Die klugen Frauen, welche die Zeichen der Zeit
zu deuten wissen und welche es verstehen, die

allgemeinen Prinzipien, welche die ganze menschliche
Gesellschaft bewegen, auf das Individuum anzuwenden,
diese Frauen erwägen den Umschwung der Dinge
auf geistigem Gebiet, der durch die materielle
Umwälzung hervorgerufen wurde, in deren Mitte wir
leben; sie öffnen deßhalb die schmale Pforte ihres
ehemals exklusiven Hofes, lassen ihnen die harmlosen
Freuden des irdischen Daseins auch in bescheidenem

Maße genießen, ebenso wie den jungen Damen, und
sie finden, daß die Gewährung dieser Vorrechte und
diese Rücksichten sie keineswegs von der Erfüllung
ihrer Pflichten abziehen, sondern vielmehr ihre
Erkenntlichkeit wachrufen und sie zu einem gewissen

Eiser antreiben. Während solche Frauen als die

Klügeren, Erfahrneren, VorurtheilSfreicren und Ans
geklärtern immer großen Einfluß auf ihre Dienstboten
ausüben, geben sie diesen letzteren mehr persönliche
Freiheit und erwarten weniger servile Unterwürfigkeit,

Einst war es hinsichtlich der Behandlung der

Dienstmädchen Sitte, daß die Herrschaft sich ihrer
Unselbständigkeit annahm: was die Mutter für ihre
Tochter war, das war die Herrin für die Tienst-
magd, Die Herrschaft übte persönliche Ueberwachung,
und Freiheiten, die nothwendigerweise gewährt werden

mußten, wurden auf die engsten Grenzen beschränkt.
Einem Mädchen zu erlauben, mit ihrer Freundin
ins Theater zu gehen, würde auch heute noch in
vielen Familien gleichbedeutend sein, sie dem sicheren

Untergänge preiszugeben: die Herrschaften, die sich

hierin liberaler zeigen, sind weit in der Minorität,
abgesehen von den wohlhabenderen Häusern, wo
persönliche Aussicht nicht möglich ist, wegen der

Lebensgewohnheiten der Herrin selbst. Wenn wir
bedenken, welches außerordentliche Maß von Freiheit
der modernen, jungen Dame eingeräumt wird, wie

ihr gestattet ist, ganz allein in den Straßen Londons
und aller großen Städte herumzuschweifen, wie die

Anstandstante nach und nach aus der Mode ge

kommen ist, und wie die sozialen Fragen doch auch

eine bedeutende Tragweite angenommen haben, so

scheint es etwas seltsam, daß die Dienerin, weil sie

Dienerin ist, für unfähig gehalten werden sollte, für
sich selbst zu sorgen, wenn ihre Fesseln gelöst sind,
und daß sie unaufhaltsam dem Abgrund sich nähere,
wenn sie nicht von einer höheren Gewalt zurückgehalten

würde. Vielleicht dürfte es vernünftiger und

auch gerechter sein, in Mary eine gleich menschliche
Natur vorauszusetzen, wie in Miß Gwendoline, und

zu glauben, daß dieselben Leidenschaften, Thorheiten,
Fehler und Tugenden, derselbe Jndifferentismus oder

dieselbe Klugheit, in Uebereinstimmung mit dem

individuellen Temperament bei Betty, wie bei Miß
Ethel angetroffen werden.

Bei allen Klagen, die von der modernen Herrschaft

gegen die modernen Dienstboten erhoben werden,
läßt sich die Thatsache nicht leugnen, daß es

heutzutage noch ebensoviele gute Dienstboten gibt, als
ehemals, und ebensoviele anhängliche Freunde und
treue Helfer, Nicht eine Woche verstreicht, ohne
eine Notiz in dem Nekrolog der »Bimo.?« von
irgend einem treuen Diener, der gestorben ist und
im Haushalt, dem er loyal und mit Hingabe diente,
eine Lücke ließ, die nie wieder ausgefüllt wird. Aber
diese Bedienten sind dann auch Jahre lang in
demselben Hause gewesen, was ebensoviel auf Seite der

Herrschaft, als des Untergebenen zu bedeuten hat.
Denn vor Allem erfordert die Treue und rechte

Ergebenheit des Dieners, wie jede andere Kundgebung
von Asseklion, Zeit zum Festwurzeln und Gelegenheiten,

sich zu bewähren. Das erstere läßt sich

nicht in der Eile bewerkstelligen, die letzteren finden
sich nicht tagtäglich. Wenn du deinen Diener dir
zum Freunde machen willst, so mußt du ihn lange

genug behalten und ihn mit dem rechten Maß von
Vertrauen und Rücksicht behandeln, sonst wirst du

dieses Ziel nicht erreichen. Wer seine Dienstmädchen
wie Maschinen behandelt, die scharf beobachtet werden

müssen, damit sie nicht fehl gehen und einer Reparatur

bedürfen, wie Werkzeuge, gemiethet zur
Ausübung gewisser spezifischer Dienste, wer seinen eigenen

Verpflichtungen ihnen gegenüber nur damit
nachzukommen vermeint, daß er ihnen Nahrung, Wohnung
und Lohn bietet, wer nicht außer der Erfüllung
dieser Pflichten ihren menschlichen Werth anerkennt
tind der menschlichen Natur in ihnen keinen Spielraum

gewährt, der wird bei ihnen das Gemüths-
lcben und die moralische Kraft nicht wecken und die

selbstlose Ergebung des Freundes vergeblich suchen.

Man kann eben nicht Feigen ernten, wo man Disteln
gesäet hat. Aber die vielen Beispiele, wo die Dienerin
ihrer freundlichen Herrin in Krankheitsfällen nach

schwerer Tagesarbeit freiwillig die Nachtruhe opfert,

rührende Beispiele von völliger Hingabe, die sich

heute noch ebenso häufig wiederholen, wie in der

guten alien Zeit, können die Behauptung nur be

gründen, daß das moderne Dienstmädchen bei guter
Behandlung eine ebenso treue Freundin ihrer Herrin
werden kann, wie es ihre Mutter oder Großmutter
war. Das reine, gute menschliche Herz, Gott sei's
gedankt, datirt nicht von einer besonderen Aera, es

ist zu allen Zeiten und unter allen Umständen gleich.

Hafermehlgerichke.

ist, wie Plinins berichtet, die einzige

DDW Getreideart gewesen, die zur Ernährung
PUyê unserer Vorfahren, der alten Deutschen diente,

s Noch heute gibt es Gegenden in Deutsch

land, wo der Hafer zu Brod verbacken wird, abgesehen

von den Suppen und Breien ans seinem Mehle,
In Skandinavien und Hochschottland ist er von
gleicher und »och höherer Bedeutung, denn von seinem

Ernteertrag hängt das Wohl und Wehe der ganzen
Bevölkerung ab. Leider ist uns der Geschmack an
Hafermchlgerichteu abhanden gekommen. Die Kultur
führte andere, feinere. Ccrcalien ein, ohne indeß
immer vollkommenen Ersatz zu bieten: denn an
Nahrungswerth kann sich z, B, der Reis nicht im
entferntesten mit dem Hafer messen. Der letztere
besitzt an blutbildenden Bestandtheilen sovicle, daß

er, wenn auch von der Tafel des Reichen verbannt,
doch in der Kraukenküche und in der Kinderernährung
seit längerer Zeit wieder Fuß gefaßt hat. Die
Nothwendigkeit, der heranwachsenden Menschheit durch
natürlichere Lebensweise resp, einfachere Nahrungsmittel

die Existenzbedingungen zu erleichtern, die
vererbten Schwächen und Krankheiten zu mindern,
ein stärkeres, widerstandsfähigeres Geschlecht zu
erziehen, lenkte die Blicke der Volksfrcunde auch unter
Anderem auf den Hafer, Man sagte sich mit Recht,
daß ein Nahrungsmittel, welches einen so kräftigen
Menschenschlag wie die. Schotten erzengt, unserer in
langsamer Degeneration begriffenen Kinderwelt nur
heilsam sein konnte. So fing man vor einigen
Jahrzehnten ans Anratheu der Aerzte an, Hafcrgrütz-
Snppen und -Trank den im Wachsthum stehenden
Kindern zu reichen. Nun bemächtigte sich die

Industrie der Angelegenheit, Auf Grund chemischen

Wissens bereitete man das Hafermehl so, daß nicht
allein alle Nährbestandthcile aufgeschlossen und der

Assimilation zugänglicher gemacht wurden, man
bemühte sich auch durch Rosten u, dergl, den Geschmack

zu verbessern, es dem Kulturgaumen angenehmer zu
machen. Wichtiger noch als dieses ist die Thatsache,
daß das so präparirte Hafermehl unbedenklich kleinen

Kindern in Verbindung mit Kuhmilch gereicht
werden kann. Während Salcp und Arrow-root von
dem schwachen Vcrdauungsapparat des Kindes nicht
ausgenommen wird, gehen Hafcrmchlschleim und
-Trank mit ihren werthvollen Bestandtheilen bald in
das Blut über. Man darf Wohl behaupten, daß,
wenn ein Kind mit einer Milch aufgezogen wird,
die von Kühen mit Trockenfütterung gewonnen,
sorgfältig iwomöglich im Soxhlet'scheu Apparat) gekocht,

vor Verunreinigung geschützt und dem Alter
entsprechend mit Haferschleim versetzt ist, es

Verdauungskrankheiten kaum bekommen kann. Es ist fast

unmöglich und eigentlich nur bei anderweitigen
hygieinischen Mißständen oder Fehlern denkbar. Freilich

muß der Schlcimzusatz stets im richtigen
Verhältniß erfolgen, etwa so:

Bei Neugeborenen: l Theil Milch, 4 Theile Schleim
im l, bis 2, Monat: l „ „ 3 „ „
„ 3, „ 4, „ l „ „2 „ „

S, l „ l,

T „ 2 „ 1 „
7- 8 1

„ 8, „ reine Milch.
Vom Monat an werden dann Gries- und

andere Süppchen und der bewährte Haferkakes als
Zusatz zn ihrer Milch mit größtem Vortheil theils
für die Sättigung, Unbildung und Gewichtszunahme,

theils für die Verstärkung der .Knochen sein,

Ist schon für die Verdannngswege des gesunden
Kindes ein Schleimzusatz zur Milch von großem
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9ht|en, fo ift bicê nod) tuelnte£)r Bei fold) en Sinthern

bei- fÇaû, bie an ®ttrd)fätten leiben.

®ie ermähnten .fhafermepttlprftparate, folnie bie

§afertne^=Saïcë luerbeu iit gang tiorgiiglicEjer Seife
non bett ©eferübern SBeibegapn fjcrgefteQt. ®)ie

Sîafeê finb ein beliebtes itnb l)öcf)ft bequemes SKittel,
bie naljrfjaftcn 33ejianbtl)etlc bcs fwferë in ben

Sorfier einzuführen ; man ijjt fie batb mit SButter

flcftridjen gum ©Bee, ober mit Safe gum 93ier ; mit
SSutter itnb Bitronenfaft gu Sabiar unb ©arbinen,
aitcl) a'tê ®effert mit grudjtgelée Beftridjen. Stud

gur §erftettung bon SMtfdalcn unb ©Uppen finb

fie mit Sßorttjeit gu berluenben.

g-ür biejertigen unfercr Seferinnen, lueldqc cine

Sereidjerung iijreë S'itdjeugettelS bitrdf Original
ïïtegepte ber engtifdjen Sdidje münfdfett (bie attë ©in»

gangë ermähnten ©rünben mit bem ©ebrauct) be§

.jgafermcblcë bertrauter ift), mögen folgenbe SSor=

fdqriften bienen :

(Snglifdfer !p a fer brei. 9Jîcm fülle einen

©opf mit SBaffer, 5/i Siter etraa, unb füge, menu

e§ £od)t, ein mettig SBeigenmetfl unb bag nötfjige

Saig tfingu unb netjme bann einen ritnben ©tab in
bie redte §anb unb tpafermetjt in bie linfe unb

ftreuc eg, menu bas SBaffer aufwallt, nad) unb nad)

tfinein, inbem man immer ntnbum fräftig rütjrt, bis

ber SSrei bie gehmnfctjte ®idc Bat, rütjre alêbann

nod) eine Seile, ridjte in einer Ijölgenten ©djüffet
an unb tierfpeifc iljn mit 9M)nt ober ÜDtildf-

„g'^afermuß war fertig, fo tomnit
gpr Kinber unb effet!
Effet unb fegn'g Sud) ©ott
Unb Wacpfet unb gebettet!" (»efiei.)

$n ©nglanb tjätt man biefen ®rei für bag

Sieilfamfte unb 9tal)rl)aftefte für Sinber „Nothing
is so wholesome and nawishing for Children",
©djWadje unb Kraute, ©rmadffene ttnb ©efmtbe ge=

niefqett ben 83rci mit ©tent ttnb Braunem 3uder.
„Ale and brown sugar."

tpaferme 1)1.creme. 9Jtau netjme 3/s Siter
füffert ïïtatfm, 8 ©ramm SSanitte, f>0 ©ramm ((juder,
brei ©iöotter unb gtoei gehäufte ©ßlöffel Ipafermel)!,
bringe bie Wülfte beg 3M)nt£ mit (juder unb SSanitte

git getter, rüljre mit ber attbern fjälfte bie ©ibotter
unb bag fpaferntel)! an, giefge bieg in ben fodfenben

9M)tn ltitb laffe eg, unter forttuaprenbem Sftüpren,

einige 9Jial auffodjcn, feige eg battu ab, ttmprenb eg

nod) ein tuenig ftefjen muff, Big cg etmag aBgefütjlt
ift, qiejfe eg in eitte ©djale unb feröire fait.

|)aferme[)ttutf|en. ©djottifd): ttJlan ne£;me

gu einem Silo §afermet)l 125 ©ramm SButter unb

fotiiel marmeg SBaffer, baff man cg tierarbeiten tann,
rotte ben SEeig fo bünn alg mögtidj au§ unb bade

bie Süden auf einer peifjen fJSlatte, tann fie aber and)

oljne SSutter, bloß mit Beigem SBaffer unb einer fßrife
©alg entritpren, muff aber immer möglidjft wenig
SBaffer nehmen, fonft Werben bie Sucljen fteinBart.
(Slug bent, in ©binburg erfdienenett Sodbude ber

©rftfitt gu SKiinfter.)
3îl)ciuifd) : SOtan rüBrc gu J/4 Silo tgafermepl

gwei ©äffen lauwarme Wlilâ), brei ©icr ttttb einen

©fjlöffel uaffe ober 15 ©ramm trodene Miefe, laffe
eg eine big anbertBalb ©tunben gelten, bade bie

Süden toie bie^afermeplfudjen unb fertiire fie and) fo.

§ a g g i g (©dottifdjeg 9tationalgerid)t). iOtan
todje ben Kopf ttttb bie Stugeit eitteg ©epafe® in
gefatgenem SBaffer, I)ade gleifd unb Singen fepr feitt
unb füge battit gleidje SDÏcngc Slinberfett, eilte gute
Ipanb tioff geljadte (jiüiePeln, gWei tpanb tiott Ôafer=
meljl, Sßfeffer unb ©alg I)ingu, fülle bamit einen
SScutel palbüott unb laffe eg langfam, brei big tiier
(©räfin gu SJtiinfter f. o.) "

©tunben lang, itt g'2 Siter glcifdbrttf)e !od)en.
®ie Sônigin tiott ©ttglanb fagt in il)rem 1884

erfdiencttctt SBerïe „Dleuu SSlätter aug meinem SEage=

bttd)c in ben §od)(anben" :

®ie Miergoqitt (tiott Stttiole) fjat eine fcf)r gute
Südin, eine @d)ottin. ©g gab mehrere fd)ottifd)e
©cridte, gwei ©uftftsn unb bie berühmten fd)ottifd)cn
„Mtaggig", Wcld)e id) loftete ttnb Wirtlid feljr gut
fanb. ®ie §ergogin War fet)r entgiidt, baff ici) ba=

tiott ah-

£ a f erntet)! loa ff er (©nglifd)). 911an laffe
gWei big brei ©jflüffel §afermel)l im SSadofcn (9töl)re)

braun Werben, t'hue eg in einen Srug unb gieffe
ein Siter !od)enbcg SBaffer barüber, made ben Srug
feft gtt unb laffe eg ertalten. 9tad Sielieben fann
man nod) ßuder unb ©itronenfaft beifügen ttnb ift
eg befonberg bei liebeSeiten gtt empfehlen.

9Jcan menge 125 ©ramm Stafermel)! mit etwas
faltem SBaffer, gie^e battit 2 big 3 Siter todenbeg
SBaffer barüber ttnb füge 75 ©ramm braunen ßuder
hingu. ©g foil bieg ein redt bortreffüdeg, gugleid
erfrifdenbeg unb nal)rhafteg ©etran! für gelbarbeiter
fein, ben Surft Beffer ttnb nadhaltiger löfdjert unb
Wirb im ©ommer natürlid) fait, im SBinter Warm
getrunten.

Sie bom Santon§cfienti!er angehobene llnterfudung
ber im Santon Sugern fabrigirten SBurfttoaaren hat
ein trauriges Stefultat ergeben. ®urd eine frühere Itter«

orbnttng mar ein Sftehlgufat) Oon brei hJrogent geffattet
morben; laut ber SKepgertierorbnung born 17. Sluguft 1889
ift nttn aber jeher Sltehlgufafe berboten, aerabe fo, mie
in anbetn Santonen.

S3ei einer allgemeinen SSurftenthebung in ber @tabt
Sägern g. 35. roaren aber 73,4 Ißrogent ber enthobenen
tprobett meljlhaltig. Sson ben 26 ßnthebunggftellen lieferten
nur 6 boüftänbtg reine SBurftroaaren. ®te bi§hetigen
llnterfnchungen au§ anbertt ©emeinben gaben noch um
günftigere fRefuttate, tnbern biete btefer „?0îetjïroürfte"
bereits gäutniherfcheinungen geigten. — ®urd) felbft ge«

machte SBurft unb in ber eigenen Südje hergeftettten „Stuf»
fdfnitt" Wirb bem Hebet am ftcfjerften entgegen gearbeitet

** *
(fur SBarnung. (fn Sîieberugmil (St. ©alten)

hat ein Snabe beim S3attfchlagen feinen Sameraben fo

ungtüclttd) an ben Sopf getroffen, ba| er nach einigen
Sagen ftarb.

** *
®a§ Strinterafht in ber „Slüditeren" bei Strchtin«

b ach fott im Saufe biefe? grithjahrê eröffnet werben. ®er
ipaugbater ift gemät)tt, ber SSad)tbertrag abgefchtoffen.
fet)lt nur bie fräftige finangiette nnterftüpnng bon Seiten
ber Sktjorben unb SSrioaten.

** *
(füngfthin rourbe in SJtataberg bon einer grau ein

prächtiger §abtd)t (SRciufebuffarb) tebenb eingefangen.
®ie giügelfpatntmeite beêfelbert beträgt 4V2 Schuh- ©rft
nachbem bie betreffenbe grau ben Öiäuber in ftcherem
©ema'hrfam hatte unb feine Statten beobachtete, mürbe
e§ ihr flar, mit mag für einem gefährlichen ©afte fie gu
tpun gehabt, unb freute fttp, gangunbertept geblieben gufein.

SBie bie 35erltner „gttuftrirte grauengeitung" met»
bet, nehmen bie ifetitionen an bie fßartamente um bie
©emährung roiffenfchaftlidjer Stuêbilbung ber
grauen im beut] den Bleiche einen immer Weitem
Ilmfang an. ®top erfolgter Slbtehnung be§ ©efucheg um
(futaffung gitm Stubium ber SSebigin im beutfehen Bieich?»

tag gebenten bie petitionirenben grauenbereine burepaug
niept baüon fid) abfdjrecfen gu taffen unb ipre iflropaganba
einguftetten. gtt ber fßetittonstommiffton be§ Bîeidjstageg
waren 8 Stimmen bafür unb 10 bagegen. — gm preupi»
îcfien Slbgeorbnetenpang liegt nun ttod) eine Eingabe bor,
in meteper bie Errichtung eine? 3Jiäbd)engt)mnafiums ober
bte gutaffung be§ meibtidjen ©efchtedjtg gur Stbtegung
be» an ben beftefjenben ©pmnaften eingeführten EjamenS
nachgefudjt wirb.

** *
SSie man ergiebig f par en tann! gn Sitte

(granf'reid)) ftarb türgtid), 75 gapre alt, eitte SBittme

fparet, bie nad) bent ®obe ihres SDÎanneë mit einem
jämmerlichen Sröbelfrant bon §au§ gu ôauS maitberte,
eg aber bod) fertig bradjte, ttt gwölf gapren 800,000 g-r.
gufammengufdjarren. Stuf gange 45 g-r. Saar Betiefen
fid) ipre jährlichen StuSgaben, benn Spartatent unb Er»
finbungSgeift lieferten ipr ben mettern Sebntsbebarf. Bloch
bor Sonnenaufgang ging grau fßaret an bem Öuai fpa»
gieren unb fammette alle Sohtenftüde, bie bei ber 85er»

fradjtnng ber Sdiff^tabungen oerftreut würben. SGBar

ihr ijanbtörbchen bolt, fo befafj fie ihr .vieigungSntateriat
für ben gangen ®ag. 2Senn baS Sammetwert jebod) gu
wenig einträglich mar, ftattete fie Wohl attd) ben Sohlen»
ftapetptäpen einen längeren 83efud) ab, maS ihr tun unb
mieber eine tieine ©efängnipftrafe eintrug. Sie 83efd)affung
beê 33rennmateriatâ war natürlich nicht ipre eingige Sorge,
benn fie ntufjte and) ein BBlittageffen auftreiben, (fu biefem
3wect unterfnehte fie alte Kehrichthaufen, unb auê ben
auggegrabenen ©emüfereften unb Knochen bereitete fte ftch
fchmadhafte Kraftbrühen. ®er Scpmuts, ber in iprer
fogen. SBopnung borgefunben mürbe, lä|t fiep nidjt be»

fdjreiben, benn bie Surnpen nttb Sappen ntufjten mit
Schaufeln fortgefepafft werben, weit Blietnanb fte angu»
faffen Wagte. Ste alte grau ftarb bucpftäbttip §uttgerg,
naepbem ipr Por einigen SOlonaten ipr Sopn üorangegangen

War ; übermäßiger Sebenggenuß hatte auep ipn nidjt ba»

hingerafft.
Eingige Erbin beg großen Siermogeng ift bie 16jäprige

Entetin ber grau Sßaret, bie jebod) feine Steigung Oer»

fpürt, ba§ Seifpiet iprer ©roßmutter nachgnapmen, fonbern
al§ leid)!fertige fperfon eper int Stanbe ift, ben 800,000 gr.
ein fcpnetleg Enbe gu bereiten.

** *
Blechenaufgabe. Sie BJlathematifer paben au§»

gerechnet, baß ein ©tann, Wenn er'60 (japre alt geworben
ift, 3 gapre auf baê Slnf'nöpfen feines Kragenë oerwen»
bet hat. SBte biet 3eit pat nun eine ®ame, Wenn fie
45 gapre att geworben ift, gum (jureiptfelen tpreg §ateg
gebraucht? llnb, fragen wir, wie biete gapre unfereg Se»

Beng berbrauepen wir Sitte, BJlanner unb grauen für alter»
let unnötpige .fqantietungen ttnb biet unnüpeg unb fcpäb»

tidjeg ©eptauber? Unb, wie biete gapre feiner Sebeng»
bauer fipt ber BJlann am SBirtpatifcpe?

Ä
r -4 3üiv iüiiirc unb 3§au»

®a§ SBärmen ber Speife»31eften. Es gibt
nur wenige ©eriepte, bie man burd) bag „Stürmen" niept
beffer madien tonnte, gubem tann man fie leicpt bermepren.
greitich muß man bie Steffen niept nur naep attperge»
braepfer SBeiie auf ben ®ampf fietlen, wo fte, liamentticp
fogenannte Epaufferetten»©cmüfe, Ieid)t eine bidjte |>aut
befontmen, ober gar nur in bie Dfenröpre, wo fte, gu»j
fammenfinfen, anbrennen, ober wie man gu fagen pflegt
einfrogeln. BJleptbrei, Btofcnfopl, SSlumentopt Werben no»
tortfep fcpteipter burcp'g SBärmen. Stint» unb Seberltmrft,
,§irn, Stieren unb Seber, bitto Stiele @erid)te jeboep
gewinnen fogar babet, mie eg ja anertannt ift,: g. 58. :

ißopnen, gebörrte unb grüne, Sauerfraitt unb Btüben.

Etmag gteifdieptratt mit SBaffer, ein gequirltes Ei mit
SJtild) werben, erftere bett S3ratenfcpeibd)en, leptere ben

ättern Slounionfuppen, fepr wopt auftepen.
®en fogenannten „fauren ©tollen," (einem Stiid in

Effig gebetgfem gteifcp), älterem SBilbpret: Waag, Btep»

fepteget, auep bem Sdiaffteifcp, wirb eine gerjepnittene ge»
Wäfjerte ©torepet, etmag Saig unb SBeißwetn, bagu auep

femrer ober füßer Stapm (2—3 große Eßtöffet bofl) einen
fepr frifepen ©efepmaet berteipen. gaft atten Speifen gibt
etmag frtfdje S3utter, unb wäre eg nur eine SBattnuß
groß, Enapp bor bem Stnricpten biet Slngenepnteg, inbem
eg ben ©efepntaet ber oerfchtebenen Speifen perborpebt.

©taccaroni bebürfen gnerft, in bie fßfanne gefepüttet,
etmag SOtitcp; wenn biefe f'oept, gertpeilt matt bie Dtöprcpen
niept allgufletrt, mepr burd) Sluffdjüttetn mit ber ©abet
atg burcp 3erfcpneiben, unb läßt bann faft atte giüfftg»
feit mieber eintoepen: atëbann auep pier bor bem Stuf»
tragen reieptid) frifepe 58utter unb etmag gefdfabten Käfe.
®iefe teptere (jutpat gept fepr gut unb oerleipt ben ffltacca»
ronig bie erfte grifepe wieber. l. ,j. b. g.

Fragitn.
grage 1543: SBüßte mir gemattb einen ©arten»

fatenber gn nennen, ber angibt, wie bie berfcptebeiten @e»

miifearten gefäet, berfept unb bepanbett werben? (güprer
bon Stnbetfingen fdjon befannt.

grage 1544: Sep münfepte gu wifjen, wo bie ftart'e
fogenannte S3ettelbaummotte, bag ißfunb à 1 BBîarî (mei»
fteng gu Unterröden unb Siettbeden öermenbet), erpätftidj
ift? g-ür freunbtiepe Stugfunft banft befteng gum SSoraug.

Piiic SttionitcTitiit.

g-rage 1545: 2öo fönnte ein lTjäprigeg BBtäbcpen,

gegen §ülfe in ben öanggefcpäften, bag SKafcpinenftriden
grünbtiep lernen? g-ür freunbtiepe Stugfunft beften ®anf

fB-iiiÜiBrtTO.
On g-ragc 1517 : Sic grageftetterin erbittet fiep bie

Korrefponbengen unter Stbrefje E. M. 757 au bie Btebaf'tion.

Stuf g-rage 1541 : (fmn Stuffrifcpen ber Spipen be»

nept man biefc mit einem in guten Effig getauchten
Scpwamm, worauf über ein Setbenpapier gebügelt wirb.

Stuf grage 1539: 35efcpriebene Koft ift cbenfo ungu»
trägtiep alg ungenügenb. BJtitcp unb 58rob müffen reieptiep
bertreten fein, teptereg bei feber ©taptgeit, um bag
im Uebrtgen ©ebotene gu einer annehmbaren Koft gu
madjen. Stitcp S3utter barf im SBinter niept fepten. gn»
bem ift eg gang ungutäffig, fungen Seuten ein fteincg
Quantum gugumeffen, fo baß fie hungrig bom Sifcpe auf»
ftepen müffen. Salat, jeben Stben'b ift fcpäbliip; 2—3
©tat per SBocpe gienge itod) an. Sulinger.

Stuf g-rage 1542: g-eud)te SBicfet unt igä nbc unb
Unterarm, gut mit âBotttucp mann umpiittt, jebe Btacpt im
SBett getragen, werben naep Enrger (fett jpeilung bringen,
(fwei BJtal tägtiep gubem bie .päitbe mit Schnee wäprenb
30—60 Sefunbeit fräftig einreiben, fofort gut abtroefnen
unb, big fie bolt warm finb, in ein SBotttucp piitten, be»

förbert bie .Sgeitung in popem ©rabe. Suboitiget.
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Nutzen, so ist dies noch vielmehr bei solchen Bindern
der Fall, die an Durchfallen leiden.

Die erwähnten Hafermehl-Präparate, sowie die

Hafermehl-Kakes werden in ganz vorzüglicher Weise

von den Gebrüdern Weibezahn hergestellt. Die
Kakes sind ein beliebtes und höchst bequemes Mittel,
die nahrhaften Bestandtheile des Hasers in den

Körper einzuführen; man ißt sie bald mit Butter
gestrichen zum Thee, oder mit Käse zum Bier; mit

Butter und Zitronensaft zu Kaviar und Sardinen,
auch als Dessert mit Fruchtgelee bestrichen. Auch

zur Herstellung von Kaltschalen und Suppen sind

sie mit Bortheil zu verwenden.

Für diejenigen unserer Leserinnen, welche eine

Bereicherung ihres Küchenzettels durch Original-
Rezepte der englischen Küche wünschen (die aus

Eingangs erwähnten Gründen mit dem Gebrauch des

Hafermehles vertrauter ist), mögen folgende

Vorschriften dienen:

Englischer Haferbrei, Man fülle einen

Topf mit Wasser, HE Liter etwa, und füge, wenn

es kocht, ein wenig Weizenmehl und das nöthige

Salz hinzu und nehme dann einen runden Stab in
die rechte Hand und Hafermehl in die linke und

streue es, wenn das Wasser aufwallt, nach und nach

hinein, indem man immer rundum kräftig rührt, bis

der Brei die gewünschte Dicke hat, rühre alsdann

noch eine Weile, richte in einer hölzernen Schüssel

an und verspeise ihn mit Rahm oder Milch,

„s'Hafermusz wär fertig, so kommt

Ihr Kinder und esset!

Esset und segn's Euch Gott
Und wachset und gedeihet!" l.îài.t

In England hält man diesen Brei für das

Heilsamste und Nahrhafteste für Kinder ,lKotPmA
is so evllolssoma uuä rmvisllinA kor OIûIànZ
Schwache und Kranke, Erwachsene und Gesunde
genießen den Brei mit Eiern und braunem Zucker,

,Z,Io null hroevn supprrN
Hafermehlcrvme, Man nehme "ode Liter

süßen Rahm, 8 Gramm Vanille, till Gramm Zucker,
drei Eidotter und zwei gehäufte Eßlöffel Hafermehl,
bringe die Hälfte des Rahms mit Zucker und Vanille
zu Fetter, rühre mit der andern Hälfte die Eidotter
und das Hafermehl an, gieße dies in den kochenden

Rahm und lasse es, unter fortwährendem Rühren,
einige Mal aufkochen, setze es dann ab, während es

noch ein wenig stehen muß, bis es etwas abgekühlt
ist, gieße es in eine Schale und servire kalt,

H a fer mehlk ucheu. Schottisch: Man nehme

zu einem Kilo Hafermehl 111 S Gramm Butter und

soviel warmes Wasser, daß man es verarbeiten kann,
rolle den Teig so dünn als möglich aus und backe

die Kuchen auf einer heißen Platte, kann sie aber auch

ohne Butter, bloß mit heißem Wasser und einer Prise
Salz einrühren, muß aber immer möglichst wenig
Wasser nehmen, sonst werden die Kuchen steinhart,
(Ans dem, in Edinburg erschienenen Kochbuche der

Gräfin zu Münster,)
Rheinisch: Man rühre zu hm Kilo Hafermehl

zwei Tassen lauwarme Milch, drei Eier und einen

Eßlöffel nasse oder 13 Gramm trockene Hefe, lasse

es eine bis anderthalb Stunden gehen, backe die

Kuchen wie dieHafermchlkuchen und servire sie auch so,

Haggis i Schottisches Nationalgericht), Man
koche den Kopf und die Augen eines Schafes in
gesalzenem Wasser, hacke Fleisch und Augen sehr fein
und füge dann gleiche Menge Rinderfett, eine gute
Hand voll gehackte Zwiebeln, zwei Hand voll Hafermehl,

Pfeffer und Salz hinzu, fülle damit einen
Beutel halbvoll und lasse es langsam, drei bis vier
(Gräfin zu Münster f, o,) '
Stunden lang, in hu Liter Fleischbrühe kochen.

Die Königin von England sagt in ihrem 1884
erschienenen Werke „Nenn Blätter aus meinem Tage-
buchc in den Hochlanden" :

Die Herzogin (von Athole) hat eine sehr gute
Köchin, eine Schottin, Es gab mehrere schottische
Gerichte, zwei Suppen und die berühmten schottischen

„Haggis", welche ich kostete und wirklich sehr gut
fand. Die Herzogin war sehr entzückt, daß ich
davon aß,

Hafermehlwasser (Englisch), Man lasse

zwei bis drei Eßlöffel Hafermehl im Backofen (Röhre)

braun werden, thue es in einen Krug und gieße
ein Liter kochendes Wasser darüber, mache den Krug
fest zu und lasse es erkalten. Nach Belieben kann

man noch Zucker und Citronensaft beifügen und ist
es besonders bei Uebelkeiten zu empfehlen.

Man menge 125 Gramm Hafermehl mit etwas
kaltem Wasser, gieße dann S bis 3 Liter kochendes

Wasser darüber und füge 7ô Gramm braunen Zucker

hinzu. Es soll dies ein recht vortreffliches, zugleich

erfrischendes und nahrhaftes Getränk für Feldarbeiter
sein, den Durst besser und nachhaltiger löschen und
wird im Sommer natürlich kalt, im Winter warm
getrunken.

Die vom Kantonschemiker angehobene Untersuchung
der im Kanton Luzern fabrizirten Wurstwaaren hat
ein trauriges Resultat ergeben. Durch eine frühere
Verordnung war ein Mehlzusatz von drei Prozent gestattet
worden; laut der Metzgerverordnung vom 17, August 1889
ist nun aber jeder Mehlzusatz verboten, gerade so, wie
in andern Kantonen,

Bei einer allgemeinen Wurstenthebung in der Stadt
Luzern z. B- waren aber 73,4 Prozent der enthobenen
Proben mehlhaltig. Von den 2g Enthebnngsstellen lieferten
nur 6 vollständig reine Wurstwaaren, Die bisherigen
Untersuchungen aus andern Gemeinden gaben noch
ungünstigere Resultate, indem viele dieser „Mehlwürste"
bereits Fäulnißerscheinungen zeigten, — Durch selbst
gemachte Wurst und in der eigenen Küche hergestellten
„Aufschnitt" wird dem Uebel am sichersten entgegen gearbeitet«

»
» -e

Zur Warnung, In Niederuzwil (St. Gallen)
hat ein Knabe beim Ballschlagen seinen Kameraden so

unglücklich an den Kopf getroffen, daß er nach einigen
Tagen starb.

^

Das Trinkerasyl in der „Nüchteren" bei Kirchlinda
ch soll im Laufe dieses Frühjahrs eröffnet werden. Der

Hausvater ist gewählt, der Pachtvertrag abgeschlossen. Es
fehlt nur die kräftige finanzielle Unterstützung von Seiten
der Behörden und Privaten,

-t-

Jüngsthin wurde in Maladers von einer Frau ein
prächtiger Habicht (Mäusebussard) lebend eingefangen.
Die Flügelspannweite desselben beträgt 4HH Schuh, Erst
nachdem die betreffende Frau den Räuber in sicherem
Gewahrsam hatte und seine Krallen beobachtete, wurde
es ihr klar, mit was für einem gefährlichen Gaste sie zu
thun gehabt, und freute sich, ganz unverletzt geblieben znsein.

Wie die Berliner „Jllustrirte Frauenzeitung" meldet,

nehmen die Petitionen an die Parlamente um die
Gewährung wissenschaftlicher Ausbildung der
Frauen im deutschen Reiche einen immer weitern
Umfang an. Trotz erfolgter Ablehnung des Gesuches um
Zulassung zum Studium der Medizin im deutschen Reichstag

gedenken die petitionirenden Frauenvereine durchaus
nicht davon sich abschrecken zu lassen und ihre Propaganda
einzustellen. In der Petitionskommission des Reichstages
waren 8 Stimmen dafür und 19 dagegen, — Im preußischen

Abgeordnetenhaus liegt nun noch eine Eingabe vor,
in welcher die Errichtung eines Mädchengymnasiums oder
die Zulassung des weiblichen Geschlechts zur Ablegung
des an den bestehenden Gymnasien eingeführten Examens
nachgesucht wird,

5 4-

Wie man ergiebig sparen kann! In Lille
(Frankreich) starb kürzlich, 75 Jahre alt, eine Wittwe
Paret, die nach dem Tode ihres Mannes mit einem
jämmerlichen Trödelkram von Haus zu Haus wanderte,
eS aber doch fertig brachte, in zwölf Jähren 899,999 Fr,
zusammenzuscharren. Auf ganze 45 Fr, Baar beliefen
sich ihre jährlichen Ausgaben, denn Spartalent und
Erfindungsgeist lieferten ihr den weitern Lebensbedars, Noch
vor Sonnenaufgang ging Frau Paret an dem Quai
spazieren und sammelte alle Kohlenstücke, die bei der
Verfrachtung der Schiffsladungen verstreut wurden. War
ihr Handkörbchen voll, so besaß sie ihr Heizungsmaterial
für den ganzen Tag, Wenn das Sammelwerk jedoch zu
wenig einträglich war, stattete sie Wohl auch den Kohlen-
stapelplätzen einen längeren Besuch ab, was ihr hin und
wieder eine kleine Gefängnißstrafe eintrug. Die Beschaffung
des Brennmaterials war natürlich nicht ihre einzige Sorge,
denn sie mußte auch ein Mittagessen auftreiben. Zu diesem
Zweck untersuchte sie alle Kehrichthaufen, und aus den
ausgegrabenen Gemüseresten und Knochen bereitete sie sich

schmackhafte Kraftbrühen, Der Schmutz, der in ihrer
sogen. Wohnung vorgefunden wurde, läßt sich nicht be-
fchreiben, denn die Lumpen und Lappen mußten mit
Schaufeln fortgeschafft werden, weil Niemand sie
anzufassen wagte. Die alte Frau starb buchstäblich Hungers,
nachdem ihr vor einigen Monaten ihr Sohn vorangegangen

war; übermäßiger Lebensgenuß hatte auch ihn nicht
dahingerafft.

Einzige Erbin des großen Vermögens ist die 16jährige
Enkelin der Frau Paret, die jedoch keine Neigung
verspürt, das Beispiel ihrer Großmutter nachzuahmen, sondern
als leichtfertige Person eher im Stande ist, den 899,999 Fr,
ein schnelles Ende zu bereiten,

»

Rechenaufgabe, Die Mathematiker haben
ausgerechnet, daß ein Mann, wenn eu69 Jahre alt geworden
ist, 3 Jahre auf das Anknöpfen seines Kragens verwendet

bat. Wie viel Zeit hat nun eine Dame, wenn sie

45 Jahre alt geworden ist, zum Zurechtsetzen ihres Hutes
gebraucht? Und, fragen wir, wie viele Jahre unseres
Lebens verbrauchen wir Alle, Männer und Frauen für allerlei

unnöthige Hantierungen und viel unnützes und schädliches

Geplauder? Und, wie viele Jahre seiner Lebensdauer

sitzt der Mann am Wirthstische?

â.
i -4 Für Küche und Haus

Das Wärmen der Speise-Resten, Es gibt
nur wenige Gerichte, die man durch das „Wärmen" nicht
besser machen könnte, zudem kann man sie leicht vermehren.
Freilich muß man die Resten nicht nur nach althergebrachter

Weile auf den Dampf stellen, wo sie, namentlich
sogenannte Chaufferetten-Gcmüse, leicht eine dichte Haut
bekommen, oder gar nur in die Ofenröhre, wo sie, zu-)
sammensinken, anbrennen, oder wie man zu sagen Pflegt
einkrogeln, Mehlbrei, Rosenkohl, Blumenkohl werden
notorisch schlechter durch's Wärmen. Blut- und Leberwurst,
Hirn, Nieren und Leber, ditto! Viele Gerichte jedoch
gewinnen sogar dabei, wie es ja anerkannt ist,: z. B, :

Bohnen, gedörrte und grüne, Sauerkraut und Rüben.
Etwas Fleischextrakt mit Wasser, ein gequirltes Ei mit

Milch werden, erstere den Bratenscheibchen, letztere den

ältern Boullionsuppen, sehr wohl anstehen.
Den sogenannten „sauren Molken," (einem Stück in

Essig gebeiztem Fleisch), älterem Wildpret: Haas, Neh-
schlegel, auch dem Schaffleisch, wird eine zerschnittene
gewässerte Morchel, etwas Salz und Weißwein, dazu auch
saurer oder süßer Rahm (2—3 große Eßlöffel voll) einen
fehr frischen Geschmack verleihen. Fast allen Speisen gibt
etwas frische Butter, und wäre es nur eine Wallnuß
groß, knapp vor dem Anrichten viel Angenehmes, indem
es den Geschmack der verschiedenen Speisen hervorhebt.

Maccaroni bedürfen zuerst, in die Pfanne geschüttet,
etwas Milch; wenn diese kocht, zertheilt mau die Röhrchen
nicht allzuklein, mehr durch Aufschütteln mit der Gabel
als durch Zerschneiden, und läßt dann fast alle Flüssigkeit

wieder einkochen; alsdann auch hier vor dem
Auftragen reichlich frische Butter und etwas geschabten Käse,
Diese letztere Zuthat geht sehr gut und verleiht den Macca-
ronis die erste Frische wieder, ,r. u, v.

Fragen.
Frage 1543: Wüßte mir Jemand einen

Gartenkalender zu nennen, der angibt, wie die verschiedenen Ge-
müsearten gesäcr, versetzt und behandelt werden? (Führer
von Andelfingen schon bekannt.)

Frage 1544: Ich wünschte zu wissen, wo die starke
sogenannte Bettetbaumwolle, das Pfund â 1 Mark (meistens

zu Unterröcken und Bettdecken verwendet), erhältlich
ist? Für freundliche Auskunft dankt bestens zum Boraus,

äinc Aboiiiicnkm,

Frage 1545: Wo könnte ein 17jähnges Mädchen,
gegen Hülfe in den Hansgeschästen, das Maschinenstricken
gründlich lernen? Für freundliche Auskunft besten Dank!

Antworten.
Zu Frage 1517 : Die Fragestellerin erbittet sich die

Korrespondenzen unter Adresse 1Z, K, 757 an die Redaktion,

Auf Frage 1541 : Zum Ausfrischen der Spitzen
benetzt man diese mir einem in guten Essig getauchten
Schwamm, worauf über ein Seidenpapicr gebügelt wird.

Ans Frage 1539: Beschriebene Kost ist ebenso
unzuträglich als ungenügend. Milch und Brod müssen reichlich
vertreten sein, letzteres bei jeder Mahlzeit, um das
im klebrigen Gebotene zu einer annehmbaren Kost zu
machen. Auch Butter darf im Winter nicht fehlen.
Zudem ist es ganz unzulässig, jungen Leuten ein kleines
Quantum zuzumessen, so daß sie hungrig vom Tische
aufstehen müssen, Salat jeden Abend ist schädlich; 2—3
Mal per Woche giengc noch an. Zuppwgcr,

Ans Frage 1542: Feuchte Wickel um Hände und
Unterarm, gut mit Wolltuch warm umhüllt, jede Nacht im
Bett getragen, werden nach kurzer Zeit Heilung bringen.
Zwei Mal täglich zudem die Hände mit Schnee während
39—69 Sekunden kräftig einrciben, sofort gut abtrocknen
und, bis sie voll warm sind, in ein Wolltuch hüllen,
befördert die Heilung in hohem Grade, Zuppinger,
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XIY. <£s œar fo fcpött gctücfett,
(£s pat niept follcn fein.

|]{® traf fip gut, bap tut SBinfet gttr felbett <feit
bie Errichtung einer gineiteit Sdjulflaffe 6c»

fploffett tear, auf Befoubcre® drängen eilte®
SJtanne®, beffert Srîjutfrautblidjfeit fonft uiept über
jeben ,ßü>eifel erhaben ftunb. S® mar ber ©cptuager
be® üerungtüdteit ißräfibenten, gttgleid) fein Sîacpfolger
hit Stmt, ein ftitter, gugefitüpfter patron bor ben Stugen
ber SJtenge, aber int ©runbe ein rechter SBüptpuber
Don £)au® au®, ber mit feinem glatten, gefchuiegelten
SBefett ba® SBaffer auf feilte eigene SJÜipte gu leiten
üerftanb ttnb ber bapeim im füllen Kämmerlein bie
SJtenfppeit als feine äRilpfitp betrachtete.

Stnt tiebften märe Breneti mit ber gangen gamitle
nunmehr in eine attbere ©emeinbe gegogen, je Weiter
fort, befto lieber. Stber SDtütterpen hing immer gärt»
lieber ait bent ibgliifchen SCReienriëli ; ihr mar ba®

SBeitergiepen fpredlip ; fterben Woïïte fie in ber @e=

meinbe, in melier fie grettb ttnb Seib ht reichem
SRaße genoffen.

3)tan muff nicht glauben, baff nun Breneti bie
offene Stelle feiertipft angeboten mar, mie eilt Slpfet
auf einem fßräfentirteller. ©® ettifpamt fich üietmepr
ein heftiger Kampf itt ber ©emeinbe, inbem fßeter
©tüpfti, ber fßräfibent, bei biefeut günftigett SMap
eine biediebe Süchte gu üerforgett erhoffte ttnb barunt
int ©epeimen Breneti® Kanbibatur be® tebpafteften
befämpfte. ©in gart, feilt itftabpen, mie Breneti, fei
tjalt boch bett ruppigen SBinfetbuben nidjt gewapfen,
bagtt bebürfe e® einer robufteit fßerfott mit SRarf in
ben Knochen gu einer fappermentalifdjett Dprfeige,
mettn es nötlfig fei. ®a fei feine Süchte ein gang
attber SBeibêbitb, obwopl er nicht rühmen Wode. 3w
SRunbftücf fei ipr Keine geroad)fett, ttnb erft jüngft
habe er gefeljen, mie fie einen gitbriitgbidfen Küher»
buben parbatu; auf ben Ütitcfeit gemorfen. ©amt föttne
eine Sputmeiflerin in ihrer ipeimatgemeinbe nie ben

richtigen Sîefpeft friegen, man fjnbe söeifpiele tnepr
al® genug hiefür. Hub ettblid) bradjte er einen ôaupt»
grunb itt® Xreffcit, aber nur bei bett Bertrauteften :

e® fei jept bie aderbefte Gelegenheit ba, fiep bie Seute
auf bent SJteieitriêli üom ijpatfe gu fpaffett; einmal
müßten fie ber ©emeinbe boep gur Saft fallen. So fprap
ber ©orfmagnat, müplte mie eilt alter SJtaulmurf unb
fuepte bie ärmften ©aunermattnfi auf, um feine pu»
farenpafte Bipte womöglich burcpgubrücten.

Stber fßeter ©tüpfti mupte fdjwerett Berbrup er»
leben, @® mitrbe niept naep beut KörpergeWipt gefpäpt
unb fßeter mußte in pöcpftetgener fßerfon bie SBapt
Breneti® ber oerfammelten ©emetttbe üertünben.

©S ift gewip jebeSmat ein feierlicher SKoment,
wenn ber Seprer eingeführt wirb in feinen neuen
SBirfungSfrei®, Wenn bie Stugen ber Sugenb gu er»

forfepett fuepen, ma» fie fo gerne Wüpte, unb Wenn
ber Seprer fiep beim Stnbtid biefer Kinber fragt : SBirb
beine Slrbeit eine gefegnete fein SBerben fie bief) Oer»

fiepen SBirb e® bir gelingen, ipre Sergen gu ge»
Winnen? ©er jungen Seprerin War'®, al® trete fie
ein in ba® Ipeiligtpum ©otte®, unb boep war e® nur
eilt einfacpe®, tleine® ©putftübtein, in Welcpem ba®

SKäbdjett üor Säpren fetber auf ber ©putbanf ge»

feffen. gür bett greifen fßfarrer aber war biefe ©tunbe
eine ber fdjönften feilte® langen Scbctt®.

SJcitten in feiner Siebe aber War er unterbrochen
buret) ein leife® Klopfen.

©raupen Bor ber ©pure ftunb eilt fgitnge. ©in
Briefleitt pabe er für beit Serrn fßfarrer.

@§ Waren fßattl® ßüge ; aber ber Pfarrer ertannte
bie mit gitternber §anb pingeworfeite Sdjrift feine®

jungen greunbe® faum wieber.
SJiein lieber, poepöereprter üäterlicfjer greunb!

ißapa pat ntiep ttac±) Stumeitau an bie ©eftabe
©ure® See® gefepidt. ©ort foil icp gefunben in»
mitten ber iteuerftanbenen Kengegperrlicpfeit. ©o
übet ift ber fßlan niept naep menfcpüchem Sereipnen.
jgtem! j^d) füpte miep reept orbentlicp, ban! wopt
be® wunberliebltcpen grüplinggroctter® unb banf
cor altem ber aufopfernbeit Pflege meiner Sraut.
3d) glaube wieber S3efucpe empfattgen git bürfen,
wenn ber Strgt auep anberer SMttung ift. 3P1-'

liebwertper, regelntäpiger SSefuep Wirb mir Oottenb®

auf bie S3eittc helfen.
©urcp ba® SHättcrmerf ber SSaunte fenbet mir

immerfort 3Pr liebe®, freuttblicpe® Kircptein feilten
©ruf) perüber. Stber mag fattn icp mit bent Kirdj»
lein anfangen, wenn icp ben ißfarrer itidjt pabe
Stlfo id) erwarte Sie, mein lieber, alter grettttb, unb
nuit laffeit Sie niept aUgulange auf fiep Warten.
3wei ©htnbeit barnaep fitpr ber fßfarrer naep ber

S3lumenait hinüber.
ipfittgftfonntag War'S. Stiller ©ottegfriebe rupte

über ber jungfrätttiepen ©rbe. SSon alten Kirdjeit
ring® ant See ltub auf ben Stupöpen läuteten bie
©to den.

Sittel) Slnita SJütrie war mit iprett Kiitbent beut
Stuf gefolgt. Stber pente wollte es gu feiner reepten
Stnbadjt fommeit, fo Biel fie fiep auep bemühte, ipre
©ebaitfeit gegiemeitb gtt fammetn. §atte fiep ja biefen
SJtorgeit etwa® fepr Soitberbare® begeben. Kam ba

gur fritpen SJtorgenftnnbe fcpoit eine feine junge ©ante,
bie Stnna 9Jtarie iit ipretn Scbeit fcpoit irgenbwo ge»
fepcit pabcit mußte, unb münfd)te iöreneli gu fpredjeu.
Hub wa§ biefe ©ante Stretteli fagte im Seifeiit ber
SJtutter, bet® flang fo eiitfacp ttnb boep wieber fo ge»
pcimnißOoll. Sic tub ba® SJtäbcpen ein gu einer gaijrt
auf bett See. Sie mopite brüben in lölttmettau ttnb
bei gänglicpent SJtaitgcl ait Sefanntfdjaft mitffe fie fiep
ipre ©efettfepaft fuepen, Wo fie eben folcpe fiitbe. ©er
SJüüter öerfpracp fie, ant Stbenb ISreneli wieber gu»
rüdgubringeit. ©a® Side® fagte bie ©ante in fo lieben®»
würbiger, perggcWiitnenber SBeife, bap Weber Streneti
nod) bie SJtutter ©infpraepe erpoben, unb fepon eine
palbe Stunbe barnaep, beöor bie iDtutter reept gur
Sefimtung gefontmeit, ftiep ba® Scpifflein Dom Ufer,
©ie SJtutter jap, wie bie beiben grauen in langen
jfügen gu rubern begannen, uitb Raufen® gatfenauge
fap aitcp, wie auf ber tpöpe be® See® guerft bie ©ante
uitb bann iBretteli bie Dtuber einlegten unb Wie fie
ba® Sdjiffleiit beut Spiel ber SBelieit überliefen.

Stilen biefen ©iitgeit fanit jetjt bie SJtutter itt ber
Kircpe naep. SBie, wenn unter biefer mobenteit fpülle
eine jener pinterliftigcn Stipeit öerborgen gewefeit märe,
bie nur barauf auSgepeit, SJtenfcpenglüd gu gerftören
unb Seicptgtaubige in® ©am gu locfen?

Stein, e® war feine Süpe. @§ war SSiola, bie
S3raut ißaut®.

SBäprenb bie SJtuttcr fiep in befagter SBeife in
eine red)te Stngft hineinjagte, mit fiep battit wieber
mit bemfelben ©ifer gu tröffen ttnb gu berupigeit, porte
SSreneti poepenbeu bergen® ber teibenfcpaftlicpen Siebe

Siola® gu. Krampfhaft piett bie junge ©ante be®

SJtäbdjen® ipaitb untfapt.
SSenn Siebe fpriept: „3cp fönnte", ift fie tobt,
Unb ipriept fie: „Step, icp wollte", niept Biel beffer;
„3cp muß", ipriebt toapre Siebe, toa® auep bropt,
3pr ©rang, ba® ift ber Siebe SBätmemeffer.

„SSorgeftern War'®," fupr SSiola fort, „ba ©iter
Würbiger Pfarrer fßant gu befuepen tarn. Std), er
gtaubte einen ©eitefenbeit begrüßen gu fönneit, unb
er fanb einen mit bem ©obe Sîingenben. S3ei feinem
Stbfcpieb begleitete icp bett fperrn gttm See ptnunter.
3cp erwartete ein tröfteube® SBort ber ipoffuung ait®

feinem SJütube gu öentepmeit ; aber feilt Slid, o biefer
Slid fagte mir genug. — — „Unb boep, uitb boep

glaube icp," fagte er wie im ©räum öerloren, „bap
e® noep etn SJüttet gu feiner fRettung geben fönnte."
Unb nun erfupr icp, Wa® icp tängft fepon bnttfet ge»

apnt; icp erfupr, bap fßaut eine Stnbere tiebt, bap
er fiep piitgeopfert, um bie bebropte ©pre feine® Stater®

gu retten. Stlfo öerfauft unb fdjmäpticp Derfcpaipert
Sl6er Wa® nüpt e®, ©ttep bie Sipmad) attfgu»

bedett! 3d) war mit SSlinbpeit gefeptagen, fonft pätte
icp tängft fepon ba® uttfaubere Spiet erfeniteit müffen,
ba® man mit biefem ebelften ber SRenfcpen getrieben.
3cp pätte erfeniteit müffen, bap icp fetner uttwürbtg
bin. — SSreneti — erlaubet, bap icp ©udj bet biefem
trauliepen Stauten nenne — SBrenelt, ©uep liebt er mit
ber gangen ©http feine® tiebeüberftrömenben fpergett®.

3pr allein Dermöget ipn pinweggugiepen Dorn @rabe®=

raub mit bem einen fitpett SBort: 3d) liebe ©icp! ®a=

rttm fommet, leget ab ade fleinlidpert Siebenten ttnb
©ott wirb ©uren Sunb fegnen!"

©aim fcpwieg SSioIa, liep SSreneti ruptg auSfänt»

pfen ben mädjtigcn Kampf be® §ergen®.
Unb SSreneli SBar'® ein ©räum, ber bie Sinne

be® SJtäbcpen® betporte? — Stein, ba lag ja ber See,
bie fottnige SBelt tpat fip auf in fonntägliper geter»

tipfeit. Unb fodte benn ba® ©tüd nipt audj einmal
einem armen SJtäbdjen, einem SSreneti, fip auftpun?

Stein, e® fönnte niept fein.
„Saßt ntiep, laßt mip! 3d) barf, tp folt nicfjt

barait benfeit, ipm attgugepören! Unb bann — Wa®

fod au® ©up, aus ©urer Siebe werben?"

„SSrcneli, ba® ift Dorläuftg eine ntüpige grage.
3'p werbe ba® mit mir fetber auSguntadjett pabett.
Stur ba® ©tue tput jept uotp: retten wir fjSaul; piegtt
ba® SJteinigc beigutrageu, ift meine peilige SSflicpt,
nap allem, Wa® gefepepen. SJüigc c® mir gelingen,
gum ©peil Wenigften® wieber gut gu ntaepett, Wa® mau
an beut Sraoctt gefünbigt pat. £?ft pabe icp fagett
pörett, uitb c§ muß ja Wopt Wapr feilt, bap ba® ©iüd
ttttb Dor allem bie gtüdlipe, pergtiep erWieberte Siebe
SBttttber bewirft' bei Krattfett. ©antut fommet, gogert
feilten Stugeubtid! 3d) Wid, icp mu| ade® wieber
itt'® richtige ©eteife bringen, ©itt e® ja aup, meine
©t)re, bie Stptmtg üor mir fetber gtt retten."

©nuit hcrrfcl)te Wieber SpWetgett ; bte beibett
SJtäbpen faffett ba wie im Gebet üerfititfen.

©atttt aber, wie auf eitt geheime® Komntanbo, er»
griffen fie bie Sütber ttttb fteuerten ber nahen Stumenau
gu. Kein SBort War mefjr gefpropett Wahrenb biefer
furgett gat)rt.

Sie fuhren eitt in bie SSupt, §anb ht gjaitb
wanberten fie eine SBeite bent Seeufer entlang, bt§
eitt Wohtgepftcgter gußpfab fie einführte in bie bannt»
reiche Blumenau. Heber ben SBipfeltt lugte ber Weiße
Giebel be® alten chrwürbtgcit Serrenhaufe® IjerOor.

©ine SJüttufc barnap ftunb Biola allein am
Kranfenlager fjSaulS. ©bett war er üon unruhigem
Splaf erWapt. ©ie Weifje, hagere §attb taftetc tterbö®
an ber ©eefe, währettb ba® große, fieberglängeube
Stuge auf Biola geriptet War.

'

„SBie fiplft ®u ®ip, fßaut?"
„@aug orbentlid); ici) baute ©ir, liebe SSiola."
Biola trat näher gum Sager heran. „Hub glaitbft

®u, ein grojje® ©lud, ba® ©einer wartet, ohne
Schaben ertragen git fönnett?"

fjSaul lädjclte. „®u meinft Wohl, id) fei beffen
tticljt gewohnt."

„fßattl, t)öre mip an. Bon ©einem etjrWürbigen
grettnbe, beut fßfarrer im SSiufcl, habe ip beftätigen
gehört, wa® läugft tp afjnte. ©it tiebft eine Stnbere,
unb biefe IjoffnungSlofe Siebe hat ©ich franf gemaept.
fpaut, ip gebe ©ir feiertipft ©ein SBort gurüd. ®u
bift frei!"

©itt fpntergtiper f3us glitt über bie 3%c be®

Kranfen. „Stlfo aup ®u widft mid) üertaffen, Btola?
®a® wirb fo gtemtip ba® ©ttbe fein üom Sieb!"

„3P Witt ©ip itipt üertaffen; ip Weipe nipt
üon ®tr, bi® ©u wieber gefunb bift. ©eine treue
Bflegerin werbe ip fein, nicht® mehr. Stber ©eilte
Bratit bin tp nicht mepr! 3P werbe berjentgen fßtai^
mad)ctt, bie ndein ©einer würbig ift." ©antt trat
fie in ba® Sîebengimmer, um im gleipen Stugenbtid
mit Breneti ait ber ^anb wieber gu erfpeinett.

SBie angewnrgett blieb Brettett ftepeit. Starr fap
Baut auf ba® SJiäbpen. ©attn aber faut'® wie ein
gubetruf ait® feiner Bruft: „Breneti, mein Breneti!"

ltub Breneti eilte pin gtt bem ©eliebteit, beugte
fip fd)lupgcnb über ben Kranfen, eitt petfjer Kuß
brannte auf feiner ötirn.

©in tiefer Scnfger wanb fip lo® au® ber Bruft
be® Seibettbett. ©ann fanf bie gjianb, bie Breneti
umfangen pielt, tangfam auf bie ©ccfe gttrüd.

Unb eitt feiige® Säpeln fenfte fid) auf ba® Stntlip
eine® ©obtett.

©cincinnttpiflcg» ©et). Sieb. 9tat£) Brof- Dr-
Sßirpoto pat fcfjort rDteberpott auf bie Sßiptigfeit ber Bieren
unb Seber htugeroteien. 3hre jentrale Sage int Körper,
im engften gufammenpange mit bem SRagen, ücrleihen
biefen Crganen befonbere SBiptigfeit. ®ie Statiftil meist
nap, bap 60 üon 100 aller ©obeSutfapen auS Bieren»
unb Seberletben pei'üorgeben.

®iefe Setben mögen nun bie birette ober inbirel'te
©obeSutfape geroefen fein, gnbirefte finb gum Betfpiel
Kranîheiten be® §erge§, ber Sunge, be§ SÖIuteS unb beS

BerüenfpftemS. ©iefe offenbaren fip in folgenben Kraut»
heitSerfpcimtngen: Snngenentgüitbung, §erg» unb Sungen»
fptag, SBlutüergiftung, BfjeumatiSmuS, SBafferfupt, ©clb»
fupt, S3Ia)en!atarrh unb ©ntgünbuttg, Blafenftein ie. ®er
ÖSefunbljeitSguftanb beS SBenfpen hängt üon bem gefuitben
guftanbe ber Bieren unb Seber ab.

SBerripten biefe eine gefunbe ©hätigfeit, fo erfreut fich
ber SRenfp guter ©efunbpett. Verfehlen hingegen biefe
miptigen Drgane, ihre gunftion riptig gu üerripten, fo
ift ber gaitge menfpltpe DrganiSmuS außer Drbnuug unb
in einem Iranien guftanbe. gerner ift fpon üielfap ba»

rauf htngemiefen roorben, baß Warner's Safe Cure ba®

befte Wittel ift, Bieren unb Seber roieber herguftedett,
menn in franfhaftem jjuftanbe, unb bie üielfättigen Kraul»
heit§erfpeinungen erfolgreip peilt.

jju begieljen üon: 3lbIer»2lpotheie, <st. ©alten; Sipo»

peler S. Sobecf, §eriSau; ©onnen»SIpothele, gttrip ;

Slpopeler g. ©. BothenhäuSler, Borfpap; Stpotl)efer
&. §. ©anner, Bern; jjuber'fpe Stpothefe, Bafet; ©in»
horn»Slpothele, ©hun; Slpopefer g. Brunei, Sugern; Sipo»
tpefe ©pieple & gorfter, ©otothurn.

DrucJ unb Derlag ber ZTT. Kälin'fpett Snpbrucfcret tn St. (Sailen.

Schweizer Frauen-Zeiiung — WIZtler für den häuslichen Kreis

Vreneli vom Thunersee.
Eine Erzählung

nus dem Volksleben von Friedrich Ebersold.
(Fortsetzung und Schluß.)

XIV. <Ls wär so schön gewesen,
>Ls hat nicht sollen sein.

Us trof sich gut, daß im Winkel zur selben Zeit
die Errichtung einer zweiten Schulklasse
beschlossen war. auf besonderes Drängen eines

Mannes, dessen Schulfreundlichkeit sonst nicht über
jeden Zweifel erhaben stund. Es war der Schwager
des verunglückten Präsidenten, zugleich sein Nachfolger
im Amt, ein stiller, zugeknöpfter Patron vor den Augen
der Menge, aber im Grunde ein rechter Wühlhuber
von Haus aus, der mit seinem glatten, geschniegelten
Wesen das Wasser auf seine eigene Mühle zu leiten
verstand und der daheim im stillen Kämmerlcin die
Menschheit als seine Milchkuh betrachtete.

Am liebsten wäre Vreueli mit der ganzen Familie
nunmehr in eine andere Gemeinde gezogen, je weiter
fort, desto lieber. Aber Mütterchen hing immer
zärtlicher an dem idyllischen Meienrislu ihr war das
Weiterziehen schrecklich ; sterben wollte sie in der
Gemeinde, in welcher sie Freud und Leid in reichem
Maße genossen.

Man muß nicht glauben, daß nun Vreueli die
offene Stelle feierlichst angeboten war, wie ein Apfel
auf einem Präsentirteller. Es entspann sich vielmehr
ein heftiger Kampf in der Gemeinde, indem Peter
Stüpsli, der Präsident, bei diesem günstigen Anlaß
eine viellicbe Nichte zu versorgen erhoffte und darum
im Geheimen Vreuelis Kandidatur des lebhaftesten
bekämpfte. Ein zart, fein Mädchen, wie Vreneli, sei

halt doch den ruppigen Winkelbnben nicht gewachsen,
dazu bedürfe es einer robusten Person mit Mark in
den Knochen zu einer sappermentalischen Ohrfeige,
wenn es nöthig sei. Da sei seine Nichte ein ganz
ander Weibsbild, obwohl er nicht rühmen wolle. Im
Mundstück sei ihr Keine gewachsen, und erst jüngst
habe er gesehen, wie sie einen zudringlichen Küher-
buben Pardaux auf den Rücken geworfen. Tann könne
eine Schulmeisterin in ihrer Heimatgemeinde nie den

richtigen Respekt kriegen, mau habe Beispiele mehr
als genug hiefür. Und endlich brachte er einen Hauptgrund

ins Treffen, aber nur bei den Vertrautesten:
es sei jetzt die allerbeste Gelegenheit da, sich die Leute
auf dem Meicnrisli vom Halse zu schaffen; einmal
müßten sie der Gemeinde doch zur Last fallen. So sprach
der Dorfmagnat, wühlte wie ein alter Maulwurf und
suchte die ärmsten Tannermannli auf, um seine
Husarenhafte Nichte womöglich durchzudrücken.

Aber Peter Stüpfli mußte schweren Verdruß
erleben. Es wurde nicht nach dem Körpergewicht geschätzt
und Peter mußte in höchsteigener Person die Wahl
Vrenelis der versammelten Gemeinde verkünden.

Es ist gewiß jedesmal ein feierlicher Moment,
wenn der Lehrer eingeführt wird in seinen neuen
Wirkungskreis, wenn die Augen der Jugend zu
erforschen suchen, was sie so gerne wüßte, und wenn
der Lehrer sich beim Anblick dieser Kinder frägt: Wird
deine Arbeit eine gesegnete sein? Werden sie dich
verstehen? Wird es dir gelingen, ihre Herzen zu
gewinnen? Der jungen Lehrerin war's, als trete sie

ein in das Heiligthum Gottes, und doch war es nur
ein einfaches, kleines Schulstüblein, in welchem das
Mädchen vor Jahren selber auf der Schulbank
gesessen. Für den greisen Pfarrer aber war diese Stunde
eine der schönsten seines langen Lebens.

Mitten in seiner Rede aber war er unterbrochen
durch ein leises Klopfen.

Draußen vor der Thüre stund ein Junge. Ein
Brieflein habe er für den Herrn Pfarrer.

Es waren Pauls Züge; aber der Pfarrer erkannte
die mit zitternder Hand hingeworfene Schrift seines

jungen Freundes kaum wieder.
Mein lieber, hochverehrter väterlicher Freund!

Papa hat mich nach Blumenau an die Gestade
Eures Sees geschickt. Dort soll ich gesunden
inmitten der ncuerstandenen Lenzesherrlichkeit. So
übel ist der Plan nicht nach menschlichem Berechnen.
Item! Ich fühle mich recht ordentlich, dank wohl
des wunderlieblichen Frühlingswctters und dank

vor allem der aufopfernden Pflege meiner Braut.
Ich glaube wieder Besuche empfangen zu dürfen,
wenn der Arzt auch anderer Meinung ist. Ihr

liebwerther, regelmäßiger Besuch wird mir vollends
auf die Beine helfen.

Durch das Blätterwerk der Bäume sendet mir
immerfort Ihr liebes, freundliches Kirchlein seinen
Gruß herüber. Aber was kaun ich mit dem Kirch-
lcin anfangen, wenn ich den Pfarrer nicht habe!
Also ich erwarte Sie, mein lieber, alter Freund, und
nun lassen Sie nicht allzulange auf sich warten.

Zwei Stunden darnach fuhr der Pfarrer nach der
Blumenau hinüber.

Psingstsonntag war's. Stiller Gottesfriede ruhte
über der jungfräulichen Erde. Von allen Kirchen
rings am See und auf den Anhöhen läuteten die
Glocken.

Auch Anna Marie war mit ihren Kindern dem
Ruf gefolgt. Aber heute wollte es zu keiner rechten
Andacht kommen, so viel sie sich auch bemühte, ihre
Gedanken geziemend zu sammeln. Hatte sich ja diesen
Morgen etwas sehr Sonderbares begeben. Kam da

zur frühen Morgenstunde schon eine feine junge Dame,
die Anna Marie in ihrem Leben schon irgendwo
gesehen haben mußte, und wünschte Vreneli zu sprechen.
Und was diese Dame Vreneli sagte im Beisein der
Mutter, das klang so einfach und doch wieder so

geheimnißvoll. Sie lud das Mädchen ein zu einer Fahrt
aus den See. Sie wohne drüben in Blumenau und
bei gänzlichem Mangel an Bekanntschaft müsse sie sich

ihre Gesellschaft suchen, wo sie eben solche finde. Der
Mutter versprach sie, am Abend Vreneli wieder
zurückzubringen. Das Alles sagte die Dame in so

liebenswürdiger, herzgewinnender Weise, daß weder Vreneli
noch die Mutter Einsprache erhoben, und schon eine
halbe Stunde darnach, bevor die Mutter recht zur
Besinnung gekommen, stieß das Schifflein vom Ufer.
Die Mucker sah, wie die beiden Frauen in langen
Zügen zu rudern begannen, und Hansens Falkenauge
sah auch, wie auf der Höhe des Sees zuerst die Dame
und dann Vreneli die Ruder einlegten und wie sie
das Schifslein dem Spiel der Wellen überließen.

Allen diesen Dingen sann jetzt die Mutter in der
Kirche nach. Wie, wenn unter dieser modernen Hülle
eine jener hinterlistigen Nixen verborgen gewesen wäre,
die nur darauf ausgehen, Menschenglück zu zerstören
und Leichtgläubige ins Garn zu locken?

Nein, es war keine Nixe. Es war Viola, die
Braut Pauls.

Während die Mutter sich in besagter Weise in
eine rechte Angst hineinjagte, um sich dann wieder
mit demselben Eifer zu trösten und zu beruhigen, hörte
Vreneli pochenden Herzens der leidenschaftlichen Rede
Violas zu. Krampfhaft hielt die junge Dame des

Mädchens Hand umfaßt.
Wenn Liebe spricht: „Ich könnte", ist sie todt,
Und spricht sie: „Ach, ich wollte", nicht viel besser;

„Ich muß", spricht wahre Liebe, was auch droht,
Ihr Drang, das ist der Liebe Wärmemesser.

„Vorgestern war's," fuhr Viola fort, „da Euer
würdiger Pfarrer Paul zu besuchen kam. Ach, er
glaubte einen Genesenden begrüßen zu können, und
er fand einen mit dem Tode Ringenden. Bei seinem
Abschied begleitete ich den Herrn zum See hinunter.
Ich erwartete ein tröstendes Wort der Hoffnung aus
seinem Munde zu vernehmen; aber sein Blick, o dieser
Blick sagte mir genug. — ^ „Und doch, und doch

glaube ich," sagte er wie im Traum verloren, „daß
es noch ein Mittel zu seiner Rettung geben könnte."
Und nun erfuhr ich, was ich längst schon dunkel
geahnt; ich erfuhr, daß Paul eine Andere liebt, daß
er sich hingeopfert, um die bedrohte Ehre seines Vaters
zu retten. Also verkauft und schmählich verschachert!

Aber was nützt es, Euch die Schmach
aufzudecken! Ich war mit Blindheit geschlagen, sonst hätte
ich längst schon das unsaubere Spiel erkennen müssen,
das man mit diesem edelsten der Menschen getrieben.
Ich hätte erkennen müssen, daß ich seiner unwürdig
bin. — Vreneli — erlaubet, daß ich Euch bei diesem

traulichen Namen nenne — Vreneli, Euch liebt er mit
der ganzen Gluth seines liebeüberströmenden Herzens.

Ihr allein vermöget ihn hinwegzuziehen vom Grabesrand

nüt dem einen süßen Wort: Ich liebe Dich!
Darum kommet, leget ab alle kleinlichen Bedenken und
Gott wird Eurer: Bund segnen!"

Dann schwieg Viola, ließ Vreneli ruhig auskämpfen

den mächtigen Kampf des Herzens.
Und Vreneli? War's ein Traum, der die Sinne

des Mädchens bethörte? — Nein, da lag ja der See,
die sonnige Welt that sich auf in sonntäglicher
Feierlichkeit. Und sollte denn das Glück nicht auch einmal
einem armen Mädchen, einem Vreneli, sich aufthun?

Nein, es konnte nicht sein.

„Laßt mich, laßt mich! Ich darf, ich soll nicht
daran denken, ihm anzugehören! Und dann — was
soll aus Euch, aus Eurer Liebe werden?"

„Vreneli, das ist vorläufig eine müßige Frage.
Ich werde das mit mir selber auszumachen haben.
Nur das Eine thut jetzt noth: retten wir Paul; hiezu
das Mcinige beizutragen, ist meine heilige Pflicht,
nach allem, was geschehen. Möge es mir gelingen,
zum Theil weuigstens wieder gut zn machen, was mau
an dem Braven gesündigt hat. Oft habe ich sagen
hören, und es muß ja Wohl wahr sein, daß das Glück
und vor allem die glückliche, herzlich erwiederte Liebe
Wunder bewirke bei Kranken. Darum kommet, zögert
keinen Augenblick! Ich will, ich muß alles wieder
in's richtige Geleise bringen. Gilt es ja auch, meine
Ehre, die Achtung vor mir selber zu retten."

Dann herrschte wieder Schweigen; die beiden
Mädchen faßen da wie im Gebet versunken.

Dann aber, wie auf ein geheimes Kommando,
ergriffen sie die Ruder und steuerten der nahen Blumenau
zu. Kein Wort war mehr gesprochen während dieser
kurzen Fahrt.

Sie fuhren ein in die Bucht, Hand in Hand
wanderten sie eine Weile dem Sccnser entlang, bis
ein wohlgepflegter Fußpfad sie einführte in die 'baum-
reiche Blumenau. lieber den Wipfeln lugte der weiße
Giebel des alten ehrwürdigen Herrenhauses hervor.

Eine Minute darnach stund Viola allein am
Krankenlager Pauls. Eben war er von unruhigen!
Schlaf erwacht. Die Weiße, hagere Hand tastete nervös
an der Decke, während das große, fieberglänzeude
Auge auf Viola gerichtet war.

'„Wie fühlst Du Dich, Paul?"
„Ganz ordentlich; ich danke Dir, liebe Viola."
Viola trat näher zum Lager heran. „Und glaubst

Du, ein großes Glück, das Deiner wartet, ohne
Schaden ertragen zu können?"

Paul lächelte. „Du meinst Wohl, ich sei dessen

nicht gewohnt."
„Paul, höre mich an. Von Deinen: ehrwürdigen

Freunde, dem Pfarrer im Winkel, habe ich bestätigen
gehört, was längst ich ahnte. Tu liebst eine Andere,
und diese hoffnungslose Liebe hat Dich krank gemacht.
Paul, ich gebe Dir feierlichst Dein Wort zurück. Du
bist frei!"

Ein schmerzlicher Zug glitt über die Züge des
Kranken. „Also auch Du willst mich verlassen, Viola?
Das wird so ziemlich das Ende sein vom Lied!"

„Ich will Dich nicht verlassen; ich weiche nicht
von Dir, bis Du wieder gesund bist. Deine treue
Pflegerin werde ich sein, nichts mehr. Aber Deine
Braut bin ich nicht mehr! Ich werde derjenigen Platz
machen, die allein Deiner würdig ist." Dann trat
sie in das Nebenzimmer, um im gleichen Augenblick
mit Vreneli an der Hand wieder zu erscheinen.

Wie angewurzelt blieb Vreneli stehen. Starr sah

Paul auf das Mädchen. Dann aber kam's wie ein
Jubelruf ans seiner Brust: „Vreneli, mein Vreneli!"

Und Vreneli eilte hin zu dem Geliebten, beugte
sich schluchzend über den Kranken, ein heißer Kuß
brannte auf seiner Stirn.

Ein tiefer Seufzer wand sich los aus der Brust
des Leidenden. Dann sank die Hand, die Vreneli
umfangen Hielt, langsam auf die Decke zurück.

Und ein seliges Lächeln senkte sich auf das Antlitz
eines Todten.

Gemeinnütziges. Geh. Med. Rath Prof. vr.
Virchow hat schon wiederholt auf die Wichtigkeit der Nieren
und Leber hingewiesen. Ihre zentrale Lage im Körper,
im engsten Zusammenhange mit dem Magen, verleihen
diesen Organen besondere Wichtigkeit. Die Statistik weist
nach, daß 6t> von Ilw aller Todesursachen aus Nieren-
und Leberleiden hervorgehen.

Diese Leiden mögen nun die direkte oder indirekte
Todesursache gewesen sein. Indirekte sind zum Beispiel
Krankheiten des Herzes, der Lunge, des Blutes und des
Nervensystems. Diese offenbaren sich in folgenden
Krankheitserscheinungen: Lungenentzündung, Herz- und Lungeu-
schlag, Blutvergiftung, Rheumatismus, Wassersucht, Gelbsucht,

Blasenkatarrh und Entzündung, Blasenstein ?c. Der
Gesundheitszustand des Menschen hängt von dem gesunden
Zustande der Nieren und Leber ab.

Verrichten diese eine gesunde Thätigkeit, so erfreut sich

der Mensch guter Gesundheit. Verfehlen hingegen diese

wichtigen Organe, ihre Funktion richtig zu verrichten, so

ist der ganze menschliche Organismus außer Ordnung und
in einem kranken Zustande. Ferner ist schon vielfach
darauf hingewiesen worden, daß IVarnsr's Lato Euro das
beste Mittel ist, Nieren und Leber wieder herzustellen,
wenn in krankhaftem Zustande, und die vielfältigen
Krankheitserscheinungen erfolgreich heilt.

Zu beziehen von: Adler-Apotheke, St. Gallen;
Apotheker L. Lobeck, Herisau; Sonnen-Apotheke, Zürich;
Apotheker I. C. Rothenhäusler, Rorschach; Apotheker
G. H. Tauner, Bern; Huber'sche Apotheke, Basel;
Einhorn-Apotheke, Thun; Apotheker F. Brunck, Luzern; Apotheke
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Qmfgegtttmg; nuts Brndiügung.
(©d&ïufj,)

^aê nuit Dr. Bapiitann'» fiitjue Seljaup»
tune; betrifft, bat; Säuglinge, bie mit
Sinberme£)Ien, otjne Buîaê 0011 Stâljrjatg»
©p-traf't, criiäprt merben, rljadjitifcb) mer»

bett, fo ift baê eine unerlniefene urtb gewiß un er»

meiëbare Sepcuiptimg, bie after ©bibeng ber Sfjat»
fadjen bireït inS ©ejidjt fdjlägt, ben'n taufenbe uub

aber taufenbe bon Säugfingen gebiefjen uub geheißen

nodj jeßt, mit guten éinberiiietgen (ffteftfemefjf te.)

genäfjrt, bortrefffid) unb geigen nidjt bie ©pur bon

3îf)adfitië, toenn fie uicfjt etwa ererbt ift.

Unfer fBerfucf) mit bent 3îtif;rfafg»(g^traft murbe

mit feljr forgfäftig, auf getbofjnte SGSeife zubereiteten,

feicfjt öerbnutidjen Speifen gemadjt. ®erfelbe pat
un§ aber buret) bie nadffofgenben Sctjmerjen, bie

mir fonft nie nact) bent ©etiuß biefer ©ericpte em=

pfanbeit, beimaßen abgefc£jrec£t, baß mir nidjt bie

geringfte öuft £;abeit tonnten unb un§ felbft geinb
fein müßten, menn mir e§ nocïj einmal riêftren
moHten, bal (Spfraft gu probiren. DJtan pat an
einem 5DM mefjr af§ genug!

@ê mag fein, baf; anbere ©tagen ba§ (Sjtratt
gut bertragen, mie e§ benn ©tagen gibt, bie 2lffe§

berbauen, fogar, mie ber Sauer fagt, ©oßnägel,
fogenannte Straußenmagen — ©in angepriefeneê,

neue», tjßgieinifdjeg Präparat foil aber, menu e»

mirtfid) nüßen foft, a bien ©tägen fonbeniren, nidjt
nur Straußenmagen.

®ie Socolnußbutter betreffenb, fo weiß id)
nid)t, ob bie bon unê probirte urfprünglicf) jdjon
rangig mar, ober e» erft auf Sager murbe. ©» ift
au et) gleidjgüttig unb unterfudjen mir e§ aueß nidjt
näper. SSentt aber ttnfere Sutter in permetifcf)
ueraiadjten Söffen ranjig mar, fo fantt fie e» in
puitberten bon gälten für Säufer berfefbett, bie fie
bor bem Sauf, in ben berffebten Sndffen, niept
auf ifjre ©einpeit unterfingen tonnen, ebenfalls feilt
unb ift baßer gum Sfnfauf nidjt gn empfepfen. ©tan
mürbe ja bodj nur bie Satte im Sncte taufen!
grifcß mag fie gut unb entpfeßlenSWertp fein, aber

fo, mie fie bon bett fgänbfern geliefert mirb, ift ißr
fidjerlidj nidjt gu trauen. Sind) anbere fßerfoneit,
bie fie berfudjteu, fpredjett fid) au§ beut gleidjeit
©runb abfällig über fie au».

©oep muff icp bemerten, baß icp jeber Beit gerne
Serfucpe mit berfepiebenen Steuerungen gemadjt pabe,

nadj bent ©rmibfaß: „fßrüfet Sittel, ba» Sefte
bepattet", in biefer Segiepung atfo beut ©amen „ton»
ferbatib" nur patb in Slnfprucp nepmen barf. StUein

gerabe burcp biefe bietfaep gemachten ©rfaprungen
pabe id) bie ©runb» unb ^atttofigfeit biefer reflamen»
paften Slnpreifungen erfapren unb — gebrannte Sitt»
ber fepeuen bal geuer!

©ur fotdje ®inge, bie mit ben bereit» gemachten

©rfaprungen unb Sepauptungen erprobter, bemäprter
uub unintereffirter ^pgieiuifer in ©inHang gu bringen
finb uub bal betätigen uub bekräftigen, mal aller»
ortl bie einfache unb berftänbige ^aulfrau peraitl»
gefunben pat, nur biefe Slrt ©euerung pat Stnfprucp
auf Sertrauen. SBiberfprecpeit fie biefem Slllem,
fo faßt man fid) mit einem Serfitcp, ber fepteept

(negatib) aulfällt, gurüdfepreden unb — mit 9îecpt
®ie ©efunbpeit ift ein gu foftbare! @ut, all
baf; man fie auf'l Spiet jeßt, um biet gu probetn
unb um gu fepett, ob eilte bil bapin pppfiotogifd)
noep niept begrünbete ©euerung feßtießfidj opne
Sdjaben angemenbet merben barf. SB er gefitnbpeitl»
gemäß teben mitt, pat Stnmeifung genug, um fiep
gmedentfprecpenb gu näpren unb mirb audp immer
ba unb bort etmal ©eucl finbeit, bal tpm bient.

So paben mir, mie fcpoit ermäpnt, gu unferer
boit en Sefriebigung Serfucpe mit bem boit uit»
befangenen, unintereffir te n unb gang fompeteuten
Stutoritaten mann empfopleneit „Slteuronatbrob"
angeftettt, beffen Bufammenfepnng unb ©epatt ben

bilperigeit erprobten ©runbfäpett unb ©rfaprungen
in ber ©rnäprung, boEfotmneu eittfpricpt. ©I ift
fepr fepmadpaft, teiept üerbautiep, auep für fdjmacpe
©lägen, unb barf baper, opne irgenb metepe fcpäb»
ticpeit gotgeit befürepten gu mitffen, empfopten unb
berfudjt merben. ®aff el babei fepr naprpaft ift,

bafür garanti© ber fepr bebeutenbe ©imeiffgepatt,
ber el mit gteifdj in bie gteiepe öittie ftettt.

Sotcpe ©euerungen barf unb muß man mit
ffreube begrüfjen

Son Soreingenommenpeit fann bei mir feine
SRcbe fein, mie aul bem uaepfotgeuben Sa| peroor»
gept. Unb mal bett üorgemorfeneu pomöopatpifepen
©itnfet betrifft, fo gudt ba ber attopatpifepe, erft
reept bünf'etpafte §ocpmutp perbor ®ie arme, Oer»

folgte uub üerteuntbefe Jpomöopatpie ift unb bleibt
einmal bie »bete noire « ber Stltopatpen, meit fie

fie niept üerftepen uub berftepen motten! Uebrigcnl
pat bie bormürfige S-rage mit ber ^omöopatpie unb
ber Stttopatpic nid)tl gemein unb gu fepaffen, el ift
eine rein ppgieinifcpe grage!

Bunt Sroft bei §errit Dr. Sapmattn mift icp

noep aufüpren, baß icp mid) beim fragen ber bon

ipm eiugefüprfen fogenannten bnumroottenen Sri»
cot»©eformpembeit fepr mopt befinbe ttnb fie
ben fogenannten Qägerpemben, mottenen Sricot»
©ormalpemben, unbebiugt borgiepe, inbem fie bie

Jpaut meuiger üergärtetn uub reigen unb boep mann
patten unb bei Scpmeiß fcpttelter auf bent Serbe

trodneit, opne fälter gu maepen, at» bie ^ägerpemben.
Sie fönnett baper mit bent beften ©emiffeit Beber»

mann, ftatt ber uermeiepfiepenben, mottenen fgembett,

empfopten merben. ®a! »Depot für bie Scptoeig pätt
§err §. Srupbacper, au ber Sapnpofftraße iit
Büricp. Sie foften btoß patb fo biet, mie bie äepten

Bäger,fcpcn©ornta(pembcn, unb battent boppett länger.

gür biefe ©euerung muß man fçernt Dr. 2ap»
mann mirftiep bau'fbar fein.

9Segmü^te &ei Berit, Sftarg 1891.

|c. it. fiil£ntitrg-3ii'fll£t'.
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grau jST. irt St. ©et). Sott gf)rem uni
fo fepr eprenben ©epreiben paben mir gar gerne Stetig
genommen, ©otepe Siebelert'tärungen lagt fiep autp bie
„©cprociger grauetngettung" Don §ergen gerne gefallen.
®ie uni fortgefegt fo liebeDott sugepenben Söünfcpe unferer
freunbïicpen Seferinnen für ©efnnbpeit unb gefegnetel
SSeitermirfen tragen ipre ©rfüüung ftetl in fiep felber —
fie erpeben unb fpornen gu neuer Spättgfett an. ©o
poffen mir benn, bag bie uni neu gemonnenen, jungen
greunbe fpäter Don fiep aul in gleteper SBeife bett Sïreil
»ermepren petfen. Sfeften ®anf unb freunbïicpen Sirug!

f. "§s. in ß. ©te paben bie ©adje gang rieptig an
bie fjanb genommen, botp ift el niept mögtiep, Don einer
SBocpe auf bie anbere im Statte gu entfpreepen, bie @r=

tebigung gefepiept in ber ©eipenfolge, je itacp bem ®in»

gattge. Unentgeltlich für bie SIPonnenttnnen finb aber
nur bie burcp bal Statt Deröffentticpten Urtpeite. SBolten
©te fiep atfo noep etmal gebutben. ®ie „grauen»3eitung"
pofft, gpnen eine liebe greunbin gu bleiben.

g4oi'cia. ©idjt „®iftet", netn, bal märe ein Unfinn,
aber eitt ftarfmiitpigel, gemiitpltiefel unb fraftbotlel, gei»

ftigel SSefen. ©tn SBefett, bal naep äugen ©taepetn roeilt
unb perb etfepeinen mill, weil el feilt pingebenbel, leiben»
fcpaftlicper, treuefter Siebe fäpigel ,£>erg fo am beften ge»
borgen glaubt. S8tr finb gmar niept ©rappotoge, aber
paben mir niept boep bal ©idjltge getroffen? — ffiarum
paben ©te uni bal Vergnügen niept gegönnt, gpnen bie
.§anb gu brücEen ©lauben ©ie benn, bie greube märe
allein auf gprer Seite geroefett? Sann'l nidjt fpäter ein»
mal fein? Sil bapin aber fagen ©te uni eptlicp unb
aufrieptig, mie ©ie el fonft finb, ob mir etmal berftepen,
in bie ®iefen 5er Seele gu fepauett? Sal peraulgeforberte
llrtpeil bei „grappologifepen gnftitntel" fann unter Um»
ftänben in näepfter Qeit über Sie pereinbreepen. gmmerpttt
merben mir uni naip bem Serbleib Dott „fßorcia" er»

Jnnbigen. SBir ermatten gerne ein freunbticpel Sebenl»
geitpen unb tagen el auf bie ißrobe anfommen, ob ein
fpmpatpifcpel güpten, ob Bpr §erg gpnen fagt, mal
mir Dott Bpnen münfepen unb mie ©ie uni am SSeftcn

für bie öereitette greube bei perfönlicpen ÎBefucpel eut»

fepäbtgen fönuteu.
grau gS. gi. 'gt. ©ie fagen: SBapre greunbfepaft

ift befepeiben, unb ©ie paben reept, uub boep finb mir, fo
fepr mir bie mapre greunbfepaft all ein ©öttlicpel Der»

epren, unbefepeiben genug, ©ie gu bitten : ©epreiben ©ie
für ben ©rappotogen irgenb ein anberel gragment, gprett
lieben Stief aber tagen ©ie nnl gum ©igentpum. gpre
geftettte grage beantroorten wir fo rafcp wie ntögtidp brief»
tiep ; ©ie wtffen ja, bag bie Staufen uni attegeit uttb
überall gunäepft am bergen liegen. Qngmifcpen pergtiepften
©rng

Jln tterldjicbcwit ttaipftägftcß ^ttfragenbe. 9tnnonce
165 ift bereitl erlebigt. Bunt gweefe erfotgreieper ©in»
gäbe Don Offerten foHte ba! Statt bireft beftettt merben.
Sutip bie Sefemappen gept allguPtet Bed bertorert, fo
bag Eingaben in ber ©eget gu fpüt fomnten. 3Ber eine

©teüe fuept, ober eine fotepe gu Oergeben pat, tput Weit»

au! ant beften, ba! Statt für J/4 gapr 51t Peftetlen, um
mit biefem mittinem Setrage, opne weitere Soften, feine
ffiSünfepe erfüllt gu fepen.

grt. §>f. gt. ®ie ©atot»Sanotin»©eife, beren oor»
gügtiepe SBirfnng je länger je mepr anerfannt wirb, ift
anefeptiegtiep in ber ©auter'fcpen Stpotpefe in ©ettf gu
begiepen. ®er Pßrcig ift gr. 1. 25 per ©tücf, boep mürben
mir gpnen niept gum Segug Don 6to! einem eingetnen
©tücle ratpen, benn mer biefe ©eife einmal in ©ebrauep
gegogen pat, mirb niept mepr baDon abgepen. gür bie
befonber! im grüpjapr gu Sage tretenben ©autnnreinig»
feiten wirb bie @atot»2anotin»©eife gpnen bie beften
®icnfte leiften. gpre Stnmenbung ift auep bon prompterer
SBirfnng bei tfeinen Serrounbungen atl jcpmergftiflenbel,
rafcp peitenbel ©littet bei ©cpütfen, ©cpnitten, Heineren
Sranbftetten, aufgerigener, entgünbeter §aut u. brgt. Son
ber .spauiarbeit ober fonft rotp unb raup geworbene jjänbe
Dertieren biefe unangenepmen ©igenjepaften beim ©ebrauep
ber 2anotin»©eife.

freite eponnenün nont c£anbe. Seften ®anf für
Bpren föfttiepen Oftergrug. ©0 madjt ba! Strbeiten bop»
pette greube. gprem SBnnfip ift foforf gotge gegeben
roorben. Empfangen ©te unfer Statt auep weiter at!
jpegietten, freunbïicpen ©rug

Jlöomtettf am glpeinfall. ©0 rafcp wirb bie Se»

urtpeitung im Statt niept ftattfinben, el gept je naep

Eingang ber ©eipe naep. SBenn umgepenbe, prinate Se»

urtpeitung gemünfdjt mirb, fo ift biel gn bemerfen, boep
fann biel, niept rote ba! anbere, foftenfrei gejepepen.

jl. 3. %. gür gruplingltieber ift teiber noep nidjt
bie reepte geit- ®o lange bie ©ilgapfen noep armlang
an bett ®aepern pängen, wirb ©iemanb in SBirfticpfeit
an'! Seitcpenpftücfen beiden.

grt. ß. 23. in Unjerel Stiffen! beftept bort noep
feine Sertretung für ba! rationette ©orfet, ©pftem ©cputt»
peg. SBir motten un! aber fofort baritber informiren.
Stötten ©ie nnl DieCteicpt gpre näpere Stbreffe mittpeiten,
bamit mir gpnen bie nötpige älngabe bireft maepen fön»
nett. SBir gratutiren gpnen gn bent ©ntjcptug ber Sin»

fepajfung biefe! rationellen fPleibunglftücfel. ©I ift bie!
ein Seroei! Don gprem gefunben ®enfen. ©ine junge
Socpter, bie auf biejem ©ebiete Don fiep aul, opne äugeren
gmang, bal ©eepte unb Sernünftige tput, bietet totte ©e»
mäpr für rieptige Sebenlanfcpaunng unb pfliepißerougte!
Sjtanbein auep auf jebem anbern ©ebiete. — ©in öuften,
ber feport brei ©tonate lang anbauert, ift Potter Seacp»
tung wertp. gft etwa ein fonft fiep Dorfinbenber gug»
fepmeig gurüefge6tieben SJlit ber ©enbnng gprer Slb»

rege bitten mir bieferfeitl um näpere ©littpeitung.
§rn. 2loß. il. in 2R. Stnonpm?! — ©in richtiger

©lann Perbirgt fiep niept unb gar in foteper ©aepe.

S{ie|iaiitat in iraiikiiinfincm
Dom finufimsdietiiifiei; anafijjlrf und rein Befunden.

Veltliner, alter, per gtajcpe gr. 2. — 1 franfo
Bordeaux „ „ „ „ 2. 25 I gegen
Malaga „ „ „ „ 2. 25 ©aep»

Tokayer „ „ „ „ 3. — J ttapme

Cognac, alter, gr. 3. 50 unb 5. —. [857

SIgortirte SPiften Don 3, 6, 12 unb 24 gtafepen.

tnetlt milber, alter, rotper Siroter,
IpIUI, à 65 ©tê. per Siter, franïo.

gäger merben "getieften, SPitnbenfäffer gereinigt
unb gefüllt franfo roieber gugeftettt. ©lufter auf
SBunfcp franfo. ©iept fonüeitirenbe SBeine werben
gurüefgenommen. gaptung naep 3 SJlonaten ober
naep Empfang ber SBeine unter Stbgug Don 2%©conto.

Ilïrnlf iludstr, (St. (Balten).

à 75 <£tâ., Woll-Beige
à 45 ßt». per iBtcter, doppeCtBiieit, Brftftiger; und
Better (Dualität, moderiifter farOcn, tiefem gu gangen
Kleibern unb in eingetnen ©tetern franco.

Serfeubunglpau! Ccftittocr & die.,
- P. S. ©lufter obiger, ioroic aller anbern Quält»
täten in grauen» unb ©lännerftogett gerne umgepenb
franfo gu ®ienften. [247-3

Seiden-Bengalilies,
Foulards, Grenadines, Gazes, Failles,

Merveilleux, Surah, Atlasse îc. Don Fr. 1.10
bil Fr. 15. — per ©toter Derjenben roben» nnb

ftüdweije an gebetmann gu mirftidpen gabrtfpreifen.
©htfter umgepenb. [91-7

@eibenftoff»gabrif»Union
Adolf G ivied er & Cie. in Zürich.

|riil)jnljrö=|tcul|citeit iit ioßuntcftofffu
fotoie ht empfesten tit rtefiger 9ïu§iuaf)t Bei BtUig-
jîei* itttb rf£ll£r Sebtemmg. 3Jiufter ttebft ÏÏJiobebilber tmb 3?er=

fattbt att Jßribate frattfo. — (£oîtfectioît3=^atafoge gratiê.
125] Wor111an 11 Coline, Basel.
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Entgegnung und Berichtigung.
(Schluß.)

^as nun Dr. Lahniann's kühne Behauptung

betrifft, daß Säuglinge, die. mit
Kindermehten, ohne Zusatz von Nährsalz-
Extrakt, ernährt werden, rhachitisch werden,

so ist das eine nnerwiesene und gewiß un
erweisbare Behauptung, die aller Evidenz der

Thatsachen direkt ins Geficht schlägt, denn taufende und

aber taufende von Säuglingen gediehen und gedeihen

noch jetzt, mit guten Kindermehten (Nestlemehl w,f,

genährt, vortrefflich und zeigen nicht die Spur von

Rhachitis, wenn sie nicht etwa ererbt ist.

Unser Versuch mit dem Nährsalz-Extrakt wurde

mit sehr sorgfältig, auf gewohnte Weise zubereiteten,

leicht verdaulichen Speisen gemacht. Derselbe hat
uns aber durch die nachfolgenden Schmerzen, die

wir sonst nie nach dem Genuß dieser Gerichte
empfanden, dermaßen abgeschreckt, daß wir nicht die

geringste Lust haben konnten und uns selbst Feind
sein mußten, wenn wir es noch einmal riskiren
wollten, das Extrakt zu Probiren. Man hat an
einem Mal mehr als genug!

Es mag sein, daß andere Mägen das Extrakt
gut vertragen, wie eS denn Mägen gibt, die Alles
verdauen, sogar, wie der Bauer sagt, Roßnägel,
sogenannte Straußenmägen! — Ein angepriesenes,
neues, hygieinisches Präparat soll aber, wenn es

wirklich nützen soll, allen Mägen konveniren, nicht

nur Straußenmägen.
Die Cocosnußbutter betreffend, so weiß ich

nicht, ob die von uns probirte ursprünglich schon

ranzig war, oder es erst auf Lager wurde. Es ist
auch gleichgültig und untersuchen wir es auch nicht
näher. Wenn aber unsere Butter in hermetisch
vermachten Büchsen ranzig war, so kann sie es in
Hunderten von Fällen für Käufer derselben, die sie

vor dem Kauf, in den verklebten Büchsen, nicht
auf ihre Reinheit untersuchen können, ebenfalls sein
und ist daher zum Ankauf nicht zu empfehlen. Man
würde ja doch nur die Katze im Sacke raufen!
Frisch mag sie gut und empsehlenswerth sein, aber
so, wie sie von den Händlern geliefert wird, ist ihr
sicherlich nicht zu trauen. Auch andere Personen,
die sie versuchten, sprechen sich aus dem gleichen
Grund abfällig über sie aus.

Noch muß ich bemerken, daß ich jeder Zeit gerne
Versuche mit verschiedenen Neuerungen gemacht habe,

nach dem Grundsatz: „Prüfet Alles, das Beste
behaltet", in dieser Beziehung also den Namen
„konservativ" nur halb in Anspruch nehmen darf. Allein
gerade durch diese vielfach gemachten Erfahrungen
habe ich die Grund- und Haltlosigkeit vieler reklamen-
haften Anpreisungen erfahren und — gebrannte Kinder

scheuen das Feuer!
Nur solche Dinge, die mit den bereits gemachten

Erfahrungen und Behauptungen erprobter, bewährter
und uninteressirter Hygieiniker in Einklang zu bringen
sind und das bestätigen und bekräftigen, was allerorts

die einfache und verständige Hausfrau
herausgefunden hat, nur diese Art Neuerung hat Anspruch
auf Vertrauen. Widersprechen sie diesem Allem,
so läßt man sich mit einem Versuch, der schlecht

fnegativ) ausfällt, zurückschrecken und — mit Recht!
Die Gesundheit ist ein zu kostbares Gut, als
daß man sie auf's Spiel setzt, um viel zu pröbeln
und um zu sehen, ob eine bis dahin physiologisch
noch nicht begründete Neuerung schließlich ohne
Schaden angewendet werden darf. Wer gesundheitsgemäß

leben will, hat Anweisung genug, um sich

zweckentsprechend zu nähren und wird auch immer
da und dort etwas Neues finden, das ihm dient.

So haben wir, wie schon erwähnt, zu unserer
vollen Befriedigung Versuche mit dem von
unbefangenen, uninterefsirten und ganz kompetenten
Autoritäten warm empfohlenen „Aleuronatbrod"
angestellt, dessen Zusammensetzung und Gehalt den

bisherigen erprobten Grundsätzen und Erfahrungen
in der Ernährung, vollkommen entspricht. Es ist
sehr schmackhaft, leicht verdaulich, auch für schwache

Mägen, und darf daher, ohne irgend welche schädlichen

Folgen befürchten zu müssen, empfohlen und
versucht werden. Daß es dabei sehr nahrhaft ist,

dafür garantirt der sehr bedeutende Eiweißgehalt,
der es mit Fleisch in die gleiche Linie stellt.

Solche Neuerungen darf und muß man mit
Freude begrüßen!

Von Voreingenommenheit kann bei mir keine

Rede sein, wie ans dem nachfolgenden Satz hervorgeht.

lind was den vorgeworfenen homöopathischen
Dünkel betrifft, so guckt da der allopathische, erst

recht dünkelhafte Hochmuth hervor! Die arme,
verfolgte und verleumdete Homöopathie ist und bleibt
einmal die Mckto noiro« der Allopathen, weil sie

sie nicht verstehen und verstehen wollen! Uebrigcns
hat die vorwürfige Frage mit der Homöopathie und
der Allopathie nichts gemein und zu schaffen, es ist
eine rein hygieinische Frage!

Zum Trost des Herrn Dr. Lahmaun will ich

noch anführen, daß ich mich beim Tragen der von

ihm eingeführten sogenannten baumwollenen Tri-
eot-Reformhemden sehr wohl befinde und sie

den sogenannten Jngerhcmden, wollenen Trieot-
Normalhemden, unbedingt vorziehe, indem sie die

Haut weniger verzärteln und reizen und doch warm
halten und bei Schweiß schneller aus dem Leibe

trocknen, ohne kälter zu machen, als die Jägerhemden.
Sie können daher mit dem besten Gewissen Jedermann,

statt der verweichlichenden, wollenen Hemden,

empfohlen werden. Das Depot für die Schweiz hält
Herr H. Brupbacher, an der Bahnhofstraße in
Zürich. Sie kosten bloß halb so viel, wie die ächten

Jäger'schcn Normalhemdcn, und dauern doppelt länger.

Für diese Neuerung muß man Herrn Dr. Lah-
mann wirklich dankbar sein.

Wegmühle bei Bern, März 1391.

A. i>. Làlmg-Ziegltr.

S
Frau W. W. in K>. Kt. Sch. Von Ihrem uns

so sehr ehrenden Schreiben haben wir gar gerne Notiz
genommen. Solche Liebeserklärungen läßt sich auch die
„Schweizer Frauen-Zeitung" von Herzen gerne gefallen.
Die uns fortgesetzt fo liebevoll zugehenden Wünsche unserer
freundlichen Leserinnen für Gesundheit und gesegnetes
Weiterwirken tragen ihre Erfüllung stets in sich selber —
sie erheben und spornen zu neuer Thätigkeit an. So
hoffen wir denn, daß die uns neu gewonnenen, jungen
Freunde später von sich aus in gleicher Weise den Kreis
vermehren helfen. Besten Dank und freundlichen Gruß!

K. HL in K. Sie haben die Sache ganz richtig an
die Hand genommen, doch ist es nicht möglich, von einer
Woche aus die andere im Blatte zu entsprechen, die
Erledigung geschieht in der Reihenfolge, je nach dem
Eingange. Unentgeltlich für die Abonnentinnen sind aber
nur die durch das Blatt veröffentlichten Urtheile. Wollen
Sie sich also noch etwas gedulden. Die „Frauen-Zeitung"
hofft, Ihnen eine liebe Freundin zu bleiben.

Horcia. Nicht „Distel", nein, das wäre ein Unsinn,
aber ein ftarkmüthiges, gcmüthstiefes und kraftvolles,
geistiges Wesen. Ein Wesen, das nach außen Stacheln weist
und herb erscheinen will, weil es sein hingebendes,
leidenschaftlicher, treuester Liebe sähiges Herz so am besten
geborgen glaubt. Wir sind zwar nicht Graphologe, aber
haben wir nicht doch das Richtige getroffen? — Warum
haben Sie uns das Vergnügen nicht gegönnt, Ihnen die
Hand zu drücken? Glauben Sie denn, die Freude wäre
allein auf Ihrer Seite gewesen? Kann's nicht später
einmal sein? Bis dahin aber sagen Sie uns ehrlich und
aufrichtig, wie Sie es sonst sind, ob wir etwas verstehen,
in die Tiefen der Seele zu schauen? Das herausgeforderte
Urtheil des „graphologischen Institutes" kann unter
Umständen in nächster Zeit über Sie hereinbrechen. Immerhin
werden wir uns nach dem Verbleib von „Porcia"
erkundigen. Wir erwcuten gerne ein freundliches Lebenszeichen

und lassen es auf die Probe ankommen, ob ein
sympathisches Fühlen, ob Ihr Herz Ihnen sagt, was
wir von Ihnen wünschen und wie Sie uns am Besten
für die vereitelte Freude des persönlichen Besuches
entschädigen könnten.

Fran Al. A. Hü Sie sagen: Wahre Freundschaft
ist bescheiden, und Sie haben recht, und dvch sind wir, so

sehr wir die wahre Freundschaft als ein Göttliches
verehren, unbescheiden genug, Sie zu bitten: Schreiben Sie
für den Graphologen irgend ein anderes Fragment, Ihren
lieben Brief aber lassen Sie uns zum Eigenthum. Ihre
gistellte Frage beantworten wir so rasch wie möglich brieflich;

Sie wissen ja, daß die Kranken uns allezeit und
überall zunächst am Herzen liege». Inzwischen herzlichsten
Gruß!

An verschiedene nachträglich Anfragende. Annonce
165 ist bereits erledigt. Zum Zwecke erfolgreicher
Eingabe von Offerten sollte das Blatt direkt bestellt werden.
Durch die Lesemappen geht allzuviel Zeit verloren, so

daß Eingaben in der Regel zu spät kommen. Wer eine

Stelle sucht, oder eine solche zu vergeben hat, thut weitaus

am besten, das Blatt für HZ Jahr zu bestellen, um
mit diesem mininem Betrage, ohne weitere Kosten, seine
Wünsche erfüllt zu sehen.

Frl. Iî. Zt. Die Salol-Lanolin-Seife, deren
vorzügliche Wirkung je länger je mehr anerkannt wird, ist
ausschließlich in der Sauter'schen Apotheke in Genf zu
beziehen. Der Preis ist Fr. 1. 25 per Stück, doch würden
wir Ihnen nicht zum Bezug von blos einem einzelnen
Stücke rathen, denn wer diese Seife einmal in Gebrauch
gezogen hat, wird nicht mehr davon abgehen. Für die
besonders im Frühjahr zu Tage tretenden Hautunreinigkeiten

wird die Salol-Lanolin-Seife Ihnen die besten
Dienste leisten. Ihre Anwendung ist auch von promptester
Wirkung bei kleinen Verwundungen als schmerzstillendes,
rasch heilendes Mittel bei Schürfen, Schnitten, kleineren
Brandstellen, aufgerissener, entzündeter Haut u. drgl. Von
der Hausarbeit oder sonst roth und rauh gewordene Hände
verlieren diese unangenehmen Eigenschaften beim Gebrauch
der Lanolin-Seife.

Hrenc Avonncntin vom Lande. Besten Dank für
Ihren köstlichen Ostergruß. So macht das Arbeiten
doppelte Freude. Ihrem Wunsch ist sofort Folge gegeben
worden. Empfangen Sie unser Blatt auch weiter als
speziellen, freundlichen Gruß!

Abonnent am Iiheinfall. So rasch wird die
Beurtheilung im Blatt nicht stattfinden, es geht je nach
Eingang der Reihe nach. Wenn umgehende, private
Beurtheilung gewünscht wird, so ist dies zu bemerken, doch
kann dies, nicht wie das andere, kostenfrei geschehen.

A. Zl. H. Für Frühlingslieder ist leider noch nicht
die rechte Zeit. So lange die Eiszapfen noch armlang
an den Dächern hängen, wird Niemand in Wirklichkeit
an's Veilchenpflücken denken.

Frl. K. ZZ. in E>. Unseres Wissens besteht dort noch
keine Vertretung für das rationelle Corset, System Schult-
heß. Wir wollen uns aber sofort darüber informiren.
Wollen Sie uns vielleicht Ihre nähere Adresse mittheilen,
damit wir Ihnen die nöthige Angabe direkt machen
können. Wir gratuliren Ihnen zu dem Entschluß der
Anschaffung dieses rationellen Kleidungsstückes. Es ist dies
ein Beweis von Ihrem gesunden Denken. Eine junge
Tochter, die auf diesem Gebiete von sich aus, ohne äußeren
Zwang, das Rechte und Vernünftige thut, bietet volle
Gewähr für richtige Lebensanschauung und pflichtbewußtes
Handeln auch auf jedem andern Gebiete. — Ein Husten,
der schon drei Monate lang andauert, ist voller Beachtung

werth. Ist etwa ein sonst sich vorfindender
Fußschweiß zurückgeblieben? Mit der Sendung Ihrer
Adresse bitten wir dieserseits um nähere Mittheilung.

Hrn. Iîob. A. in W. Anonym?! — Ein richtiger
Mann verbirgt sich nicht und gar in solcher Sache.

ZMMW n ArMemvemn.
Vom àickmtîiàmjlstr anaMri nml rei.il liefimà.

Vsltlàsr, alter, per Flasche Fr. 2. — s franko
Lsrüssiix „ „ „ „ 2. 25 gegen
Ns.Is.AS. „ „ „ 2. 25 Nach-
îàszrer „ „ „ „ 3.-5 nähme

alter, Fr. 3. 5V und 5. —. j857

Assortirte Kisten von 3, 6, 12 und 24 Flaschen.

-MM« milder, alter, rother Tiroler,
iotM, à ß5 Cts. per Liter, franko.

Fässer werden geliehen, Knndenfässer gereinigt
und gefüllt franko wieder zugestellt. Muster auf
Wunsch franko. Nicht konvenirende Weine werden
zurückgenommen. Zahlung nach 3 Monaten oder
nach Empfang der Weine unter Abzug von 2 sitz Sconto.

Adolf Küster. Altstiitten (8t. Bstkrn).

Enstlisch-Tttch à 75 Cts.. Moll-ZsiFS
à 45 Cts. per Meter, iloppeltàeii, kräftig unit

Wer ÄnaliM, iiuànster ârlien, liefern zu ganzen
Kleidern und in einzelnen Metern franco.

Versendungshaus Oettiligcr Cie., Zürich.
- 8. Muster obiger, sowie aller andern Qualitäten

in Frauen- und Münnerstoffen gerne umgehend
franko zu Diensten. j247-3

8«ti,Ip»-lî«ttiAi>Ii»v><,
^oularäs, Lronaàss, Laros, 5ai»os,

Merveilleux, Surali, ätlaase:c. von?r. 1.19
bis ?r. 15. — Per Meter versenden roben- und

stückweise an Jedermann zu wirklichen Fabrikpreisen.
Muster umgehend. j91-7

Seidenstoff-Fabrik-Union
4<!o1k Ciiester â t!ie. m Aûi-ià.

Frjiljjlchrs-UtuIMkit in Costnmestoffen!
sowie in Mantelstoffen empfehlen in riesiger Auswahl bei billig-
ster und reeller Bedienung. Muster nebst Modebilder und
Versandt an Private franko. — Consections-Kataloge gratis.
125)
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ca. 180 verschiedene Qualitäten — direkt an Private — ohne Zwischenhändler:

voll Fr. 1. 15 bis Fr. 21. 50 per Meter portofrei in's Hans geliefert.
Cf. IJteiisictterg8^ Seidenstoff-Fabrik-Dépôt in ZilFich

[339-1

JVC lister umgehend.

Gesucht:
263] In ein Charcuterie-Geschäft eine
gesunde, brave, einfache Tochter, welche
gut schreiben und rechnen kann. Eintritt

nach Beliehen. Gell. Offerten unter
Chiffre E E 12 poste restante Zürich.

Eine Tochter aus achtbarer Familie,
mit guten Zeugnissen versehen und in
der französischen Sprache ein wenig
unterrichtet, sucht Stelle in einem Bad als
Saaltochter. Auskunft ertheiit die
Expedition dieses Blattes. [267

Man wiiiiQfht eine h1"®6 Tochter m
111(111 uUllöulll Pension zu nehmen.
Diese hätte Gelegenheit, französisch zu
lernen und im Laden ein wenig
nachzuhelfen. Pensionspreis monatlich Fr. 30.
Auskunft ertheiit gerne Herr Pfr. Viridis
in Rougemont (Waadt). [262

Stelle-Gesuch.
265] Eine gesetzte Tochter, 30 Jahre alt,
von ordnungsliebendem und freundlichem
Charakter, mit den häuslichen Arbeiten,
besonders im Flicken geübt und mit dem
Zimmerdienst vertraut, sucht aus
Gesundheitsrücksichten ihre bisherige, sitzende
Beschäftigung mit einer Stelle als Magd
bei einer Familie zu vertauschen, wo ihr
selbständig fürsorgender und hingebender
Sinn durch Vertrauen und freundliche
Behandlung anerkannt würde.

Offerten an Frl. Emma Frei, Rorschach.

270] Ein junges, nettes Mädchen aus
achtbarer Familie, dreier Sprachen kundig

und im Weissnähen tüchtig, sowie
vollständig vertraut im Laden-Service,
sucht Stelle als Ladentochter.

Gefl. Offerten an Frau Keller,
Wartstrasse 1034, in Winterthur.

• Ein jrrnges tttohtiges Dieiist-
"KfÄllLllL • mäd'chen, das auch mit
Kindern umzugehen weiss. Nur Anmeldungen

mit guten Empfehlungen werden
berücksichtigt. Adresse bei der Expedition
a. Bl. zu vernehmen. [275

268] Eine ältere, tüchtige Köchin, die
einer feinen deutschen, französischen und
englischen Küche selbständig vorstehen
kann, sucht Stelle auf 1. April oder später.

Die Wittwe eines Offiziers würde ein
oder zwei junge Mädchen in Pension
nehmen. Gute Gelegenheit zur Erlernung
der französischen und englischen Sprache.
Mütterliche Pflege und angenehmes
Familienleben. Referenzen in Deutschland.

Musikunterricht am Conservatorium
100 Fr. per Jahr. Gratisbesuch der
Kunstschule. Offerten zu adressiren: Madame
More, 2 Cour St-Pierre, Genève. [271

Eine Lehrtochter
für Kleidermacherei, hei gleichzeitiger
Gelegenheit zur Erlernung des
Französischen, könnte unter günstigen
Bedingungen Aufnahme finden bei Mme Schmid-
Marmet, tailleuse pour dames, Château-
ü'Oex. [260

259] Eine junge, anständige Tochter
wünscht auf kommendes Frühjahr eine
Stelle in einem Laden oder als
Zimmermädchen in ein Privathaus, am liebsten
nach der französischen Schweiz, wo ihr
Gelegenheit geboten wäre, die französische
Sprache zu erlernen.

Gefl. Offerten unter Chiffre J B 259
an die Expedition dieses Blattes.

255] Eine junge, rechtschaffene Tochter
findet sofort eine

Lehrstelle als Damenschneiderin.
Man wende sich an Frl. S. Dœn in
Neuveville am Bielersee.

Ein junges, starkes Mädchen
von 16 — 17 Jahren, das Liebe zu Kindern

hat. könnte nach Ostern in einer
Familie in Neuenstadt eintreten. Kleiner
Lohn und gute Gelegenheit, die
Haushaltung, sowie die französische Sprache

Gesucht :
269] Jüngere Tochter in kleine Familie.
Günstige Gelegenheit, um sich in Haus-,
Garten- und Handarbeit auszubilden.
Familiäre Behandlung. Bedingung: freundlicher,

durchaus zuverlässiger Charakter.
zu erlernen.

Sich zu wenden an Mme Lancon-Imer,
Neuenstadt (Bern).

'
[273

Näheres sub Chiffre A B C 269 durch
die Expedition dieses Blattes.

UliterpeusMt Mie-Mlerat
Campagne de la Combe près Rolle, Genfersee.

Gründliche Erlernung der französischen
und englischen Sprachen, Klavier, Malen.
Prachtvolle Lage. Schöne Aussicht auf
den Genfersee und die Alpen. Für
Prospekte und Referenzen sich beim
Direktor zu melden. (H 180 L) [33

"Hine Tochter sucht Stelle, sei es zu
Li 2 bis 3 grösseren Kindern, oder als
Stütze der Hausfrau, oder wo sie sich
mit schriftlichen Arbeiten beschäftigen
könnte. Bei guter Behandlung bescheidene

Lohnansprüche.
Gefl. Offerten unter A S 275 an die

Expedition d. Bl. [275

Eine gute Familie,
Eigenthümer bei Vevev, würde junge
Töchter, welche französisch zu erlernen
wünschen, bei sich aufnehmen. Mütterliche

Aufsicht, Familienleben, ermässigte
Preise, solide Referenzen.

Man wende sich gefl. unter À B 216
an die Annoncen-Expedition Haasen-
stein & Vogler, Vevey. (11210V) [129

Zur Erlernung der italienischen und
französischen Sprache empfiehlt sich das
katholische Töchterinstitut

„Santa Maria", Bellinzona.
Beginn des Sommersemesters 6, April.

Pensionspreis Fr. 450. Um Prospekte
und Photographie des Institutes wende
man sieh an die Direktion. [204

Madame DEDIE-GOSSIN
in Corcelles (Berner Jura) kann
aufs Frühjahr noch zwei Töchter in ihre
Pension aufnehmen. Pensionspreis Fr. 600.
Unterricht im Hause. Freundliches
Familienleben. Beste Referenzen auf
Verlangen. [238

Pillß TftPhfPÏ1 beider Sprachen mächtig
L/lliC lUuiilCij u. der Damenschneiderei
kundig, wünscht auf Frühjahr Stelle als
erste Kammerjungfer oder in ein
Tuchgeschäft. Photographie und Zeugnisse
stehen zu Diensten. — Zu erfragen bei
Lehrer Jacob in Münchenbuchsee. [235

Für Eltern.
183] In dem

Institut „La Cour de Bonvillars"
hei Grandson (Waadt) werden noch einige
junge Leute aufgenommen. — Studium
der neuern Sprachen, Buchhaltung etc.
— Prospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher Cit. Jaquet-Ehrler.

Töchter-Pensionat
J. Gninchard à Sanges-St-Äubm

(Neuchâtel).
Schöne, freie Lage am See, umgeben

von Gärten und Wiesen. Vorzügliche
Referenzen und Prospecte stehen zur
Verfügung. [224

Companys
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Husten und Heiserkeit.
PÂTE PECTORALE FORT!FIANTE

806] Im allem Apotàekea zn laateeis« (H 4950 J)

3Der allein. äclc/te ZE'fefferrn-ü.nizg-eist ist
1® ALCOOL de MENTHE

Ist vorzüglicli gegen Verdauungsbescliwerden, Magen-, Herz- und
Kopfleiden etc. und in recht heissem Brustthee eingenommen, wirkt er
erstaunend gegen Schnupfen, Erkältungen, Grippe etc. 50jähriger
Erfolg und 53 Auszeichnungen, worunter 29 goldene Medaillen.
Fabrik in Lyon, cours d'Herbouville, 9. — Haus in Paris, 41, Rue Richer.

— Man verlange den Namen BXCQLÈS.
(H 725 X) Es werden ebenfalls verkauft [127

PFEFFERMtllZ-PASTlLLEU von

Pensionnat de Demoiselles
Lausanme-

Education et instruction très soignées.
Excellentes références. S'adresser à la
Directrice Mlle Cécile Weuve, Chemin des
Cèdres, Lausanne. [252

Pfarrer Sek Kneipp

Geper
als

Diese sehr interessante Broschüre wird
gratis und franko zugesandt durch [261

Albert Wjsb & Cie.
M 6627 Z] in. Solotlc.-u.rca.

| Handstickerei. |
S Die ergebenst Unterzeichnete em-

g pfiehlt sich den verehrlichen Frauen
S und Töchtern zur Anfertigung jeder %
S Art Handstickerei-Arbeiten (Namen- *| sticken etc.) und versichert ge-
(£ schmackvolle schöne Arbeit sowohl
« wie auch prompte Lieferung. <|j
§î Musterzeichnungen werden auf jj,
(£ Wunsch zur Auswahl in's Haus 1

jjî gesandt.
§5 St. Fiden (St. Gallen), im März 1891.

« Frau M. Brühlmann,
5 274] Handstickerin.

«wwäwwvwmmml
Bestellungen

auf

Berner Münsterhuloose
II. und. III. Serie

nimmt jetzt schon entgegen [244
E. E. Schaffte, Schaffhausen,

S Franken
zahle ich für jeden gehrauchten
Briefumschlag mit abgestempelter, gut erhaltener

Schweizer Briefmarke aus der Zeit
von 1843 bis 1849. [209

Angebote nimmt die Expedition dieser
Zeitung sub Chiffre F R 209 entgegen.

Zu verkaufen:
Ein gut renommirtes Broderie- unci

Tapisseriegesofaäft in guter Lage
einer ostschweizerischen Hauptstadt. Re-
fiectantinnen können auf Wunsch durch
die bisherigen Inhaber in Geschäft und
Kundschaft eingeführt werden. Anzahlung

ca. Fr. 10,000. — Anfragen und
Offerten vermittelt sub Ziffer 173 die
Expedition d. Bl. [173

Aue Yerdaiiungskraiike [628-3

können ein Buch, welches durch
beglaubigte Atteste nachweist, dass
selbst hoffnungslos Leidende noch
Heilung fanden, kostenlos v. -T. J. F.
Popp in Heide (Holstein) beziehen.

(Die beliebten

Badener-Kräkli
versendet franko gegen Nachnahme

ä Fr. 3. 20 per Kilo 1855

Conditorei Schnebli in Baden.

Q Eine kleine Schrift über den

Haarausfall n. frnlzeitips Erpanen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [32

Schweizer Frsurn-Zeitung — Wlätlrr Mr Sen häuslichen Kreis

es. MO vei^viààs iZUAliiàn — Têirekt privNîS — oiins ^WisLksnkäncilsp:

von I I I. ì>i» î l. 2!. 5O 1>0D ^ovioD-si irr'« Icl-xv« A-SliolSvi.

MOZANORsSrA'^ 36Ìâ6nàotk-?Nàà-°D6pât, à ^WMA«à

1339-1

à^kiiiKtoD ixiNAoIxoiià.

(R<Z8uàt:
2631 In ein LkareutNis-L-sseliW eine gs-
sullàe. brsvs, einkaobe Looliler- welobe
gut sobreiben nncl reelinsn kann, Lin-
tritt usolt kelisiisii. (IM. Vtt'vrtsn nnter
Obitkre ü Z 12 xosts rssis-llts 2ààS.

kille Iveîiter s»ü llelitdiU'er kàlie,
Illit guten Leugnisssn verseilen nnà in
àer kranxösiseben Zpraobe ein wonig nn-
terriobtet, snellt LtvUs in einsin Laà à
Lsâltsedisr. Xuskunkt ertbeilt àie Lx-
peàition clisses Dlattss, 1267

U!Ìll?eKt àv lnnzs l'oobtsr in
IllU-li u uildvlli Lonsion xu nebinsn-
Diese batts Oslegsnbeit. trallüSsisok -u
lernen nncl iin lacàsn ein wonig uaob-
xubelken, Lensionspreis monatliob Lis 8»,
Xnsknnkt ertlceilt gerne Herr Lkr, VíriSllZ!
in lìouAsiaollt IVLisàt)- 1262

ZtsIIs-lxeKIlà.
2651 Lins gssetxts Loobtsr, 30 -labre ait,
von orclnungslisbenclem unà freuncliiobsm
Obarakter, mit cisn bäuslioben Xrbeiten,
besonàsrs iin Llioken geübt unà init àem
Liinmsràisnst vertraut, suobt aus Ossunà-
bsitsriioksiobtsn illre bisberige, sitxenàs
Dssobäktigung init einer stelle aïs I«ls,Zà

liei einer Lamilis xu verts nsolign, wo ilir
sslbstâuàìg tursorgencler nncl bingsbsnàer
Zinn àurob Vertrauen nncl frsunclliobs
Debanàlung anerkannt würcls,

Offerten nn Lrk üllllllZ, ?rsi, Rorsàâ.

276) Lin lunges, nettes Nâàobsn aus
aobtbarsr Lamilie, àrsisr Zxraoben kun-
àig nncl iin IVsissnäbeu tüobtig, sowie
vollstânàig vertraut iin Laàsn-Zsrvios,
snelrt Ltelle aïs ï-sâ-êllioibisr.

OekL Offerten an Lran Kêllêr, IVart-
strasss 1634, in ^illtsràr.

' Linlnngestûobtigesviêllst-
'liNàitDub » mâàsìiêe, àas auob mit Kin-
clsrn umxugebeii weiss, Kur Xnmslàun-
gen mit gnten Lmpfebiungoii weràen ì>s-

rüoksiobtigt. Xclresss Lei àer Lxpeàition
à. Dl, xu vernebinsn, 1275

2681 Lins niters, tüobtigs ZlLvdill, àie
einer leinen àsutsobsn, kranxösisoben unà
snglisolisn Küobs selbstânàig vorstellen
knnn, snelit Ltelle nnt L l1.pril oâer spciter.

Die LVittcve eines Dl'li^iers rvnräs ein
ocler ?rvei ^unge Uâàllàêll in ?srcs1oll nslr-
inen- Duts Dslegenlisit !?ur Lrlernnng
3srtrnn^ösiseksn nnà engiisollon 8z>rs.elle.
Anttsrlielle Lilegv unà nngenollmes Lu-
milienlelzen. Rslersn^en in Dentsolilnnàâ

Nusiicuntsrriellt nm Lonservstarinnl
166 Ln xer.lnlir^ tlistiskesnell cler Lunst-
selinls, Dtksrten nclressiren: Nuclnms
Uors, 2 Dour 8t-?ierre, Ksusve. ^271

Hive I-edrtoolitsr
tür XIsiàêriUÂdlSrei, liei gleiolixeitiger
Dslegsnnsit ^ur Lrlsrnung cles Lrnn^ö-
sisàen, lcönnte unter günstigen Déclin-

gungsn ^ulnslims llnàen Lei ÜIt>l° Zsàià»
ìilsriust, tailleuse pour clames, LlilâtêSU-
à'2sT, 11266

2531 Lins Zunge, snstänclige 'l'oolltsr
vcünsollt ant lcommsnàes Lrülijalir oins
Ztslls in einem IcS,âSQ oàer aïs 2ÌMNlêr-
insàsdêr in ein Drivatliaus, am liebsten
naoìl àer Iranxôsisàen Zollcvelîi, cvo ilir
Dslsgenlleitgsboten cvâre, àislranxôsisells
Zpraolls ^u erlernen-

Dell, Dlkertsn unter Dllitkrs à D 239
an àie Lxpsàition clisses Dlattss,

2531 Lins Mnge, reclltsc.baàns Doelltsr
llnàst sokort sine

I-àsielle sis IZzmensonnsillsrin.
Nan cvsnàs sîoli an Lrl, 3. Dosu in
ZlêUVêVlIIs am Dielersee,

^!N Mg68, 8ts>rk68 Vâôeksn
von 16-17 àaliren, clas Liebe su Lin-
«lern bat- Lönnte naeb Dstern in einer
Lamilie in Lsusnstaàt eintreten- Kleiner
Lobn unà guts Delegenbeit, àie Laus-
baltung- socvie àie traiucösiselie Zpraelis

(x68nât:
2691 FüllZsrs loibtsr in Kleins Lamilie-
Dunstige Delegenbeit- um sieb in Daus--
Harten- unà Ilanclarbeit ausxubilclen- La-
miliare Debancllung- Deàingungu treuncl-
lieber, àurebaus Zuverlässiger Dliaraktsr-

XU erlernen-
8lcb XU wsnclen an N"«r I,allv0ll-Imsr,

NöllSllSwiit fDern)-
'

1273

Xàberes sub Ollittre X D (l 269 àurob
àie Lxpeàition àiesss Dlattes-

MVMjM LÂikàllklÂ
àWiziiè âs Is, dvà pies kolls, kMàô.

Orûnàliobe Lrlsrnung àer franxiisisaben
unà snglisoben Zpraoben, Klavier, Nalsn,
Lraobtvolle Lage, Zoböns Xussiobt auk
àen Oenkersse unà àie Xlpeu, Lür Lro-
spekts unà Kskereiixen sioll beim Di-
rsktor xu melclen- )L1186 L) 133

Dins ?ovliier suebt 8tslle- sei es ?.u

D 2 bis 3 grösseren Linclern, ocler als
Ztütxs àer Lîausfran, oàer wo sie siob
mit sobrittliolien Lrbeiten Iissobäktigen
könnte- Lei guter Debanclluug besobei-
»lsne Lolinansprüvlie-

Dell- Otkertsn unter -à 8 27b an clis
Lxpeàition à- DL 1275

^MK AUtS ^NMÜIS,
Ligsntbümer bei Vevsv, würcls lunge
löobtsr, wglobe franxösisob xu erlernen
wünsobsn, bel siob aufnsbmem Nüttsr-
liobe àksiobt- Lainilisnlsben- ermässigte
Lrsiss, soliàe ltsfsrenxsn-

Nan wonàs sioll gsü. unter I l> 216
an àie Lnnonosn-Lxpeàition D^llSSU-
siein â logier, Isve)'. «ii sia v>

Lur Lrlernung àer iialisllisobsll unà
fransöslsibsll Lxrsibs sinptieblt siob àas
kàtbvlisiàe lözbtsrillstitllt

,,àtn Rnrin", iîlHiii/niin.
Dsgìnu àss Loinmsrssilissters 6. Xpríl.

Lsnsionspreis 426. Lin Lrospskts
unà Lbotograpbie àss institutes weucis
man siob an àie Direktion, 1264

ààs V2DI2-6OZ5IN
in doî'tzsll«« (Derner àura) kann
auks Lrükplbr noob xwki lölibtsi' in ibrs
Leiision anknebmen- Lensionsxreis Lr, 666-
Lnterriobt im Lause, Lrsunclliobss La-
milisnlsbsn- Desto lìsfsrenxsn auk Ver-
langen, 1238

L1 -oo Inollfap beiclsrZpraoben Illäobtig
I/tllv I u, àer Dainsnsobileiàsrei
kunàig- wünsobt auf Lrüblabr Ztelle als
erste KailllllSrlllllZksr oàer in ein
Zssebäkt. Lbotograpbie nnà Leugnisss
stsbsn xu Diensten- — Lu erfragen bei
Lebrsr taoob in Nünobenbuobssö- 1235

î ÎI k' Z < A I».
1881 klein

Institut..i.n àîi Kvîivilini'8"
bel stVaaclt) wsrclen noob einige
MllZs liZuts aukgêllomillêll. — Ltllàìllill
àsr llsuerll Lprsibsn, Lllsd-IiZ,IàZ sts.
— Lrospskts unà Rsfsrsnxen vsrssnàst
àer Vorstsbsr Vit. i?S-«1t>-St-I!dr!sr.

Ivetà-àn8igiMî
cl- kààit à 8äW-A-Mjll

(Llsu.oLàbsl)-
Zoböns, kreis Lage ain Les, umgeben

von Oârtsn unà IVissen, Vorxügüobs
llefsrsnxsn unà Lrospeote stsbsn xur
Verfügung, 1224

-s cv^i.« 7») N v

^ ^ ^ cv

> Ä -vZ
Z«

Wêlm ^scSerlopf àli ^smsns^ug ^ in bîâl-f-à tiägs,

^ s
-s ^

?cei0KAl.c 50»II 5MI5
8061 r« «ZI«« .ìz»Nàà«« â àkàGM, (D 43S6 à)

Ist vor^üglieli gegen Lki'tls.unng8he»vwveri1eii, Nugen», llleri?» unà
Lopllelclen eto- uncl in reobt beisssm Drusttbes eingenommen, wirkt er
erstaunen«! gegen Zollnuplen, Likliltungen, Drippe eto- -561äbriger Lr-
tolg uncl 53 Lus^eiebnungsn. worunter 29 golàene Neàaillsn-
Lsbrik in L^an, eonrs à'Dsroouvills, g. — Daus ill Laris, 41, klue kiober.

— Nun verlange àen Hainen RIO îAI-à 3.
(D 725 X) Ls weràen ebsntälls verkauft s127

?6HLÌ0HUZ.t às vsniààL
^D--w.^ s-2^-TXS-

Làueation st instruetion très soignées,
Lxoellentes rêkêrenees- 8'aclrssssr à la
Diroetrioe N>>° Lesils UêUVê, (lbemin àss
Dèàres, I-A-USS-IIllê. H252

Mirer 8à kilAjlp
aïs

Disse ssbr iicteressants Drosobure wirà
gratis unà franko ^ugssanàt clurob ^261

äMMt V/Z^SK â Ois.
N6627L1 Z.iì SolQb1n.-v>.^ln..

z — LMâààrsì. — Z
A Die srgebsnst Dnter^eiebnete em- I^ ptleblt sielc àen versbrliebsn Lrauen ^
A unà Döebtsrn 2ur Lnlertigung leàer N
K Lrt ÛÂllàstisksrsi-llrbsitsll lXamen- »
A stieksn eto-) unà versiobert ge- z,
<x sobmaokvolle soböns Lrbsit sowobl Z»

^ wie auob prompts Lieferung- ^
^ Ansterîmiobnungsn wsrclen auf z,

tVunsob xur Luswalil ints Daus 1

A gesanàt,
^ 8i. Liâsu (A, l!i»«ii), im Uârîi 1831-

« Litlu M. KlriàkàZtvv,
D 274) Llanàstiokeriil-

L6LtsIIuiìA6Q
auf

àlîerUiiààà«
II. ìtvcl III. Ksris

nimmt Isàt sobon entgegen 1244
Z. Z, 3àKÌ2, ZollâÂUZêU.

6 k^NTckSQ
2abls lob für Isâsn gsbrauobtsn Lrîêk-
lllllSchlsZ mit abgestempelter, gut srbal-
teuer 8obwsiî«er Driefmarks aus àer èlsit
von 1843 bis 1849- 1269

àgebots nimmt àie Lxpeàition àieser
Leitung sub Dbilkrs L R. 263 entgegen-

Lin gut rsnommirtss VroâBris-
?s-Z»1sssrisxssvkK-kt in guter Lage
einer ostsobwemsrisoben Dauptstaàt- Re-
flsotantinnsn können auf VLunsob àurob
àie bisborigen Inbabsr in Dssobäkt unà
Lunàsobaft eingstübrt weràen- Lnxab-
lung oa- Lr- 16,666- — Lnfragon unà
Oberteil vermittelt sub Litter 173 àie
Lxpeàition à- DL 1173

Llle ìlIililIlIiiîZàsiiîlîi'lsLL
können sin Duob, wslobss clurob
beglaubigte Lttsstenaobweist, àass
selbst bolfnungslos Leiàencle nocb
Deilung fanàen, kostenlos v- -I, ,L L-
Lopp in Lleicle ILIolstsin) belieben-

DÌS I)6lÌSl>ISI1

AàNr-MHM
vsrssnàst franko gegen Laobnabme

ä 2. 26 per Lilo 1855

lZonliiiorki Lelinkdli in kaäsn.

Line kleine Lobritt über äsn

gMMIll-MMlWWZM
vsrssuàst auf Llltragen gratis unà fr anko
àie Verfasserin Lrau ilsrolin» Liseber,
3 Doulevarà àe Llainpalai», Oleilk. 132



£ ill tuetier Jraucn- Jitlima — Blatter für »eu IjäuslWien Bret»

Malaga oro fine, rothgolden, Fr. 1. 80, do. superior Fr. 2. 20
Jerez fino (Sherry, Xeres) 1. 70, do. Amoroso 2. 20
Oporto fino (Portwein) 1. 70, do. extra super. 2. 20
Madeira fino 1. 70, do. superior „ 2. 20
per ganze Flasche inch Packung, franco nach jeder schweizerischen Postoder

Bahnstation, in Kisten von 6 Flaschen an, versenden

Pfaltz & Hahn, Basel,
44] Siidwein-Import- und Versandt-Geschäft.
Agenten und Wiederverkäufer an allen Orten gegen hohe Provision gesucht.

ist ein Podukt, aus den feinsten Qualitäten Kaffee zusammengestellt,
gebrannt, gemahlen, pur und gewissenhaft gemischt mit bester Cichorie.

Jede Hausfrau probire
Lindner's Complet-Kaffee Goldene Medaille

Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstellung Antwerpen 1885

Goldene Medaille c237

Intern. Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille fl»)
Weltausstellung Paris 1889.

und man wird sich überzeugen, dass die Qualität vorzüglich, Preise massig
220] und die Einrichtung bequem sind. (M 5813 Z)

ggSST" Kein lästiges Kaffee-Rösten und -Mahlen mehr. *WSSS

Alles gepackt in hermetisch verschliessenden Dosen von 1/8, 1/4 und 1/2 Kilo.

ft- von honer QUeoeutiincf
'
für fcttrarfie u. trünfctnte 4-erfoneu, iuübefout cvc füvllameii fcptväcüt. Sonfti.

tntton ift tag hefte -J.Uutcl sur jtrSfttflUnfl u. 2Bieber&evftettun0 bet (SefunbOeitSchutzmarke.

Internationale Ausstellung.
Palais de l'Industrie, Paris 1890.

Ehren-Diplom.

Weltausstellung
Paris 1889.

Goldene Medaille.

Dr. med. Wildenmann's Fiechtenmittel
von Jul. C. Neef,

bestehend aus Thee und Salbe, heilt unfehlbar alle Arten von

t/t<ß Pllr.nf-,

Der Thee befreit das Blut von sämmtlichen Unreinigkeiten und die Salbe,
welche frei von allen metallischen und pflanzlichen Giften ist, beseitigt binnen
Kurzem die Hautausschläge vollständig. — Hunderte von Zeugnissen. — Nur
wenn mit obiger (gesetzlich) deponirter Schutzmarke versehen, welche an Stelle
der früheren Fabrikmarke — weisses Kreuz im rothen Felde — gesetzt wurde,
ist das Präparat echt, Preis für ein Paquet Thee Fr. 1. '25. für einen Topf Salbe
Fr. 2. 50, zusammen Fr. 3. 75. (C H 4236) [744

Generaldépôt für die ganze Schweiz: Fneter'sche Apotheke in Bern.
— Aecht zu haben in den Apotheken: Haasmann in St. Sailen, Kothenhäusler in
Borschach, Hörler-Lobeck in Herisaa, Baumgartner-Hüne in Altstätten.

£01-ELIXIR. PULVER UND ZAHNPfi$TÂAbführende Frnclit-Confltiiren für Kinder und Erwachsene,
Appetitlich, wirksam Bei ]Verstopfung, Kongestionen, Leberleiden, Ma-
Schacht. Fr. 1.10, einzeln 20 Cts.Bmmmmiiiii mmimniiniiiiii genbeschwerden, Hämorrhoiden,
in fast allen Apotheken. Migräne ärztlich empfohlen.

Nur acht, wenn von Apotheker C. Kanoldt Nachfolger in Gotha. [3
DER ABTEI VON SOUEAC j

(Frankreich) f

Dom MAGTTEIaOJfl'WE Prior
2 goldne Medaillen : BrCsset Isjj — London 1884

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN [

MMR g « Horch den Prior
im Jahre 8 «Ö M rçSs? Pierre BOORSAüD

< Der taenliche Gebranch des
Zahn-ElixirsderRR.PP.Benedictiner,
in der Dosis von einigen Tropfen
im Glase Wasser verhindert undoragheilt das Hohlwerden der Zaehne,§&lvH^3^|t|
welchen er weissen Glanz und Fes
tigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund I

« Wir leisten also unseren l

Lesern einen thatsächliehen Dien;t indem wir sie]
auf diese alte und praktische Praeparation auf-]
merksam machen, welche das beste Heilmittel and der]
einzige Schatz far und gegen Zihnleiden sind,
fiant gelandet 1 8 07 jTp 0 g 8 §J 10 6 & 10 8, rne Croix-d*-S«gneri

General-Agent OLUUiil BORDEAUX*
Zu haben In allen guten Parfumeriegeschaeften, [

Apotheken und Droguenhandlungen.

Éviter ftveb ait alle« ItttsiteCitugcn.

Dcnnler's «Sifcnbittcr
Interlaken.

Die trefflichen (Eigenfdjaften bes tueltbefannten $mttïcv'fdjen l»iagcu=
hittevê, oerbunben mit betn fjetlfräfttgett (gifen, machen ben ©ifcnlnttev
311 einem unfdjä^baren Präparate für Sefampfmtg ber Kranftjeit unferes 3afjr»
ïjunberts, ber (M 83 b D) [849

^ I U t il V ÎU U11). -

Bei beit nerfdjiebenartigen Stabiett biefes leiber fo tnett nerbreiteten Hebels,
ferner bet ©chWÄdKtttftiinben, 2(tmal)mc Oer Gräfte, f>c=

Oimtcubcf SUijehruttiv langfomer iRecontutlcsSceni ic. barf man ftcfj
mit unbebtngtem Zutrauen btefes norjüglidieit $tcnfuitijêtnitfcl£> bebtenen.

Schweizer Fragen - Zrît»Kg — B/slier für den häuslichen Kreis

Als.Is.As, oro Lno, rotli^olâku, Dr. I. 80, âo. superior Dr. 2. 20
äleren kno s^iierrz', Xervs) 1. 70, âo. Amoroso 2. 20

vporto âuo (Dortrvvin) 1. 70, âo. extra super. 2. 20
Msâoirs üno 1. 70, âo. superior 2. 20
per gan?.s DIascke inol. Dackung, krauoo nack zsàor sckaveieisriscksn Dock
oâvr àlmàtion, i» Xisten vor 6 DIasâsu sn, verssaâso

?àlà â Kàiì, Lâsvl,
44) ZitÄ^kin-IiAVort- iiüZ. Vsrss.nâi'VSSvIlg.tt.
âgsuteu u»cl IVisàvrvsrkSuker sn «lieu Orten Mxvn Noils Drovision Zesuoiit.

ist ein Doâulit, sus «Ion t'einstkii sjuslitsten liatkee iîussulinsn^kstkllt,
xvOrsnut, ^einsiiien, purunâ ^su isseàstt ^vmiseiit mit bester Oieboris.

-là ÜMsfi-M ^robire

lààsr's LoiNpIvt-Xkìkkss
àa.âàis nul. de ?DâricZ6 1884

(xvlàvue NeàZIIv
1^6ltÂU8àIIuriA 1335

(»oliieiik Neàille !-^-

làrri. àsàlIullA àîZtsràm 1837

Holàìk ReàmIIe (S»)
^öllÄUSstslIiiHK ?nris 1839.

uuà insu virii sick üborseug'sn, class äio Qualität vorckAÜck, Drsiss mässiZ
220s âis DinricktuvA bsgusm siucl. (51 5318

Klein lästiASS Z^stkko-Köstsn uuâ -Alsàlsn lusdr.
KIlss Akpaokt in bsrmstisob vsrscklissssuàsir Dosen von hig, ^/4 nnà pz Kilo.

à 7//////'/' <77<7/<7/ /
für schwache u. kräinelne e Personen, inüoesond ere sürNailisii schwäckl. Consti-

lution in ras beste Mittel zuràSftiMn« «. Wicderherstcllunz der Gesundheit

Iiiterinitiviisle ààlIuiiK.
kdluiü à Dliuiiiütiie, kgrijs l8W.

Liirkii-viMm.

VibltkII^tbllUllK
?!lri^ I88!1.

lioiàv IllviiüiUe.

Dr. iusà. MüäsumZ.uu'L ?Isàààts!
von FìA.1» <1^.

bestebsuà sens Dbee nnä Laibs, bsilt unkebibar nils .<rtsu von

Der lkd.se bekrsit «ins Dint von sünnntlicksn D'nrsinixksitsn nnà àis Lkllde,
avslcks krsi von allen inetnlliscken uncl ptlanîilieliso (ritten ist, beseitigt binnen
Kur?.om eiie Ilautaussckläss vollstäncliA. — Dnnclsrts von Tlsngnisssn. — Kur
avenu mit obiZer sZesst^Iick) äepouirtsr Lsllutrnnarlcs versetzen, vvelcks an Ltelle
cler tlmtzsrsn Dabritzmartze — rveissss Krens im rotben Dslàs — Kesslet avnrâs,
ist eins Drüpnrnt eckt. Drsis tür ein Ducptst Dbes Dr. 1. 25. tür einen Dopt Lnlbe
Dr. 2. 50, 2USNMINSN Dr. 3. 75. (0 D 4236) )744

(àenernlàopvt tür bis Lckavei^ t ?uotor'solro áV0tlrsI:o in Vorn.
— rVsckt ^n bnbsn in äsn ripotbsben t Ususinsnn in Lt. liisllsil, Ilotbsnlläuslsr in
Lvrsckàob, ULrlêr-Itobsok in Hsiàu, Ls.uings.rtllsr-I!üns in ^.ltstättsn.

Ibkiilirenâe Druellt-Oonlitüren ttir Kinâer nnb Lr^selisene.
Kppetitlick. » irlêssui! Dei 1<z?'.SD. KonZestionsn. Deberieiden, Us-
Lollsvki. tr. 1.10, oinzsln 20 <Zts.^âW»i»W«i>! uAsnbssckaverâsn, Dninorckoiben,
in s s st si I en tip o tire k en. àDgrsne ër?tiick empkobien.

àr sollt, U'vnn von áVpotbeber 0. Ksnolât kiselilolgsr in Dotbs. )3
rzrerî vcairt sc>ran^c: ì

von» NI^.SttZ!I.0Iv?kiL ?rto?
Ä Avilîtts Ik«ài!i<>nîtlni! ià«I — t»à lîît

!KMM G «d bind (iîi?,i»e
m I»tr« 8 «N s 0«t» îlRZtll

vor tâlicks Kodruneb âo»

^àa-tUins<I»r bk.lîLeasàtiiier.

veleiwn or voissen Viairr nnü k^ss-

tixkoil verleibt tirai dabei das
sèatmtadeeb stàrlet n ad ^seunà I

aus diese alte und praltliselio pragparatinn âiifl
merksam maeiieu. mied« das dsst« gsiliultt»! tllld den
sitnils« Scdtit? lör und gegso Zlriniislà ziod,

°

L»»ix«x,I°àiî«7»xf»«II»Ii«êtIliî,t»«crl>ìi-^5«j!»«^
â«-r.ttx«»t SLUUilH SON0e»UX 1

Arster H'reis an allen Ausstellungen.

Dennler's Eisenbitter
.LûtîckbF'i îÂl«chîi.

Sic trefflichen Eigenschaften des weltbekannten Dennler'schen Magenbitters,
verbunden mit dem heilkräftigen Eisen, machen den Eisenbitter

zu einem unschätzbaren Präparate für Bekämpfung der Krankheit unseres Zahr-
hunderts, der (N 83 b D) f849

Blntavmuth.
Bei den verschiedenartigen Ltadien dieses leider so weit verbreiteten Uebels,
ferner bei Bleichsucht, Schwächeznständen, Abnahme der Kräfte,
beginnender Abzehrung, langsamer Reconvalescenz rc. darf man sich
mit unbedingtem Zutrauen dieses vorzüglichen Stärkungsmittels bedienen.



SdltoEiîEt Sraurn-Ürtümg — ©läiJer für öen fiâusIidjEtt ÜBrrts

Gebrüder Hug, Zürich
Musikalien- u, Insirumsntenhandiung, Abonnements.

Pianinos
von solidestem Bau
in Eisenrahmen,
gut stimmhaltig,

mit schönem,
kräftigem Ton,

voll 600 Fr. an.

Harmoniums
für Schule, Kirche und Haus,

von 125 Fr. an.

— Preislisten auf Wunsch. —
Kauf — Tausch — Wiethe — Abzahlung.

Gebrauchte Pianinos und Flügel zu
sehr wohlfeilen Preisen.

SPST" Lehrer und Anstalten
gemessen besondere Vortheile. [782

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

flechtapotiieke — Sanitätsgeschäft

empfiehlt und versendet zur
rationellen Abkochung und
Haltbarmachung der Kuhmilch für die
Ernährung der Säuglinge, sowie zur
Zerstörung aller schädlichen Keime

in derselben :

Milchkoch-Apparate
nach Prof. Dr. Soxhlet, complet mit

20 Flacons und sämmtlichem
vielgestaltigem Zubehör, à Fr, 22. 50;

nach Dr. Egli-Sinolair, complet mit
7 Flacons, à Fr. 15. —;

nach Dr. Soltmann, mit Bürste, à

Fr. 2. 50;
nach Oettli à Fr. 3. 50 und Fr. 4. 50;
nach Dr. Städler à Fr. 4, 05 und Fr. 5.25.

Alle diese Apparate erreichen ihren
Zweck, insofern sie richtig gehandhabt
werden.

Auch bediene man sich, um
Kindermilch leicht, ertragbar und der
Muttermilch ähnlich zu machen,
eines Zusatzes von [113

Liebig's Riiidernahriing
per Flacon à Fr. 1. 25.

Feine Flaschenweine:
Malaga, rothgolden und dunkel
Madère, Muscat, Marsala,
Siebenbürger weiss, Etna weiss
Tokayer und Lavaux,
Bordeaux und Burgunder,
Veltliner und Rheinweine.

— Spirituosen. —
Champagner und Asti.

Offene Tisch weine:
Rothe und weisse

Tyroler-, Italiener- und Ungarweine.

Eng. Wolfer & Co.

Rorschach. [64

Hervorragend schöne

Corsets rrM;
neuester Form u. solide, senden

bei Angabe der ungef.
Preisanlage, sowie der
Taillenweite (auf dem Kleide

gemessen) franko zur Auswahl [120
WORMANN SÖHNE, Basel. ÄS.

Wer billig, rasch und schmerzlos
Hühneraugen, Warzen u. dergl.
entfernen will, versuche Schelling's

Corrieid
über dessen erstaunliche Wirkung täglich

Dankschreiben einlaufen.
— Preis (1er Schachtel 60 Cts. -—

Zu beziehen durch den Erfinder
O. Schölling, Apotheker,

47] in Fleurier (Neuenbürg).

Schweizerische
Fachschule filr Damensehneiderei und Lingerie

Schipfe 32 ZÜRICH Schipfe 32.

Jahres-Kurse
zur Erlernung der Damenschneiderei und der Lingerie,

sowie zur Ausbildung als Zuschneiderinnen.

Spezial-Kurse
von kürzerer Dauer

im Zuschneiden und Musterzeichnen für Schneiderinnen, im
Kleidermachen für den Hausgebrauch (Tages- und Abendkurse),

im Wäschezuschneiden für Weissnäherinnen und im Wäschenähen
(Hand- und Maschinennähen) für den Hausgebrauch.

A.telier
für Damen- und Kindergarderobe, für einzelne Lingerie-Gegenstände

und ganze Ausstattungen.
Der Jahreskurs 1891/92 beginnt am 4. Mai. Ueber die nähern Bedingungen

zum Eintritt und die Dauer der einzelnen Kurse geben die Reglemente, welche
durch das Bureau bezogen werden können, nähern Aufschluss.

Schriftliche Anmeldungen mit Altersausweis sind spätestens bis 31. März an
das Bureau der Fachschule (Schipfe Nr. 32) zu richten, welches zur Ertheilung
weiterer Auskunft gerne bereit ist.

141] (M 5756 Z)

Der Präsident des leitenden Ausschusses:

C. Grob, Erziehungssekretär.

Genau bereitet nach den Angaben des
Hochwürdigen Herrn Pfarrer Seb. Kneipp
und von demselben als das beste Ersatzmittel

für Bohnen-Kaffee wärmstens
empfohlen.

SET Man achte genau auf nebenstehende Schutzmarke.

(M5241Z)
Muster auf Verlangen franco.

Einzige Fabrik in der Schweiz:
Alb. Wyss & Gie., Malzfabrik, Solothum.

Kunst-Handarbeiten.
Broderien in weiss und bunt, in Seide, Silber und Gold; Wollen- und

Leinenstickereien für Leib-, Tisch- und Bettwäsche, wie für häusliche Gegenstände unter
Garantie soignirter Ausführung, stylvoll und billigst. Application, Häckelarbeiten
und geklöppelte Spitzen. Fabrication von Smyrna-Web- und Knüpfarbeiten
(orientalische und persische Teppiche), als : Teppiche jeder Grösse, Vorleger aller Art,
Schemel, Kissen, Möbelbezüge und Streifen u. s. f. Für Smyrna Prima Material-
versandt und schriftlicher Unterricht nach bewährtester Methode, nicht theurer als
von auswärts. Eventuell Nachhülfe und Besorgung des Scheerens. Grosser
Stickmusterverlag für alle Zwecke. — Proben und Stickmuster franco gegen franco zur
Einsicht. Uebriger Versandt gegen Nachnahme. [58
—— Für St. Gallen: Dépôt bei Frau Allgöwer-Blaul, Marktgasse 1. —Diessenhofen. Babette K/ifsling;.

Strümpfe und Strumpflängen
aus prima Garnen in soliden Farben,

Häckelg-arne aller Art
empfiehlt höflichst [243

Ms. Jiif. WIM z. Baumwollbaum, St. Gallen.

Cacao soluble
(leiclrt löeliclier Cacao)

Ph. Suchard.
Die Va Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —
„ „ „ „ 1. 60
11 Vi* 1, il ii 11 "• 90

5 Gramm dieses Palvera genügen zur Herstellung einer guten
Tasse Cacao. — X Kilo 2©0 Tassen. [61

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Wichtig für jede Hausfrau.
242] In keinem Garten oder Gärtchen
sollten einige tragbare und werthvolle
Erdbesrsorten fehlen, von denen
ich folgende Sorten offerire:
1. Walluf (Waldaffe), Neuheit, garantirt

acht, 1 Stück 40 Cts., per Dutzend
Fr. 3, 100 Stück Fr. 15.

2. Sbarpless, garantirt ächt, 1 St. 10 Cts..
100 St. Fr. 8.

3. Dr. Hogg, 4. Marquerite, 5. Theodor
Mulié, 6. Rosberry maseima, sämmt-
lieli garantirt acht, per 100 St. Fr. 4.
Genannte sechs Sorten sind das Beste

von allen bekannten Erdbeeren.
Ferner offerire:

Schnittlauch, starke Büsche, per 100
Fr. 3.

Stachys tuberifera, Knollenziest
(Crosnes), überaus wohlschmeckend
und ertragreich, per Kilo à Fr. 2. 50.
100 Knöllchen 80 Cts.

Marjolin (früheste Kartoffelsorte), per
Kilo 50 Cts.

W. Reichenau-König,
Schönbühl bei Bern.

| Keine Mikroben mehr in der Milch 11
^ Familienmütter! ^

Schützet Euere Säuglinge ||Ivor Krankheiten, indem ihr |f
^ ihre Milch in (H 2502 L) [225 M

öettli's Sterilisator i
H kochet. Von Aerzten empfohlen. ^
ï® Apparat für 8 dl. Fl". 3. 50, für 16 dl. JE

Fr. 4. 50. Prospektus franko auf
H Verlangen. ^
® Im Verkaufe bei den Apothekern,
H Bandagisten und Quincailleriehand- M

m

lungen und bei

ïfliipr frères & C'e, Laisa«.
(Gros & détail)

IBS
b'.-N

Kexxsser's Schweizer
Prima Stärke-Glanz
ist zum Fein- und Glanzhügeln das
anerkannt beste und billigste Präparat.

Dasselbe ist zu beziehen in Paqueten
zu 30 Cts. bei Frau Heusser-Bosshart in
Bubikon (Kt. Zürich). [254

Wiederverkäuter erhalten hohen Rabatt.

In frischer Auswahl angekommen
d-i-verse :

Glyzerinseife
Mandelseife

Sandseife
Rosenseife

Veilchenseife
Theerschwefelseife

Vaselinseife
Lilienmilchseife

Kämme nod Haarnadeln in nenesten Genres

Pomaden
Kölnisch Wasser

Eau de Chinin
Zahnbürsten etc.

Die billigsten Preise zusichernd,
empfiehlt sich achtungsvollst

H^arie 33- Svilser,
Poststrasse — Chur.

NB. Alle Sendungen franko. [222

CHOCOLAT

ZÜRICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein hei massigsten Preisen.

Cliarakter-Beurtlieilung
nach der Handschrift

— Fr. 1. 10 — [124
® Grapholog Müller, Oberstrass-Zürich. è

Schweizer Äruurn-Zritung — Dlätter für den häuslichen Kreis

Kàûà ^lug, lüriek
iiuzülslisn- u. !«isillimgnigiiksiil!!uiiß. àdlumsmgiiis.

?jMM
von soilliestemDou
in Kisenrobmsn,
gut stimniboltig,

mit sobönem,
kröktigem Don,

sgu KM?1. W.

HAi-irioràrnK
à Sobuls, Ni robs und Unns,

von 12S ?r. on.
—- Dreislisten ant Wunscb. -»-»

N»uk- Isusek — Mistke — Nd2U.dMAF.
Llsbronobts Dioninos und Klügei

»skr woblksilsn Kreisen.
WM- lislirer und rkustultsu gs-

nissssn besouderv Vortbeilv. (782

HîìU8iiìlìUii
in Lì. SÄlIsn

âkedtgDààk ^ 8si>itMk8eIiâlt
smptiebit und versendet ^ur rôti-
onellen Kbkoebnng und Loltbor-
moobung der Kulimilob kür die kr-
nülirung der Säuglinge, sowie ^ur
^srstürnng oller scliödliobsn Keims

in derselben:

MàààMà
nook Drok. Dr. Lorklet, complet init

20 Dlocons und sömnitlicliem viel-
gestoitigem Xubebör, öDr. 22. 22?

noeb Dr. DZIi-Linàlr, complet mit
7 Dissous, o Dr. 15. —;

noelr Dr. LoltlNSÜll, mit Liirste. ô
Dr. 2. 52;

noelr 2sttli ô Dr. 2. 52 und Dr. 4, 52,'
noelr Dr. Ltààler öDr.i. 25 und Dr. 5.25.

/ills diese iìpporsto erreieiren iirren
?weeil, insoiern sie ricktig gsiionliiiobt
werden.

Kucb bediene mon sieb, nur Xin-
dsrmilcir leielrt ertrogbor und der
Kluttsrmilcb ölrniielr mi moelren,
eines ^usot?:es von (113

Ili^jK'8 killàîimjii'NliK
per Dlocon o Dr. 1. 25,

kà à«à!!MÌ»«:
Ms.IsAA, rotbgoiden und dunkel
DMâsrs, lCusvs.t, Marsuls.,
Zledsnüürs'er weiss, Tlt»s. weiss
rolrszrer und I-«.vanx,
Norâes.ux und ISurAnnâer,
Vsltliuer und NbelAvreiAs.

—- —
<I>:I >>!^>:>^i>>i- und

Dotbs und wsisss
Oraler-, liollsnsr- und üilgorweiiis.

^Voller ^o.
vî.c>r'8-czvcrà. (64

Lsrvorrogend soböns

Ooi-sets
neuesterDorm u. solids, sen-
den bei Kngobe der ungsk.
Drsisonioge. sowie der Doil-
lenweite (out dem Kleids gs-

inessen) kronko ^ur Kuswobl (126

Wer billig, roseb und selrnrer?las

^ülineDaugen, Wapisn u. cjkDgl.
entkernen will, versnobe LvdsIlivKg^ SOZ7Z7àVàâ ^über dessen erslounliebs Wirkung tög-
lieb Donksobreiken einlouken.
— Kreis der 8vbsd>tkl 60 (!ts. »—

^u belieben dureb den Kründer
O. LekelIînA, ^pâàk,

47) in Dleurivr (bleuenburg).

ZLd,-MSÌÂSl?ÌLLll6

fiüliürtiiile küi' DM«îii8eI»!kiàrei uni! I.iuxme
8ckipke 32 ?t «»« ir Scliipks 32.

sur ZlrlsruuuA âsr NâNisrigodASÎâsr'Ei uuâ âsr I-ÎQASris,
sovvis ?:ur âwsdîlànA à AuSLd,Z5EÌâsi^»I1Sll.

à 2useàneiâsrà uuâ Mu.3ìsr2SÎv!zziSlì kür Làusiâsriuusu, irs
ÛIsiâerllis.vkeu kür âsu Z?s.usAEÄrZ.Mä uuâ ^.vsuâ-
üurss), à Wâsclie?U8cbiieikIsn kür îsissuàsàusu urrâ ÍIQ Wgsokönäben

illairâ- uuâ dlg.sslrirrsuirüüsu) Mr âsu HausAsbrausü.

Mr Oarusu- uuâ XirrâsrKurâsrods, kür siu^slus làAsris-VsAsuskàâs
uuâ ASUSS ^.USStSkMUKSU.

Der dobreskurs 1831, 32 beginnt orn 4. llloi, Deber dis nöbern DedinKunKsn
xum Eintritt und dis Douer der sinüslnen Kurse geben die lteglsmente, welelrs
durob dos Lureou bezogen werden können, nöbern Kuksebluss,

Lobiiktliobe Knnrsldungon mit rkltsrsousweis sind spötsstens bis 21. Nsr? on
dos Lureou der Koebsobule (Lobipte blr. 32) s:u rioliten, wslclies 2ur Krtbsilung
weiterer Kuskuntt gerne bereit ist.

141) (Kl 5756 K)

vkr ?kMkllt âk8 Ikitklläkv àlI88à8L8!
L. Lrroîi, Li^isbunAssöki'stili'.

Ksug.u üvrvitst us.vü âeu ^.uKadsu àss
HoolbvMrâiTSu Herru VMrrer Sed. Z2usix»p

uuâ vou âoiussMsu s.ls âs.s dssts Urssks-
ruiktsl Mr RobusA.-Niki.kkLS VArmstsAS su?.-

pkobZsu.
MM" ISsii aobts genou sut usbsustkbkllàô Lobuiê!-

msrirs. (KI524M)
Klustsr out VerlonKsn krôneo.

Kin^igo Kobrik in der Lobwsi?:.'

âld. Myss â Ois°, Nàfàik, Soioì^urn.

^MMKî-NaMÂaâERîSW.
Lroâsrtsu in VLÎ8S und bnui, in Ssiâs, Silber und Kolli; Vollou- und bsillöll-

stioberkisu tür Leib-, Lisob- und Lettwöscbe, wie tür böusliebe ksgenstönde unter
(lorontis soignirtsr Kustübrung, stilvoll und billigst, àpplivstjou, Hsobslsrbsitku
und geklöppelte Sxàsu. Kobrieotion von 8rll?rus-Vsb- und Kuüplsrbsiteu (orisn-
tolisobe und persisebe Leppiclie), ols: "ksppivbs jeder Krösss, Vorleger oller Krt,
Zobsmel, Kissou, Idödklds^ügs und Streiken u. 8. 1. Kür Lni/rno prims IVisterisi-
verssndt und sokristlicker linterriobt noob bewükrtestsr iiiletkorle, niobt tbsurer ols
von ouswörts. Kvsntusll i^isobbüile und Besorgung lies Seiieersns. Llrosssr Ltiok-
musterverlsg kür olle Zwecke. — Droben und Ltiekinustsr kroneo gegen kronoo 2:ur
Kinsiobt. Debrigsr Versondt gegen Kloobnobms. (58

Kür 2t. Ksllsu: Depot bei Krsu tllgöwvr-LIs.nl, Norktgosss 1.

lZiessenboien. IZèìî»sîî^ Kî^îî-«^.

Ltàxks Mà AruuixklâuZs^
ÜUS jzrmm (vZ.i'Q6n ill svlicieik ^Äi'dkil,

— ^si.vkvlx»ri»o killsr ^rt. —
LM^kisIrlt Itlikliobst (243

Ü8. »kîàs. La.ulilvvc)11dâum, 8t. (xaài.

VâGâSK STAUàRD
IS^11.OàSiî7 QD-OSbQ)

?Iì. 8uài'(I.
vis ^/2 ILilo-Lûâss à vàil vr. 3. —

1. 60
90

S à-s.Aiiîi äissss ?ulvsrs FsvÜKSA leu? Nsrstvllaux vtusr Auts»
°r»ssv VS.0S.S. — 1 Nils — LWS LS.SSSW. (61

vMptisllt 8ià àureìl vor^ü^Iiedö l^ualitàt unà billigen vrsis.

Nelitis' liîr.jeà ànàîi.
242) in keinem «dorten oder (lörteben
sollten einige troglmre und wertbvolle
NrâlzesrsorkSA teblsn, von denen
ieb tolgends Lortsn »Üerirs.'
1. Vlsllut (VVoldotte). Ileubeit, gorontirt

öcbt. 1 Ltüek 46 Kts., per Dutzend
Kr. 3, 166 Ltüek Kr. 15.

2. Lbsrplsss, gorontirt öcbt, 1 8t. 16 (its..
166 8t. Kr. 8.

3. llr. Logg, 4. Usrgueriis, 5. ?beodor
Mulle, 6. Rosberrzi mssoims, stimmt-
lieb gorontirt öcbt, per 166 8t, Kr. 4.
tloiionnte seobs 8orten sind dos Leste

von ollen bekonntvn Krdbeeren.
Kerner otkorlro:

Kvbutkt1s.Avd, storke Lüsebe. per 166
Kr. 3.

3tg.vibzrs tuberiksrs., Knollsn-usst
(Lrusnes), übsrous woblsvlimveksnd
und ertrogrsiob, per Kilo ö Kr. 2. 56.
166 Knöllcbsn 86 Lts.

Margolin (krübsste Kartotkslsorte), per
Kilo 56 Kts.

M. U.SÌâsûZ.rî.-^ô»ÌA,
Zvböubübl bei Lern.

K Xkillk Mràn medr in âkr Nledl ^
D Zobütsist Rusrs ZàFliAUS D
D vor Nrs.mIMsi.tsA, indem Ibr D
M ibrs Nileb in (ll 2562 L) (225 N

I àttll'8 ütrriüüiitök I
^ kocbst. Von Kerbten snipkoblen. ^
ZK Kpporot kür 8 dl. Dr. 3. 32, kür 16 dl. W

^ Dr. 4. 5V. Drospsktus trsuko sut U
D Verlsugsu. D
W Im Verkouke bei den Kpotbeksrn, M
D Londogistsn und (Zuiiiooiiisriebond- D

lungen nnd bei

NW lnr« 8- 8>°, lâ».
(Llros â detoil)

NsitZssr's Zoàwsissr
kriiliêì. 8ì!Ìiìk-0!l«i^
ist sum Dà- Ulld ülsllsbügslll dos oner-
konnt beste und billigste Kröporot.

Dosselbe ist xu belieben in Kogueten
?u 22 2te. bei Drsu Hellsssr-Dossbsri in
Dubikou (Kt. 2iUriob). (254

Wielisi'vei'ksulei' srkslien boben lisbstt.

In 5Md6rà8MdîW^âMMll
cZ.ö.'VSZcsS:

K1z^2sri.Ageiks
Dît^AâsIssIkv

Ss.Aâsstks
Nossuseiks

VsilvbsASSIks
'DbssrsvàîskLlssi.ks

VÄsellngeiks
I-tlienintloliseiks

NülAAro mil Ns,s.rAS.âslA in »ellosloii Ksirss

VoiAS-äSA
Nölutsod Vs.ZKsr

RZ.A äs tZbMtA
2adulzÄrgtsA etc.

Die billigsten Kreise îmsicbsriid, sin-
pkeblt siob oobtungsvallst

Koststrosss — <!>>>».
HD. K.lls Lsndungsn kronko. (222

cttocol.^?

t"' l <1 z 4. (6
Von Kennern bevorzugte Uorks.

Ltsrontirt rein bei massigsten Kreisen.

tlmmktkr-koiiitllvijunZ
AS.OL âsr Ns.Aâsc!lirikt

— Dr. 1. 10 — (124
K KrapdoloZ Wler, 0bsrstkass-!!UrieIi. «à
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